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Beginn des Krontsoldaieniages in Oldenburgt ^ nser ^ agssspisgel
' , In Oldenburg nahm gestern der Front¬

soldatentag der NSKOV . seinen Anfang
Am Dienstag , dem Beisetzungstag der Opfer
von Reinsdorf , setzt das deutsche Volk zum
Zeichen nationaler Trauer die Flaggen auf
Halbmast
In Berlin fand unter Teilnahme von etwa
1009 Vertretern aus allen Teilen des Reichs
der deutsche Mietertag statt
Dr . Schacht betonte vor der Danziger Kauf¬
mannschaft , daß der Gulden in seiner Grund¬
lage gesund sei
Staatssekretär Milch überbrachte gestern in
Bremen Dank und beste Wünsche des Führers
an die Focke-Wulf -Werke

Bremen ging mit der Erprobung eines durch
Leuchtgas angetriebenen Kraftwagens füh¬
rend voran

Gestern wurde durch Senator Bernhard die
große bremische Segelschiffahrtsausstellung im
Focke-Muieum eröffnet
Bremens Kriminalmusenm kann voraussicht¬
lich bis Ende des Jahres der Oesfentlichkeit
zugänglich gemacht werden
Die niederrheinische Elf Hamborn 07 siegte
im Abendspiel sicher mit 8 :0 über den SV.

. Werder

Ausruf des Reichsjugendsührers
Berlin , 18. Juni

Der Jugendführer , des . Deutschen Reiches
Boldur von S chi r ach hät anläßlich , des Reichs-
werbe- und Opfertages des Reichsverbandes , für
deutsche Jugendherbergen folgenden Aufruf er¬
lassen:

Das deutsche Jugendherbergswerk wird heute
in der ganzen Welt als vorbildliche Erziehungs¬
stätte der . Jugend bezeichnet . Millionen deutscher
Jugendlicher erhalten durch die Jugendherberge
Möglichkeiten zum Wandern und somit zur Er¬
holung und Ertüchtigung . Es ist Ehrensache des
deutschen Volkes , daß die einzigartige Schöpfung
des Reichsverbandes für deutsche Jugendherber¬
gen ausgebaut und erweitert wird . Opfer für
deutsche Jugendherbergen sind Dienst an der
Volksgesundheit.

Glückwünsche des Führers an den König von
Schweden. Der Führer und Reichskanzler hat
den König von Schweden zu seinem Geburtstag
in einem Telegramm seine Glückwünsche ausge¬
sprochen.

Himmler in Ostpreußen . Reichsführer der SS.
Himmler traf am Freitagnachmittag in Königs¬
berg ein . Er begab sich am Sonnabendvormittag
nach Loetzen, wo die Führertagung des SS -Ober-
abschnitts Nordost stattfindet.

Christenseindliche Ausschreitungen . 2n Akko
(Jerusalem ) kam es bei Festumzügen der Mo¬
hammedaner zu christenfeindlichen Ausschrei¬
tungen . Die Polizei konnte erfolgreich eingreifen
und weitere Gewalttaten verhindern.

. (Ligsllbsrlcbt äor „Lrsmor Asiturig " )

Oldenburg , 15. Juni.
Am Sonnabendnachmittag begann in Olden¬

burg im festlich geschmückten Ziegelhos  vor
gut tausend Amtswaltern der Frontsolda¬
tentag der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung,  und zwar vor¬
erst mit einer Arbeitstagung , die über den tief¬
sten volklichen Sinn kameradschaftlicher Verbun¬
denheit , über das Frontsoldatentum und die zu
leistenden Aufgaben nicht den mindesten Zweifel
ließ . Es ergaben sich im Verlauf des Nachmittags
Höhepunkte von erschütternder Wirkung und Ein¬
dringlichkeit , die unvergessen bleiben müssen.

Anwesend waren die Amtswalter der NSKOV.
des Gaues Weser -Ems und darüber hinaus , ver¬
eint zu einem Tressen der Kameraden und Ka¬
meradinnen , bei dem Zeugnis davon abgelegt
werden konnte , wie weitgehend heute die
NSKOV . die idelle wie materielle Sicherung hat
erfahren können , die sie in vierzehn Jahren

(Von unserem nach Reinsdorf entsandten Bericht-
erstatter .) .

. Witteuberg , 18. Juni.
Wittenberg beginnt sich von dem schweren Alp¬

druck, der in den ersten beiden Tagen nach der Ka¬
tastrophe von Reinsdorf über der ganzen Stadt
und der ganzen Umgebung lastete , zu erholen . In
der Stadt selbst sind die Zeichen der Zerstörung fast
überall schon verschwunden . Ununterbrochen waren
in diesen zwei Tagen Glaser und Dachdecker am
Werke , so daß der Fremde , der auf der Fahrt nach
dem Harz und Thüringen durch Wittenberg kommt,
kaum noch nennenswerte Spuren dessen findet , was
sich am Donnerstag hier ereignete.

Inzwischen ist man auch an die Instandsetzung
der dem Werke unmittelbar benachbarten Dörfer
gegangen . Reichsminister Dr . Goebbels hatte bei
seinem gestrigen Besuch den sofortigen Einsatz des
Arbeitsdienstes für die Aufräumungsarbeiten in
den beschädigten Ortschaften veranlaßt . Der Gau¬
leiter Halle -Merseburg , Staatsrat Jordan,  hat
-die Arbeitsdienstmannschaften der Abteilungen
Nudersdorf , Pratau und Rakith im Einvernehmen
mit dem Eauarbeitsfllhrer Simon sofort eingesetzt
Die Mannschaften der Arbeitslager haben in der
Nacht ganze Arbeit gemacht und konnten , soweit
sie technisch vorgebildet und dafür veranlagt wa-
ren , dann auch bei den inzwischen vom Kreisleiter
in engster Zusammenarbeit mit dem Landrat vor¬
bereiteten Arbeiten zur Sicherung der beschädigten
Gebäude gegen etwaige Unwetter tatkräftig mit¬
helfen.

Schmach und Schande entbehren mußte . Die Ta¬
gung , die von dem freigebigen wie zündenden
Spiel der Gau -SA .-Kapelle unter Pg . Entelmann
verschönt wurde , wurde unverzüglich nach Er¬
scheinen aller und nach dem Fahneneinmarsch
von Bezirksobmann Kroger  mit einem Sieg-
Heil auf den Führer eröffnet . Mit besonderer
Herzlichkeit wurde die Gegenwart des Vertreters
des Neichskriegsopferführers Pg . Liebet  be¬
grüßt und mit stürmischer Begeisterung ferner
die Anwesenheit von Staatsminister a . D. Heinz
Spangemacher.  Die Tagung habe zu erwei¬
sen, wie sehr wir uns freudig zum Frontsoldaten¬
tum bekennen wollen , und daß wir Soldaten
bleiben bis zum letzten Atemzüge.

BezilksnFb 'iftsfllhrer Schröder  legte iooauu
einen Rechenschaftsbericht ab . Als die NSKOV.
v r zwei Jahren in Wilüeshauscn tagte konnte es
nur in beschränktem Rahmen sein. Wie anders ist
das inzwischen geworden ! Heute ist die Vereini¬
gung angewachsen aus 38 000 Mitglieder , und die
neuen Wege , die es zu beschreiten galt , sind gefun-

Das Wert hat sich in großzügiger Weise bereit-
erklärt , die gesamten Schäden zu beseitigen . Die

- Jnjtandsetzungsaktion ist dadurch sehr erleichtert
- worden , daß das Werk die Durchführung dein

Kreise Wittenberg unter weitgehender Vollmacht-
erteilung .übertragen hat . Fachleute , Baumateria¬
lien usw. werden daher vom Kreise selbst beschafft
Um die Baumaterial -bestände und die zur Verfll-
gung stehenden Facharbeitskräfte sofort mobilisie¬
ren zu können , wurden vom Werk 10 000 RM.
vorschußweise zur Verfügung gestellt.

Im Vordergrund stehen selbstverständlich die
Arbeiten in den drei Nachbnrgemeinden des Wer¬
tes . In jeder Gemeinde hat ein Sachverständiger
des Landkreises mit mehreren technischen Beiräten
die Entscheidung darüber , was zuerst in Angriss
genommen wird . Jedes Haus wird besichtigt , die
Schäden werde » untersucht und dann ohne büro¬
kratischen Schriftwechsel mündlich lie Ent¬
scheidung über die Aufnahme der Ar¬
beiten getroffen.

Die überall sichtbaren Zeichen tatkräftiger
Hilfe haben in den am schwersten betroffenen Ge¬
meinden Ruhe und Vertrauen wieder einkehren
lassen . Immer wieder kann man auf den Stra¬
ßen und in den Gaststätten von Beispielen gegen¬
seitiger kameradschaftlicher Unterstützung erzählen
hören .- So von dem Arbeitskameraden Negro
aus Dobien , der bei der Flucht aus dem Werk,
trotz eigener schwerster Verletzungen , zwei erst
vor kurzem neu eingestellte Kameraden , die sich

den worden . Es ist unfaßlich , welche innere Um¬
wälzung sich in diesen zwei Jahren vollzog . Unter
den 7 Millionen Arbeitslosen befanden sich Hun¬
derttausende von Kriegsopfern , die um ihren wohl¬
verdienten Ruhm und Dank gebracht waren . Da
hat erst die nationalsozialistische Bewegung einge¬
griffen , indem sie kraft der Arbeitsbeschaffung vor
allem die Kriegsopfer in Brot brachte . Brüchig
und besudelt war die Ehre des Frontsoldaten . Sie
wurde von ihrer Schmach befreit , die Kriegsopfer
wurden wieder eingegliedert in die Reihen der
Schaffenden , — die durch ihre Leiden Arbeits¬
unfähigen wurden sichergestellt.

In Oldenburg  hat man 8407 Kriegsopfer
gezählt , von denen 7422 wieder in Arbeit gebracht
werde » konnten . Nur 985 sind noch erwerbslos.
Auch das wird man auf das eifrigste zu beseitigen
bemüht bleiben , und zwar nicht vom grünen Tisch
her , sondern indem man in die Betriebe hinein¬
geht und die Plätze aussucht , die de>- Kriegs¬
opfern zukommen . (Fortsetzung nächste Seite)

in dem großen Werk noch nicht orientieren
konnten , unter eigener Gefahr aus den bedrohten
Wertsteilen holten . Ein Arbeiter schleppte eine
Arbeitskamerädin , die eine schwere Veinverlet-
zung erlitten hatte , auf dem Rücken mühsam zum
Ausgang . Immer wird auch von der bereitwil¬
ligen Unterstützung Obdachsloser , von der Ueber-
lassung von Kleidungsstücken , Zimmern und
Betten berichtet . Ständig gehen bei der Kreis¬
leitung der NSDAP ., bei der NSV . und bei der
Werksleitung Spenden von Volksgenossen aus
allen Gegenden ein . Inzwischen ist im Paul -Ger-
Hard -Stift in Wittenberg einer der Schwerver¬
letzten , der Arbeiter Paul Hase  aus Vrauns-
dorf , seine Verletzungen erlegen . Von den meisten
anderen Verletzten darf nach Auskunft der Aerzte
angenommen werden , daß sie wieder voll arbeits¬
fähig werden.

Die Auszahlung der Gelder , die teils durch
Parteidienststellen , teils durch staatliche Organe,
teils durch Private zur Verfügung gestellt wur¬
den , erfolgt nach bestimmt festgelegten Richt¬
linien . Zur Linderung erster Not werden am
Sonntag an die Leichtverletzten je 50 Mark ge¬
zahlt werden.

Die Spenden aus dem ganzen Reich laufen er¬
freulicherweise weiter laufend ein . Der Reichs¬
walter der Deutschen Beamten , Pg . Neef,
überwies einen Betrag von 30 000 Mark , der
Reichskriegsminister 3000 Mark , Ministerpräsi¬
dent Eöring 20 000 Mark usw.

(Siehe auch Seite 2 !)

LLeberemkommenmit
England

Ein Schritt zur Sicherheit Europas
* Br em en , 16. Juni.

Daß die deutsch-englischen Flotten-
besprechungen nun zu einem festen Ueber-
einkommen zwischen London und Berlin
geführt haben, darf als ein ganz wesentlicher
Erfolg nicht nur für die deutsche Außen¬
politik , sondern schlechtweg für die Sicher¬
heit Europas gebucht werden . Ie mehr Zeit
bei diesen Verhandlungen erspart werden
konnte , desto früher ist es möglich, zu dem
eigentlichen „gentl einen sgreement"
zu kommen und damit die Grundlage
für ein allgemeines Flottenab-
kommen  mit allen Mächten zu legen, die
berufen und gewillt sind, dem Frieden
Europas zu dienen.

Wenn man in der gesamten englischen
Presse heute freudige Stimmen zu den Lon¬
doner Flottenverhandlungen findet , wenn
man daraus entnimmt , wie sehr die bri¬
tische Regierung mit des Führers Vorschlägen
einverstanden ist, wie sie die Klarheit und
Offenheit in Darbietung seiner Absichten
und Besorgnisse schätztund hochachtet, dann
kann man nur wünschen, daß endlich auch
noch andere  Mächte , und nicht zuletzt
Frankreich , sich der gleichen Erkenntnis er¬
schließen möchten, zum Wähle Europas und
zur Abwendung der zweifellos starken Ge¬
fahren für den europäischen Frieden . Mit
Recht können sich heute die europäischen
Völker über verantwortliche ' Staatslenker
wundern , die dem deutsch-britischen Ueber-
einkommen immer noch Mißtrauen ent¬
gegenbringen.

Es sind die Unterzeichnermächte der Ver¬
träge von Washington und London laufend
über die deutsch-britischen Besprechungen un¬
terrichtet worden . Aber nur die Ver¬
einigten Staaten und Japan  haben
sich bisher zustimmend zu den Verhandlun¬
gen in London geäußert . In stummer Zu¬
rückhaltung verharren noch Frankreich
und Italien : Frankreich  im Zuge
seiner unglückseligen Versteifung auf die
Abrüstungsklaufel im Versailler Vertrag,
vielleicht auch in unbegründeter Sorge um
ein zu schnelles Anwachsen einer neuen
deutschen Flotte . Italien  aus uns unbe¬
kannten und jedenfalls nicht einleuchtenden
Gründen,

Bei Italiens  Zurückhaltung mag das
österreichische Problem , wohl auch das
abessinischeeine Rolle spielen. Zu Frank¬
reichs  Versteifung auf die zwar formal-
juristisch, aber bestimmt nicht mehr tat¬
sächlich  lebende Abrüstungsklausel des
Versailler Vertrags kann nichts Besseres
gesagt werden , als was vorgestern „Times"

I meinte , als das Blatt an Frankreich die

Aufbauarbeiten in und um Reins-orf
Alle Hände regen sich/ Schnellverfahren statt Bürokratie

EidurS . Lvaran ( Äsland)

Ältisland und die
Die interessanten Ausführungen stammen aus

der Feder des ersten isländischen Lektors in
Teutschland an der Universität Greifswald . Die
Besetzunggeschahdurch Vermittlung der Nordischen
Gesellschaft.

Im Jahre 930 gründeten norwegische Edle und
Eroßbauern auf dem von ihnen entdeckten und be¬
siedelten Island  einen Freistaat,  der bald
eine hohe Kulturstufe erreichte . Besonders die
Literatur,  deren drei Hauptgruppen die
Eddalieder , die Skaldenlieder und die Sagas sind,
erlebte hier eine außerordentliche Blütezeit . Is¬
lands Skalden , die Sagaerzähler und Eeschichts-
schreiber erfüllten ihre literarische Weltmission als
schöpferische Hüter altgermanischer Kultur . Mit
dem Untergang des Freistaates (infolge blutiger
Streitigkeiten isländischer Familien ) in den Jah¬
ren 1282 bis 1264 begann der Verfall der Litera¬
tur , der mit einem Erlöschen der selbständigen
literarischen Tätigkeit der Isländer endete . Aber,
!- groß diese früher in ihrem literarischen Schassen
gewesen waren , so war doch die Liebe , mit der sre
ihre Literatur pflegten und behüteten , durch uner¬
müdliches Abschreiben alter Handschriften und
ständiges Vorlesen während der langen Winter¬
abende fast noch bewunderungswürdiger . So
wurde die alte Literatur zum Lebensquell
des isländischen Volkes . 2n den dunklen Jahr¬
hunderten , die auf die ruhmvolle Freistaatzelt
falzten , in denen die Existenz des ganzen Volkes
durch fremde Unterdrückung und verheerende Na¬
turkatastrophen bedroht war , haben die Isländer
sich an ihrer Literatur aufgerichtet . Diese bewahrte
sie vor dem kulturellen Untergang.

?n den Ländern germanischer Zunge sind die Is¬
länder bis jetzt das einzige Volk , bei dem die air-
9' manische Kultur ein Eemeinbildungs-

germsmjche Welt
g u t darstellt In Deutschland , wie auch in Skan¬
dinavien und England , ist das südwärts gerichtete
Bildungsideal immer noch vorherrschend . Wäh¬
rend an jeder deutschen Universität Lehrstühle für
griechische und lateinische Altertumskunde als eine
Selbstverständlichkeit gelten , dürfte esnnrdrei
bis vier deutsche Universitäten  geben,
an denen germanische Altertums¬
kunde gepflegt wird.  Und doch wird nie¬
mand behaupten wollen , etwa Homers Odyssee
oder die Oden des Horazius gingen die Deutschen
mehr an als z. B . die Edd a. Bis jetzt waren
es nur einige wenige Männer des deutschen Vol¬
kes, die die gewaltige Bedeutung Islands für die
germanische Altertumskunde und die Geschichte der
Germanen überhaupt klar erkannten . So schrieb
z. B . Wieland  schon im Jahre 1775 : „Man
muß gestehen , wenn das Klima der alten Skandi¬
navier kalt war , so war es gewiß ihre Imagin¬
ation nicht . Was sind alle Märchen der griechi¬
schen Poeten gegen dieses ?" (d. h. die Eddalieder ) .
Und der bekannte Germanist Karl Simrock
schrieb 1851 in der Einführung zu seiner Edda¬
übersetzung folgende Sätze , die heute noch gültig
sind : „Daß die Götter des Nordens auch die un¬
seren waren , daß beide Brüderstämme , der deutsche
und der nordische , wie Sprache , Recht und Sitte,
so auch den Glauben im wesentlichen gemein hat¬
ten , daß Odin Wotan ist und Thor Donar , daß
Alfen und Eiben , Sigurd und Siegfried nur an¬
dere Formen desselben mythischen Namens sind
darüber bleibt uns längst kein Zweifel . Wie
kommt es aber dann , daß wir gegen die nordische
Mythologie noch immer so gleichgültig tun , als
ob sie uns von Haut und Haar nichts anginge ? —
Möglich , daß wir eben darum von den nordischen

Göttern nichts wissen und wissen wollen , weil sie
die unsrigen sind. Dann freilich ist das nur allzu
sehr deutscher Charakter : überall in der Welt , in
Rom und Griechenland , in England und Spanien,
in Arabien , Indien und China jeden Winkel zu
durchstöbern , sich in jede Sackgasse zu verrennen
und dabei im eigenen Hause wie die Blinden um-
herzutappen ." —

Von den heute lebenden Deutschen dürfte es
wohl wenige geben , die die große Bedeutung der
altisländischen Literatur für die germanischen
Völker , insbesondere aber für den nordischen
Menschen  so klar erkannt haben , wie der
große Rassenforscher H. F . K . Günther.  In
seiner Rassenkunde des deutschen Volkes (München
1929, Seite 424) schreibt er folgende bedeutsame
Sätze:

„Zur Rettung der nordischen Seele durch Er¬
fassung nordischen Wesens vor allem aber auch zur
Stärkung des Gemüts wird dem nordisch gerichte¬
ten Deutschen alles dienen , was uns an Zeugnissen
aus der frühesten (d. h. am stärksten nordisch ge¬
richteten ) Geschichte der indogermanischen Völker
erhalten ist. Eine Feier wird es ihm vor allem
sein, die reichen Zeugnisse altgermanischen Lebens
in sich zu erfahren . Die isländische Saga , die

kslakstsgung 6sr ttorcklsalivn Sssellsatiatt
ur>6 dlorciisckivs IVIusIktsst
vom 23 .- 30 . Zorn m l-lidsok

Edda , das Nibelungenlied , alle uns überlieferten
Heldendichtungen germanischer Frllhzeit , werden
ihm von nordischer Lebensgestaltung zeugen,-
Aus der . Liebe zur altgermanischcn Welt muß dem
deutschen Volk eine neue Ueberlieferung geschaffen
werden . Die Gestalten altgermanischen Lebens
mögen Vorbilder  sein , die zur Ertüchtigung
rufen ."

Die altisländischeLiteratur ist die bedeutendste
Quelle über die Frühzeit unserer germanischen
Vorfahren. Nirgends lernen wir die germanische
Völkerschaftmit ihrer Volksversammlung, dem
Thing, ihrem Gerichtswesen, ihrer Gesellschaft und
Familie, kurz gesagt, das ganze germanische Volks-
tum auch nur annähernd so vollständigund so
lebenswarm kennen, wie aus den Sagas und der
Edda. Nirgends treten uns germanische Denk¬
weise, die Ideale unwandelbarer Treue und ger¬
manischer Grundanständigkeitdeutlicherentgegen,
als gerade hier. Jeder Deutsche spürt in den
Ueberlieferungender alten Isländer den Puls¬
schlag seiner eigenenVorfahren.

Die altisländische Literatur hat im 19. Jahrhun¬
dert einen nicht geringen Einfluß auf die Litera¬
tur Skandinaviens und Deutschlands ausgeübt , so
z. B . auf die Dramen Ibsens („Nordische Heer¬
fahrt " und „Kronprätendenten ") und auf die
Bauernnovellen Björnsons , Richard
Wagner,  der während seiner Züricher Zeit
Altnordisch studiert hat , war von ihr stark in¬
spiriert . Wir wissen, daß sein „Ring der Nibe¬
lungen " die Edda voraussetzt . Auch Nietzsches
Ideal des „Uebermenschen " war von den Gestal¬
ten der isländischen Sagas stark beeinflußt.

Gegenwärtigscheint die altisländischeLiteratur,
dank der Bemühungender nordischen Bewegung,
auch in weiteren Kreisen des deutschen Volkesan
Verständniszu gewinnen. Und gerade die heutige
Generation in ihrem heißen Ringen nach einem
neuen Weltbild wird aus den Urquellender alt¬
isländischenLiteratur große Werte schöpfen kön¬
nen, das Heldische und Schicksalhafte und die Mo¬
mente des Sehnsüchtigen vor allem. Aber noch ist
ihre schlichte Größe und Tiefe bei den meisten erst
eine Ahnung, noch keine Erkenntnis. Unsere Zeit
wird gut daran tun, ihre Augen mehr nordwärts
zu richten, nach Island , dem nördlichstenVor¬
posten germanischerKultur und Sitte , Sem wir
die Behlltungaltgermanischen Gedankengutesver¬danken.

llvvL, «LVLIVILI.
Von seinen Waffen
Gehe weg der Mann
Keinen Fuß auf dem Feld:
Nicht weiß man gewiß,
Wann des Wurfspießes
Draußen man bedarf.

Ausruf ; ur Reichstheaterwoche
Der Generalintendant der Hamburgischen

Staatsoper, HeinrichK. Strohm,  der mit der
Eesamtleitung der bevorstehendenReichstheater¬
festwoche durch ReichsministerDr. Goebbels
beauftragt worden ist, schreibt in einem Geleit¬
wort wie folgt:

„Nie vorher hat das deutsche Theater eine so
nachdrücklich stetige und warmherzigeFörderung
erfahren wie im Dritten Reich. Niemals haben
Regierungen so klar die Bedeutung des Theaters
für das Volksganzeerkannt und zur Grundlage
ihrer Kulturpolitk gemacht. Nie sind die Ab¬
sichten nach Steigerung der künstlerischen Quali¬
tät an den deutschen Bühnen stärker gewesen als
jetzt. Nie war das Ringen ernster, das Theater
in engste Verbindung zur Volksgemeinschaftzu
bringen. Diese Tatsache bedeutet für die Bühnen
Hamburgs,  die die Ehre haben, die zweite
Reichstheaterfestwochedurchzuführen, gesteigerte
Verpflichtung. Möchtenihre Leistungenerweisen,
daß sie, deren Geschichte eng mit dem Ringen um
ein deutsches Nationaltheater verknüpft ist, nicht
nur den Willen, sondern auch die Kraft haben,
am Aufbau des neuen deutschen Nationaltbeaters
mitzuwirken."

-
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Forderung richtete, die Abrüstungsklausel
von Versailles doch endlich einmal zu ver¬
gessen,  wie ja auch die ehemaligen Front¬
kämpfer heute absichtlichvergessen hätten,
was je im Kriege war. Den Wiederaufbau
Europas benennt das englische Blatt als das
Ziel  des deutsch-britischen Zusammen¬
stehen̂ und indem es besonders hervorhebt,
daß der Führer fest an die Wiedergeburt
Europas glaubt, die — es muh immer
wieder betont werden — zweifellos in
hohem Grade von Moskau her gefährdet
erscheint, spricht es eine Erkenntnis aus,
der sich trotz des soeben erst abgeschlossenen
französisch-russischen Militärbündnisses die
Männer von Paris sich nicht mehr länger
verschließensollten.

Alle Empfindsamkeit und — noch dazu
unberechtigtes— Mißtrauen gegen Deutsch¬
land fallen lassend, müßten die französischen
Ctaatslenker doch endlicheinmal gemäß der
Einsicht handeln, daß für Europa nur die¬
jenige Macht den Krieg wollen kann, die den
Untergang  Europas wünscht, und daß
wiederum nur den Untergang Europas wün¬

schen kann, wer sich selbst davon einen
Nutzen zu versprechenvermag. Nun, daß
sich Deutschland kein Vorteil beim Unter¬
gang Europas bietet, dürfte wohl selbst dem
deutschfeindlichsten Franzosen einleuchten
müssen, ebenso wie die Tatsache, daß Ruß¬
land triumphieren könnte, wenn Europa
eines Tages in Brand und Schutt zerfiele.

Ein neuer europäischerKrieg kann Europa
endgültig zerstören. Für Rußland aber —
so fürchterlichein solcher auch über dieses
Land Hinrasen möchte— würde er bestimmt
nicht den endgültigen  Untergang bedeu¬
ten. Da sind die Landstriche zu groß und die
Breiten zu weit, die Bevölkerung ist zu dünn
und der Boden noch zu wenig erschlossen,
als daß alles restlos  der Kriegsfürie zum
Opfer fallen könnte. Nach wie vor bleibt der
Brand von Moskau und das Kriegsschicksal
Napoleons ein sprechendesBeispiel für die
Unverwüstlichkeit eines Landes wie Ruß¬
land, und gleichzeitig ein Menetekel für die
verwundbare Ferse Europas. Wenn Ruß¬
land verliert,  kann Europa nichts
gewinnen . Rußland gewinnt  aber,
wenn Europa sich selbst zerstört.

Und daß Rußland um des Gewinnes willen
die Zerstörung Europas nicht möchte, kann
nur der annehmen, der die russische Psyche
im allgemeinen und die bolschewistischeim
besonderen außer acht läßt. Weder von
Frankreichnoch von Italien sollte man dies
erwarten dürfen: und es ist nur zu hoffen,
daß auch diese Mächte das britisch-deutsche
Abkommen als das ansehen, was es ist,
als ein ganz wesentlicherSchritt zur Sicher¬
heit Europas und zur Bannung einer Ge¬
fahr, die von Osten her ebenso den eigent¬
lichen Westen Europas, also Frankreich
und England,  wie Mitteleuropa und sei¬
nen Kern: Deutschland,  bedroht.

Es sollte das Zustandekommeneines all¬
gemeinen  Flottenabkommens ganz be¬
stimmt nicht schwerersein als das Zustande¬
kommen eines deutsch-englischen Flotten¬
abkommens, an dessen Beginn vor kurzem
gewiß nicht weniger Schwierigkeiten stan¬
den, wie heute vor dem allgemeinen Ab¬
kommen. Europas Sicherheit und die bolsche¬
wistische Gefahr sind Gesichtspunkte, von
denen aus sich schon eine gemeinsameGrund¬
lage finden lassen müßte. 3. L. v.

Der neue Soldatenbund kommt!
Der große Frontsoldatentagder NationalsozialistischenKriegsopserverforgung in Oldenburg

(Fortsetzung von Seite 1)
Auch etwa entstehende Schönheitsfehler der

praktischen Ausführung können nach und nach
überwunden werden . Unendlich viel wurde ferner
getan durch die Schaffung von Siedlungen : auch
manche andere Erleichterung konnte erzielt werden.

Heute kann esnicht  mehr geschehen, daß Kriegs¬
opfer , die etwa vier oder fünf Kinder für das
Vaterland hergegeben hatten , wegen irgendeiner
lächerlichen „Fristversäumnis " ihre Zahlungen
nicht erhielten , wie es vorgekommen ist. Das ist
endgültig vorbei!  Alle haben das gleiche
Opfer gebracht und alle besitzen den gleichen An¬
spruch auf Gerechtigkeit.

Oberstleutnant v. d. Lippe,  Bezirksleiter der
Offiziersversorgung , erläuterte eindringlichst die
Wichtigkeit seines Aufgabenbereiches . Es handle
sich keineswegs darum , daß eine Extrawurst ge¬
braten werden solle, sondern die Betreuung der
Offiziere ist ungemein verwickelt . Es bestanden
andere Ansprüche , und noch heute ist mancher
Fall auszuweisen , der einer Klärung notwendig
bedarf . Bisher wurden im Bezirk erfaßt 504 Of¬
fiziere und 172 Offiziershinterbliebene.

Mit innerster Erschütterung wurde das aufge¬
nommen , was der Leiter der Kriegsblinden , Pg.
Mariens,  den Kameraden zurief . Zutiefst
danke er für die Mitarbeit in sämtlichen Orts¬
gruppen und Amtsbereichen . Die kriegsblinden
Kameraden haben wieder die Hände gefunden,
die sie aus den Schützengräben heraustrugen!
Froh und stolz sind sie, ihren Kopf wieder aufrecht
tragen zu können , denn sie dürfen fühlen , daß
ihr furchtbares Opfer nicht ganz umsonst gewesen
ist ! Unlängst in Stuttgart waren über 700
Kriegsblinde zusammen : dort ließ sich fühlen , wie
tief das geht , was der Führer uns allen schuf.
Dort auch war zu erkennen , daß auf der Seite
unserer früheren Feinde , die ebenfalls in Stutt¬
gart vertreten waren , die Empfindungen die
gleichen find wie bei uns ! Auch sie haben es
satt , die Büttelträger von Kriegs¬
hetzern zu sein!  Sie wissen, daß man sogar
ohne Augenlicht zu arbeiten vermag . So schwer
es auch war , das Opfer , — das eine dürfen die
Kriegsblinden wieder beglückend fühlen , daß sie
nicht zu zerbrechen brauchen  und daß
sie ihre Pflicht und Schuldigkeit tun wollen und
können ! Die Jugend aber , die am Sonntag die
Soldaten des großen Krieges an sich vorbeimar¬
schieren fleht , möge diesen Geist des Frontkämp¬
fers in sich aufnehmen und bewahren als heilige
Verpflichtung!

In gleicher innerer Bereitschaft sprach die
Hinterbliebenen -Vertreterin Julie VIum  davon,
daß niemand es tiefer und dankbarer empfinden
könnte , wie sehr der Not ein Ziel gesetzt worden
wäre , als die Hinterbliebenen der zwei Millionen
Toten des Krieges . Nicht mit dem Verstände —
mit dem Herzen will das erfaßt sein, und so ist
es gerade recht für das Fühlen einer Frau.

Das Wort ergriff sodann Bezirksobmann und
Eauamtsleiter Kröger,  der bewegten Herzens
aussprach , daß endlich wieder Menschen am Werk
wären , die den Kriegsopfern den Dank des Va¬

terlandes entrichteten . Es sei das erste Mal seit
dem Kriege ! Mit Freude sei nebenbei zu be¬
grüßen , daß auch die Osnabrllcker an dieser Ta¬
gung teilnähmen und hoffentlich in ihren Reihen
die gleiche Einheit erreichen könnten , deren sich
Oldenburg rühmen dürfe . Die Obleute und Amts¬
walter haben gewaltige Aufgaben zu erfüllen . Es
gilt nicht nur im Sinne der NSKOV . eine staat¬
liche Versorgung zu erreichen , sondern sie sind
verantwortlich für die Ehre der
gesamten alten Armee ! ! !

Was wir tun , wie wir leben,  wie wir
Nationalsozialisten sind : das wird gesehen und
vermerkt ! Und wenn wir heute die gesamte PO.
des Vaterlandes hinter uns haben , so legt uns
das die höchste Verpflichtung auf , echte Na¬
tionalsozialisten  zu sein und zu bleiben!
Der Führer hat gerade uns bei allen Anlässen
gezeigt , wie er zu den Kriegsopfern steht . Der
Frontsoldat nimmt den ersten Platz
im Vaterlande ein.  Das haben wir
weiter zu pflegen.

Auch die neue Gewandung der NSKOV ., die uns
in die Reihen der braunen Armee eingliedert , ver¬
pflichtet uns gleichermaßen .̂ Wir suchen alle , die
guten Willens sind. Nicht nur die Kriegsbeschädig¬
ten , — sondern alle ! Sorgen wir dafür , daß alle
bei uns willkommen geheißen werden , soweit sie
die Größe der Zeit von 1914 bis 1918 über den
Niederbruch hinaus in sich bewahrt haben ! Es mutz
demgemäß auf alle Mitglieder eifrig erzieherisch
eingewirkt werden . Schweinehunde können
wir auch heute nicht gebrauchen!  Im-
mer und immer wieder müssen wir neues Feuer
ausstrahlen und dem Führer Stütze und Hilfe sein.
Die NSKOV . ist die beste Gliederung der PO .,
rühmt uns der Oldenburger Leumund nach. Seien
wir stolz darauf . Es braucht durchaus nicht ein
jeder Parteigenosse zu sein, der bei uns ist, aber
in der NSKOV . hat ein jeder zuinnerst Ra¬
tio na ls  o z i ä l i st zu sein, und zwar so, wie es
der alte Wahrspruch dieses deutschen Landstriches
nennt : Lewer dod as Sklav!

Jubelnd begrüßt , trat Staatsminister a . D.
Heinz Spangemacher  vor die Kameraden
und ließ die volle Kraft seiner Begeisterungs¬
fähigkeit ausströmen:

Wir tagen an einer schon historisch gewordenen
Stätte . Das wissen die, die den Kam " s in Ol-
denburg von Anfang  an mitgemacht haben!
Es war nicht immer so herrlich einheitlich wie
heute , sondern es regierten meist die Stuhlbeine.
Aber , — das gab es auch schon damals : daß beim
Erklingen von Märschen auf einmal Ruhe eintrat,
Ergriffenheit und Zustimmung herrschte , — ganz
gleich, ob es nun Rote oder Schwarzweißrote wa¬
ren , die sich gerade in den Haaren lagen . Welche
wunderbare Entwicklung ist seitdem gekommen!

Wer hätte gedacht , daß wir so ein Herz und
eine Seele sein würden wie jetzt — innerlich
wieder Soldaten , zu Nationalsozialisten gewor¬
den — und daß wir jubilieren dürfen über den
Staat , den der beste Soldat unseres Volkes , Adolf
Hitler , uns geschenkt hat ! Die gesamte deutsche
Geschichte ist auch die Geschichte des deutschen Sol¬
daten . Er wurde von der Vorsehung gesetzt in

das gefährdete Herz Europas . Seine Geschichte
ist die endlose Straße der soldatischen
Pflichterfüllung,  durch Jahrtausende!

Es gibt kein Ja und Nein um das Kämpfen
für das Ideal ! Damit das ewige Herrgotts¬
deutschland leben kann , gedeihen und leben,
darum rannte die Jugend von Langemarck singend
in den Tod ! Davon  zu zeugen , von solchem
Geist , solcher Bereitschaft , solchem ewigem Sol-
datentum des deutschen Herzens , das ist unsere
einzige und unvergängliche Pflicht.

Es gibt keine Höheren oder Niederen . Son¬
dern ein jeder ist primus inter pures ! Helft
uns dabei ! Seid treu dem Führer , seid treu
euren Führern ! Kennt kein Ja und Nein , son¬
dern nur das Ziel : Deutschland!  Dafür
können , wollen und können wir opfern,  und,
wenn es sein muß , auch sterben!

Auf das leidenschaftlichste bewegt sprach ferner
der Vertreter des Reichsopferführers , Pg . Lie¬
be ! , der an dem Bilde des rechts stehenden sol¬
datischen Richtmannes klarlegte , daß wir eben
rückliegend zuviele solche Richtmänner gehabt
hätten , die nur heillose Verwirrung stifteten.
Heute l̂ber besitzen wir nur einen einzigen!
Wir wollen nicht nach dem Woher und Wohin Lei
unseren Kameraden neben uns fragen , sondern
unsere Pflicht tun ! Wie war es nur möglich,
daß falsche Richtmänner alte Soldaten führen
konnten ? Denn der echte Nationalsozialismus
ist nichts anderes als die Fortsetzung unseres
Fronterlebens ! Wer geblutet hat für sein Vater¬
land , ist immer national  gewesen!

Es gibt der „kleinen Hitlers " heute so viele . . .
Das wird sich indessen absetzen ! Meint ihr , daß
der Führer nicht darum weiß ? Wichtiger als ein
„kleiner Hitler " zu sein ist aber , daß man nati¬
onal und Kamerad  ist ! Das ist in den
Menschen , nicht außen . Auch die Frage der
„alten Kämpfer"  bedarf einer Klärung . Es
handelt sich nicht darum , daß man -nichts mehr
taugt , wenn man erst nach dem 30. Januar 1833
zur Partei stieß. Es sollen nicht die darüber die

Nase rümpfen , die vielleicht gerade am 29. Ja¬
nuar den Schritt getan haben ! Wir aber haben
vier Jahre im vordersten Schützengraben gestan¬
den und sind alte Kämpfer ! Zusammengeschmelzt
durch Blut und Not und Tod ! — Jeder » der
guten Willens ist, mag zu uns kommen!

Es ist zurzeit häufig wieder die große Frage
aufgekommen nach dem zukünftigen Sol-
datenbunde.  Wir haben einen Führer , der
darüber bestimmt ! Er handelt , wie wir wissen,
immer im richtigen Augenblick ! Seid überzeugt.

Der neue Soldatenbund kommt!

Wir wissen nur noch nicht , wann ! Und sein
Führer  wird nur sein , der National¬
sozialist ist von der Pike auf ! !

Wenn es einem Manne ernst ist mit seinem
Wort , dann ist es unser Führer , der da sagt , daß
die Kriegsopfer die Ehrenbürger
des Vaterlandes  seien ! Aber dennoch und
dennoch : Wir müssen warten  können , wenn sich
nicht alles so rasch erfüllt , wie wir wohl möchten.
Es gibt Wichtigeres und Besseres zu tun als das,
was uns angeht . Wir wollen nicht erst an uns
denken , sondern an die anderen . Wir haben die
heißeste Pflicht , daß vorerst die Hinterbliebenen
versorgt werden , denn sie haben das schwerste
Opfer gebracht!

Der Führer hat uns die Wehrpflicht zurllckge-
schenkt. Der Führer beweist der Welt , daß nur
ein starkes , wehrhaftes Deutschland ein Garant
des Friedens ist ! Heute fragt die Welt : was sagt
der deutsche Reichskanzler ! Wir sind nicht mehr
der Amboß der Völker der Erde , auf dem sie
herumhämmern können nach freiem Ermessen!
Wir wollen keinen Krieg , denn wir kennen ihn
— sondern nur einen Frieden der Ehre und
Gleichberechtigung ! Und unsere Saat geht auf!
Unsere ehemaligen Frontgegner kommen zu uns,
und wir gehen zu ihnen , und wir achten ein¬
ander als echte Kameraden!  Sie und wir
wissen genau , daß jeder Krieg das größte Elend
über ein Volk bringt.

Wer dennoch aber zum Kriege hetzt, der soll
auch an der Spitze , in vorderster Linie mar¬
schieren ! Wir wollen sehen , wie schnell dann
Frieden wäre!

Der Führer der französischen Frontkämpfer
erklärte , als er vom deutschen Reichskanzler
kam : „Ich kenne sie alle , die Clemenceaus , Po-
incarös , und die anderen — sie alle sind klein —
aber Adolf Hitler macht Weltge¬
schichte " Das sagt der französische Kamerad^
Muß uns nicht das Herz doppelt heiß schlagen?

Unter dem Jubel der Kameraden für das eben
Gehörte sprach dann Pg , Kroger  neben einigen
sachlichen Mitteilungen das Schlußwort und er¬
neuerte das Gelöbnis der unverbrüchlichen Treue
zum Führer und seiner Bewegung . Brausend scholl
das dreimalige Siegheit durch den überfüllten
Saal , das Deutschland - und Horst -Wessel-Lied
erklangen!

Am Abend vereinigten sich dann die meisten
Teilnehmer der Tagung im gleichen Raum
zu einem frohen Beisammensein unter Kame¬
raden , zu dem der Reichskriegsopfersllhrer
Hanns Oberlindober,  der um acht Uhr
eingetroffen war , gleichfalls erschien . Festliche
Stunden waren es . Das ganze Erlebnis dieses
Tages aber gab eine innere Stärke für Kom¬
mendes , wie sie nicht oft in derartiger Tragkraft
und Gemeinsamkeit erreicht werden kann . Auch
wir dürfen stolz bekennen , daß wir in tiefster
Ergriffenheit dankbar sind, diese Zeit mit allen
Fasern unseres Seins selbst zu erleben ! —ob

SA.-Kührertaguirg in Gchandau
Die Arbeit der SA . ist Werbung für die Idee Adolf Hitlers

Berlin , 14. Juni

Die NSK . meldet : 2m Rahmen des durch
Stabschef Lutze einberufenen Gruppenführer-
Appells in Schandau , Sentigs -Hotel , fand am
Freitag eine Arbeitstagung der SA .-Eruppen-
führer und Amtschefs der Obersten SA .-Fllhrung
statt . Zu Beginn der Nachmittagssitzung sprach
Pg . Dr . Leib brandt  vom Außenpolitischen
Amt der NSDAP . über die Grundsätze national¬
sozialistischer Außenpolitik . Nach dem sich an¬
schließenden Bericht des Stabsführers der Ober¬
sten SA .-Führung , Gruppenführer Marxer,
über die Grundprinzipien der SA .-Arbeit in den

kommenden Monaten sprachen die einzelnen
Amtschefs der Obersten SA .-Führung über die
Aufgaben ihrer Aemter . In einer Schlußansprache
ging Stabschef Lutze noch einmal ausführlich
auf die im Verlaufe der Tagung , aufgeworfenen
grundsätzlichen Fragen ein und dankte gleichzeitig
den Gruppenführern für die im letzten Jahre ge¬
leistete nicht immer leichte Arbeit . „Wir können
und dürfen ", so führte der Stabschef u . a . aus,
„in unserer SA .-Arbeit immer nur eins sehen:
Eine Arbeit für den Führer . Wir wollen nichts
anderes sehen können , als um den deutschen
Menschen zu kämpfen , zu werben und zu ar¬
beiten für die Idee Adolf Hitlers ."

Beisetzung der Neinsdorser
Opfer amD enstag

Berlin.  15 . Juni
Der Reichs - und preußische Minister des Innern

hat angeordnet:
Am Dienstag , dem 18. Juni 1835, dem Tage

der Beisetzung der Opfer des Unglücks in Reins-
dors , setzen die staatlichen und kommunalen Ver¬
waltungen . Anstalten und Betriebe , die Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts sowie die össent-
lichen Schulen die Flaggen auf halbmast.

Der Reichsministcr für Volksaufklärung und
Propaganda erläßt folgenden Aufrus:

Das ganze deutsche Volk trauert um die Kame¬
raden der Arbeit , die dem furchtbaren Schicksals-
schlag von Reinsdors zum Opfer fielen . Die Be.
völkerung gibt ihrem trauernden und ehrenden
Gedenken Ausdruck , indem sie sich durch Trauer,
beflaggung am Beisetzungstage dem Vorgehen der
Reiches , der Länder und Gemeinden anschließt.

Englands Flotten-Programm
London , 15. Juni

Voraussichtlich wird Anfang nächsten Jahres
dem englischen Parlament das erste langfristige
Fkbttenbauprogramm seit der Flottenakte von
1889 vorgelegt werden . Es ist damit zu rechnen,
daß das Programm die systematische Ersetzung
überalteter Schiffe  in jeder Schiffsgat¬
tung , ferner eine ständige Ersetzung des Flotten-
personals und schließlich größere Erleichterungen
für Seeübungen vorsehe . Das Programm wird
sich auf eine Mindestdauer von vier Jahren er¬
strecken. -

-Für das Finanzjahr 1936/37 ist als erstes die T
Bauvorbereitung für fünf Schlachtschiffe  ^
geplant , die die bis dahin voralterten Schiffe
„Warspite " und „Queen Elizabeth " ersetzen sol¬
len . Zwei weitere Schlachtschiffe würden vor¬
aussichtlich im Jahre 1938 folgen und eines im
folgenden Jahre , um die Ersetzung der gesamten
Queen -Elizabeth -Klasse zu vervollständigen.
Ferner müßten Maßnahmen zum Ersatz von
22 Kreuzern  und einer großen Anzahl von
Zerstörern  getroffen werden , die sämtljK
überaltert seien oder es wenigstens sein werden.

Die einzige Antwort
Stuttgart , 15. Juni

Die Vereinbarung des württembergischen poli¬
tischen Landespolizeiamtes mit den katholischen
Jugendverbänden ist von diesen in zahlreichen
einwandfrei festgestellten Fällen durchbrochen ..
worden . Das württembergische politische Landes - "
polizeiamt hat sich daher genötigt gesehen, diese
Vereinbarung mit sofortiger Wirkung zu kün¬
digen . Danach tritt die Verordnung des wiirt-
tembergischen Innenministeriums vom 10. Fe¬
bruar 1934 über das Verbot nichtnationalsozia-
listischer Verbände und das Tragen einheitlicher
Kleidung in vollem Umfange in Kraft.

Wehrpflichtder
Auslands-Reichsdeutsche«,

Berlin , 15. Juni
Der Reichs - und preußische Minister des In¬

nern gibt im Einvernehmen mit dem Reichs¬
kriegsminister bekannt:

1. Auslands -Reichsdeutsche , die nach dem Wehr-
gesetz vom 21. Mai 1935 wehrpflichtig "fM>,
werden im Jahre 1935 zur Abkeistung ' ihrer
aktiven Dienstpflicht nicht herangezogen . " Auch
freiwillige Meldungen können im Jahre 1835
nicht mehr berücksichtigt werden.

2. Auslands -Reichsdeutsche , die bereits gedient
haben und Beförderungsübungen zu leisten wün¬
schen, sowie frühere aktive oder Reserveoffiziere,
die in den Veurlaubten -Stand der Wehrmacht
übernommen werden wollen , haben ein entspre¬
chendes Gesuch bei dem für sie zuständigen deut¬
schen Konsulat einzureichen.

Die Konsulate leiten Gesuche gemäß 2 an das
Wehrbezirkskommando VI , Berlin W 35, Een-
thiner Straße 11, weiter.
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Gewralfeldmarschallvon Manteuffel
Yu seinem 50. Todestage( 17. Äunt lyZS) / Von fred Geiger

Solange deutsche Geschichte geschrieben wird , so¬
lange das deutsche Volk seinen Stolz in die Wehr-
haftigkeit seiner Söhne setzt, wird der Name des
Freiherr » von Manteuffel  mit der
alten Armee verbunden bleiben und besonders in
der Geschichte, des Krieges von 1870/71 immer
ehrenvoll genannt werden.

Edwin Freiherr von Manteuffel wurde am
24. Februar 1809 in Dresden  geboren . Die
Familie , die aus dem Pommerschen stammte und
mit einem Zweige ins Sächsische geraten war,
hatte dem preußischen und dem sächsischen Staate
schon manchen hohen Offizier , manchen hohen Be¬
amten gestellt , und auch die Generation des Mar-
schalls blieb nicht hinter dem Ehrgeiz der Ahnen
zurück. Seine beiden Vettern , von denen ihn nur
wenige Jahre Altersunterschied trennte , traten
in den preußischen Staatsdienst , Otto , der ältere,
wurde Ministerialdirektor , dann Minister des
Innern und später Ministerpräsident , und Karl,
der jüngere , war von 1854/58 preußischer Land¬
wirtschaftsminister . Es lag also durchaus in der
Tradition der Familie , wenn auch Edwin ent¬
weder Beamter oder Offizier wurde . Seine mili¬
tärischen Fähigkeiten fielen schon frühzeitig auf
und da bei den Preußen in dieser Beziehung
immer Aussichten bestanden , trat er in preußische
Dienste . Denn dieser Armee haftete nach den Be¬
freiungskriegen wieder der Ruhm des Friederi-
cianischen Zeitalters an und der Andrang von
deutschen „Ausländern " war nicht gering . Die
militärischen Fähigkeiten Edwin v. Manteuffels
wurden höheren Ortes bemerkt , so daß er nach
der üblichen Kriegsakademieausbildung kehr bald
dem Ceneralstabe zugeteilt wurde . 1857 machte
ihn der König zum Chef des Militärkabinetts
und gab ihm damit einen der einflußreichsten
Posten des preußische » Heeres.

Aber nicht nur im Friedensdienste sollte er
seine Fähigkeiten beweisen können . Der Krieg
mit Dänemark  im Jahre 1864 gab ihm zwar

noch keine Möglichkeit , seine Fähigkeiten als
Heerführer zu dokumentieren . Aber wie hoch das
Vertrauen seines königlichen Herrn war , zeigte
sich schon darin , daß er nach dem gewonnenen
Kriege zum Gouverneur von Schleswig ernannt
wurde . Schleswig sollte gleichsam die Brücke zu
seinen Kriegstaten werden , denn als der Krieg
von 1866 ausbrach , war ihm zunächst die Auf¬
gabe zugefallen , die Oesterreicher , die versucht
hatten , durch einen Angriff in Schleswig die preu¬
ßische Schlagkraft in Böhmen zu schwächen, aus
Schleswig zu vertreiben . Kaum war diese Auf¬
gabe gelöst , als er den Oberbefehl über die Main¬
armee erhielt , um gegen die süddeutschen Staaten
zu marschieren . Nun waren zwar beide Aufgaben
(mit unseren heutigen Augen gesehen ) nichts als
größere Manöverübungen mit scharfen Patronen,
aber sie waren eine vorzügliche Vorschule für die
Aufgaben , die ihn vier Jahre später erwarteten,
als der Krieg zwischen Frankreich und Deutschland
ausbrach.

1868 übernahm Manteuffel als kommandieren¬
der General die Führung des I . Armeekorps und
hatte so Gelegenheit , sich die Truppe heranzubil¬
den , die ihm die Lösung seiner späteren Aufgaben
ermöglichte . Er war im Kriege 70/71 zunächst
mit der Aufgabe betraut worden , Metz zu er¬
obern und die Vereinigung der Armeen von
Bazaino und Mac Mahon zu verhindern . Bei
Colomby - Neuilly  gab sein Korps den
Ausschlag und entschied am 14. August die
Schlacht . Als dann die Metzer Aufgabe gelöst war,
wurde ihm der Oberbefehl über die I . Armee
übertragen , die den Norden Frankreichs aufzu¬
rollen hatte . Amiens und die Schlacht an der
Hallue  sind hier die glänzenden Marksteine
seiner Erfolge . Als er im Norden Ordnung ge¬
schafft hatte , setzte man ihn im Süden wieder
an , wo er im Januar 1871 die französische Ost¬
armee über die Schweizer Grenze trieb und da¬
mit erledigte . Ihm übertrug man auch das Kom¬

mando der Okkupationsarmee von 1871/73 und
ehrte ihn durch die höchste preußische Auszeich¬
nung , den Feldmarschallstab . Von 1878 an war er
kaiserlicher Statthalter  in Elsaß-
Lothringen.

Als er am 17. Juni 1885 sein Leben in Karls¬
bad beschloß, ging mit ihm einer der großen Heer¬
führer des Krieges von 1870/71 dahin , ein Soldat
vom Scheitel bis zur Sohle , dem es beschieden
war , unvergänglichen Lorbeer an die preußisch¬
deutschen Fahnen zu heften.

Fahrbarer Fernsehsender unterwegs!
Gestern erfolgte der Start eines fahrbaren

Ultrakurzwellen -Fernsehfenders nach Hamburg.
Der Sender ist in 13 großen Fahrzeugen unter¬
gebracht und soll auf der VDJ .-Tagung , die vom
20. bis zum 23. Juni in Hamburg  stattfindet,
vorgeführt werden . Der Zug wird voraussichtlich
im Anschluß an diese Tagung nach dem Brocken
fahren , um von dort aus seine Versuchssendun¬
gen aufzunehmen.

norwegische Flaggen leihweise zur Verfügung zu
stellen . Daraufhin erließ die Zeitung „Aften-
posten"  einen Aufruf an ihre Leser , die Nor¬
dische Gesellschaft durch Hergäbe von Fahnen zu
unterstützen.

Wie jetzt hier bekannt wird , hat der Aufruf
der „Aftenposten " einen außerordentlichen Erfolg
gehabt . Das Blatt ist in der Lage , der Nordischen
Gesellschaft im . Auftrage seiner Leser etwa
80 Flaggen zur Verfügung zu stellen . Zu dieser
Anzahl kommen 20 von einem angesehenen Bür¬
ger der Stadt Bergen der Nordischen Gesellschaft
bereits zugesandten norwegischen Fahnen.Rund um den Apaten steht ein neues Volk

Der unter dem Leitwert : „Rund um den Spa¬
ten ", von der Reichsleitung des Arbeitsdienstes
veranstaltete Wettbewerb hat einen außerordent¬
lichen Erfolg gehabt. Wir bringen eine der
150 eingesandten Arbeiten.

Das ist das Seltsame der Dinge , daß sie immer
leben und doch nicht gegenwärtig sind, bis sie ur¬
plötzlich ins Bewußtsein treten und niemand ihre
Wirklichkeit in dem Geschehen missen könnte , ohne
selbst in näherer Beziehung zu dem Ding zu
stehen . Da fällt heute irgendwo ein Wort . Kein
Mensch von denen , die es hören , erkennt seine
Größe und Macht , und morgen ist es schon in aller
Munde , als sei es durch lange Ahnenketten ganz
unwillkürlich mitvererbt . Und so geschieht alles
Große , längst vorgereift , zu seiner rechten Zeit.

So standen wenige in weichem , erntelosem Bo¬
den und warfen Schlick und Erde auf eine hoff¬
nungslose Fläche . Doch die da waren , waren nie¬
mals hoffnungslos . Sie hatten ihre Arbeit und
hatten ihre Pflicht , ohne Worte und Symbole,
aber getragen von der Hoffnung auf Erfüllung.
Und wenn ein Tag voll war , dann stellten sie ihr
Gerät zur Seite , und anderntags griffen sie neu
zum Spaten.

Doch plötzlich wußten alle um den Spaten . Die
wenigen , die ihre harte Faust zum erstenmal um
seinen schlanken Schaft geklammert hatten sie
wußten nicht , daß sie ein neues Bild in einer alten
Seele formten . Wer aber weiß heute noch von

den Tagen , an denen mcht ein Tausendheer junger
Mannschaft alltäglich auszog mit dem schlichten
Werkgerät , das mehr als Land inzwischen umge¬
graben hat!

Wer weiß das Wort , das da stand , wo man
heute „Spaten " sagt : wer weiß das Bild , das
allen jetzt Symbol und Ehrenzeichen , das vor dem
Spaten war ? ! Von denen , die da täglich um den
Spaten in Rast und Arbeit stehen , wird das wohl
keiner wissen . Aber mancher unter ihnen wird
längst begriffen haben , daß längst die Reife für
das Werk und für den Sinn des Spatens , selbst
durch die Zeit der allgemeinen Lösung , vorgelebt
war , und daß so manches Ding zu anderem in Be¬
ziehung steht , von dem heute keineVweiß und mor¬
gen alle wissen , wie um den Spaten , den er täglich
fest umklammert , um nie mehr die Beziehung zu
verlieren , die ihn in die unlösliche Gemeinschaft
um den Spaten fügt.

Rund um den Spaten aber steht ein
neues Volk , das Volk der Arbeit und
der Ehre.

,4iboitsinsni ! Otto Stöoüsi 't.

Korwegische Freundschsstsgestc
Die Städte Oslo und Bergen  hatten es

abgelehnt , der Nordischen Gesell¬
schaft in Lübeck  zum Nordischen Musikfest

Grün - gens auf den Neichsfcstsjnelcn
Der Intendant des Staatlichen Schauspiel¬

hauses in Berlin , Gustaf Eründgens , hat die
Rolle des Riccaut in „Minna von Barnhelm
bei den Heidelberger Reichsfestspielen übernom¬
men . Die Erstaufführung findet am 17. Juli im
Königssaal des Heidelberger Schlosses statt.

Die Bedeutung des „Kleinen Kinos"
Im Jahre 1934 besaß Deutschland 4922 Film¬

theater mit zusammen 1 823 341 Plätzen . Der bei
weitem größte Teil aber , nämlich 4044 Theater
waren kleine Häuser mit weniger als 500 Plätzen.
Nur 642 Theater hatten mehr als 500 bis zu 900
Plätzen und nur 263 Filmbühnen hatte » mehr als
900 Plätze Aus diesen Zahlen geht die Bedeu¬
tung der kleinen Filmtheater hervor , denn >"
ihnen können täglich bei nur einmaliger Vorstel¬
lung 968 214 Menschen Filme sehen. Gewöhnlich
spielen aber gerade die kleinen Kinos drei - bis
viermal täglich . Kulturell sind also die kleinen
Lichtspieltheater wichtiger als die großen reprä¬
sentativen Theater Die Statistik stellt weiter fest,
daß namentlich in den K l e i n st ä d t e n die Be¬
sucherzahlen  ganz außerordentlich
gestiegen  sind , während die Zunahme in den
Großstädten weit geringer war.
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Staatsbibliothek. ' Die Abt. Lesehalle
bauptstcllc, Breitenweg 44/45, wird
«ontag, den 17. Juni , wieder eröff¬
net! 12—13.30 und 17—20.Uhr.

zugeflogen: 3 Wellensittiche, 2 Ka-
miienvögel und 1 weiße Taube . Mel¬
dung innerhalb drei Tagen im Fund¬
amt, Polizeihaus, Zimmer 121.
Tcm Tiorheim des Bremer Tier-

Witzvereinsübergeben: I Bastard-
hilndinu. 1 Dackelhund ohne Hnndc-
zrichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim, verlängerte Hemm-
Itraße, gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere versügt.

Polizeidircktion.

LesfentlicheVersteigerung
Am Donnerstag, den 4. Juli 1935,

»»mittags 1V Uhr, wird die Staat¬
lichePfandleihe, Langenstr . 76, Hin¬
terhaus, durch den Gerichtsvollzieher
Auflebe, Langenstraße 14 (Domsheide
Wi8l, die bis zum 5. Juni 1935
emfchließlich versallenen und nicht
berichtigten Pfänder bis Nr . 119 731
einschließlich, als Gold- und Silber-
maien, Fahrräder , Wanduhren , Leder-
maien, Garderoben, Musikinstrumente
usw. öffentlich meistbietend gegen bar
»»steigern lassen.

Einlösung und Erneuerung der
Pfänder muß bis zum 3. 7. 35 er¬
folgen.

Zu vermieten:
1. Karnstr. 228, Laden nebst Woh¬

nung, bestehend aus 2 Zimmern
.und Küche, Miete 99,— RM . mo¬
natlich, sofort oder später.

2. Kornstr. 239, Wohnung im Erd¬
geschoß, bestehend aus 3 Zimmern
und Küche, Miete 58,59 RM . mo-

'.ti«M !"zum 1. Juli 1935.
S. Im krummen Arm 19, Wohnung

m Erdgeschoß, bestehend aus drei
Zimmern, Küche, Wintergarten,
Terrasse und Garten , Miete 69,59
RM. monatlich, zum 1. Juli 1935.

12. 6. 1935.
Amt für Wohnung und Siedlung,

Bauhof, Z. 139.

Aus Grund der Erklärung des
Mhrers und Reichskanzlers und der
Äeichsregierung an das Deutsche Volk
ist durchdas Gesetz vom 1k. März
W und durch das Wehrgesetz oom
21. Mai 1935 und die Verordnung
über die Musterung und Aushebung
IW vom 29. Mai 1935 die allge¬
meine Wehrpflicht wiedereingeführt
worden.

Wehrpflichtig ist jeder deutsche
Rann.

Teftellungspslichtigsind im Jahre
« die Jahrgänge 1914 und 1915.

Ae Musterung findet ab 17: Juni
IW statt.

Die Stadt Bremen , das Landgebiet
und die Stadt Vegesackbilden zusam¬
men den Bezirk des Wehrbezirkskom¬
mandosI Bremen. Dieser Bezirk ist
in2 Musterungsbezirks eingeteilt.

Musterungsbezirk1 befindet sich in
den Centralhallen, Eingang Düstern-
süaße. Musterungsbezirk 2 bssindct
suh in Siekers Festsälen, Päppel-
flraße.

Am Musterungsbezirk 1 werden die
dienstpflichtigenmit den Anfangs¬
buchstaben des Zunamens L — L,
foloiedie sämtlichen Dienstpflichtigen
st- Landgcbiets Bremen und der
Aadt Vegesack, gemustert.

Im Musterungsbezirk 2 werden dre
Amstpslichtigen der Anfangsbuch¬
staben des Zunamens L — 2 ge¬
mustert.

Tee Mustsrungsplan befindet sich
m Schluß dieser Bekanntmachung.
Der Gestellungspflichtige hat zur

Musterung seine Personalpapisre mit-
i»bringen; nämlich
l, Geburtsurkunde.
2 Nachweise über Abstammung , Ge¬

burtsurkunden oder Heiratsur¬
kunden der Eltern , auch der
Eltern der Ehefrau , falls der
Dienstpflichtigeverheiratet ist;
die Schulzeugnisse und Nachweise
über Berussausbildung (Lehr¬
lings- und Gesellenprüfung );

i' Ausweiseüber Zugehörigkeit
zur H.J . (Marine -H.J .),
zur S .A. (Marine -S .A.),
zur S :S .,
zum N.S .K.K.,
zum D.L.V. (Deutscher Lust¬

sport-Verband),
zum D.A.S .D. (Deutscher Ama-

teur-Sende- und Empfangs-
Dienst) ;

">den Nachweis über Teilnahme
an Wehrsport (Wasser - Wehr-
sport);
den Nachweis über Landhilse;

9 den Nachweis über geleistetenAr¬
beitsdienst (ArbeitsPaß oder Ar¬
beitsdienstpaß) :

° den Nachweis über geleisteten
aktiven Dienst in der Wehrmacht
oder Landespolizei, oder über die
bereits erfolgte Annahme als
Freiwilliger in der Wehrmacht
oder Landespvlizei;

9- den Nachweis über den Besuch
von Seefahrtsschulen und über
Seesahrtszeiten;

10. den Nachwois über den Besitz
des Reichssportabzeichens' oder
des S .A.-Sportabzeichens;

19 den Führerschein (sür Krastsahr-
äeuge, F̂lugzeuge oder des deut¬
schenSeglervorbandes) .

Brillenträger sollen außerdem das
«illenrezept vorlegen.

Gestellungspflichtige, die ihre Zurück¬
stellung glauben beantrage » zu kön¬
nen. haben einen schriftlichen Znrück-
stellungsantrag mit den erforderlichen
Beweismitteln mitzubringen . Die Be¬
teiligten können ihre Anträge durch
Vorlegung von Urkunden und Stel¬
lung von Zeugen und Sachverständi¬
gen unterstützen. Die Urkunden
müssen urschriftlich vorgelegt wer¬
den oder amtlich beglaubigt sein.
Die Erwerbsunfähigkeit von Ver¬
wandten muß nach A 26 Abs. 2 be¬
stätigt werden . Ein Zurückstcllungs-
gesnch befreit nicht vom Erscheinen
zur Musterung.

Die Gestellungspflichtigen müssen
gewaschen und -mit sauberer Wäsche
am Musterungstagc erscheinen.

Wer sich als Dienstpflichtiger in¬
folge Krankheit nicht rechtzeitig der
Musterung stellen kann , hft an das
für seine Wohnung zuständige Poli¬
zei-Revier unverzüglich eine ärztliche
Boscheinigung einzuschicken.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht
Pünktlich oder gar nicht nachkommt
oder den Vorschriften dieser Lekannr-
machnng sonst zuwiderhandelt , wird,
wenn keine höhere Strafe verwirkt
ist, mit Geldstrafen bis zu RM 159—
oder mit Haft bestraft.

Entschädigungen sür etwaige Fahrt¬
auslagen der Dienstpflichtigen bei An-
nnd Abfahrt zu dem Musterungs¬
lokal oder sür Lohnausfall oder
dergl . werden grundsätzlich nicht
gewährt.

Für während der Musterung ab-
handenkommenden Sachen kann kein
Ersatz gewährt werden.

Es haben sich zur Musterung zu
stellen:
4̂ im Musterungslokal des Muste¬

rungsbezirks > Centralhallen,
Eingang Düsternstraße , pünktlich
8 Uhr vormittags,

am Montag , dem 17. Juni 1935,
Buchstab«

am Dienstag , dem 18. Juni 1935,
Buchstabe — Lselcs

am Mittwoch dem 19. Juni 1935,
Buchstabe gsolrk —

am Freitag , dem 21. Juni 1935,
Buchstabe 8k — 8c >i

am Sonnabend , dem 22. Juni 1935,
Buchstabe 8c>k — 8rsr

am Montag , dem 24. Juni >935,
Buchstabe 8rss — Lud

am Dienstag , dem 25. Juni 1935,
Buchstabe Lni — Or:

am Mittwoch, dem 26. Juni 1935,
Buchstabe Ös . — Os2

am Donnerstag , dem 27. Juni 1935,
Buchstabe Dk — Duft

am Freitag , dem 28. Juni 1935,
Buchstabe Dui — LI

am Sonnabend , dem 29. Juni 1935,
Buchstabe plm — I»in>

am Montag , dem 1. Jüli 1935,
Buchstabe Ikin —

am Dienstag , dem 2. Juli 1935,
Buchstabe HHä — Osr

am Mittwoch, dem 3. Juli 1935,
Buchstabe Ok — 8rar:

am Donnerstag , dem 4. Juli 1935,
Buchstabe 8rd — kksk

am Freitag , dem 5. Juli 1935,
Buchstabe — Hur

am Sonnabend , dem 6. Juli >935,
Buchstabe blas — 8sm

am Montag , dem 8. Juli 1935,
Buchstabe kksn — lkok

am Dienstag , dem 9. Juli 1935,
Buchstabe kkop; — Hust

am Mittwoch, dem 19. Juli 1935,
Buchstabe Aul — äsp

am Donnerstag , dem 11. Juli 1935,
Buchstabe ^ sr — iXsb

am Freitag , dem 12. Juli 1935,
Buchstabe Xau — LIsr:

am Sonnabend , dem 13. Juli 1935,
Buchstabe LIk — Los

am Montag , dem 15. Juli 1935,
Buchstabe Lost — Lor

am Dienstag , dem 18. Juli 193o,
Buchstabe Los — Lrnr

am Mittwoch, dem 17. Juli 1935,
Buchstabe Lrus — L2

am Donnerstag , dem 18. Juli 1935.
Die Dienstpflichtigen der Ge¬
meinden Arsten und Haben¬
hausen und die der Stadt

am WA . dem 19. Juli 1935.
Die Dienstpflichtigen der ^Ge¬
meinden Oborneuland , Osterhotz,
Borgfeld und Blockland.

am Sonnabend , dem 29. Juli 1935.
Die Dienstpflichtigen der Ge¬
meinden Büren , Grambkermoor,
Huchting, Lankenau, Lehester-
deich, Lesumbrok, Seehausen und

8 im Musterungslokal des Must»'
rungsbezirks 2 Sielers Festsale,
Pappelstroßs , pünktlich 8 Uhr
vormittags -

am Montag , dem 17. Juni 1935,
Buchstabe L » — Lab .

am Dienstag , dem 18. Juni -1935,
Buchstabe Lau — Los ,

am Mittwoch, dem 19. Juni 1935,
Buchstabe Lok — L2 ,

am Freitag , dem 21 Juni 193- ,
Buchstabe Kls — « sm .

am Sonnabend , dem 22. Juni 1935,
Buchstabe stlsn — Llaisr , Uoisr,

am Moiftag,^ ^ m 24 Juni 1935,
Buchstabe Usxsr 8 . — «ls2

am Dienstag , dem 2o Juni 1935,
Buchstabe 8k — 8np .

am Mittwoch, dem 26 Juni l93- ,
Buchstabe 8nr — List

am Donnerstag , dem 27. Juni 193o,
, Buchstabe Lil " Or

am Freitag , dem 28. Juni 193- ,
Buchstabe 8s , — 80m

am Sonnabend , dem 29. Juni t93o,
Buchstabe 8on — Lss

am Montag , dem 1. Juli 193-,
Buchstabe Red — Lir

Handelsregister
Gemäß Z 2 des Gesetzes über die

Auslösung und Löschung von Gesell¬
schaften und Genossenschaften vom
9. Oktober 1934 wird bekanntgemacht,
daß die Löschung der nachstehenden,
im hiesigen Handelsregister eingetra¬
genen Firmen beabsichtigt ist, weil
diese Firmen kein Vermögen mehr be¬
sitzen. Das Erlöschen wird von Amts
wegen eingetragen werden, wenn
nicht bis zum 6. Juli 1935 Wider¬
spruch.erhoben wird.

M-rcur Automobil Gesellschaftmit
beschränkter Haftung ; „Hollandia"
Handels- und Im Port--Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Liquidation;
NiedcrsächsischcHandelsgesellschaftmit
beschränkter Haftung in Liquidation;
Orientalische Zigarettenfabrik Bospor
Gesellschaftmit beschränkter Haftung;
Ed. Wülkcr L Co. Getrcidchandcls-
Gescllschaktmit beschränkter Haftung;
„Breka" Bremer Kasscchandcl Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung;
„Llohd-Tresor" Aktiengesellschaft; Ra¬
dio-Haus „Brema " Th. Bergcr L
E». mit beschränkter Haftung ; Stal-
hard Grundverwcrtung Gesellschaft
mit beschränkter Haftung ; Heinrich
Wulshoop Gesellschaftmit beschränkter
Haftung in Liquidation ; Hcrbo Spi-
ritiioscn-Groschandlung und Likör-
Fabrik Gesellschaft mit beschränkter
Haftung ; „Mehcr-Pahckcn L Co. Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung ";
Radio-Göttsch Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung : „Weser-Linie" Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung;
Laccovicht Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung : „Muron -Nohsilin Co.
mit beschränkter Haftung "; „Ceres"
Futtermittel Gesellschaftmit beschränk¬
ter Haftung ; sämtlich mit dem Sitze
in Bremen, und

Vcgesacker K- hlenhandelsgesellschaft
mit beschränkter Haftung mit dem
Sitze in Vegesack.

_Amtsgericht Bremen.

am Dienstag , dem 2. Juli 1935,
Buchstabe kst — Lus

am Mittwoch, dem 3. Juli 1935,
Buchstabe Lust — 8st

am Donnerstag , dem 4. Juli 1935,
Buchstabe 80 — Zostmiv

am Freitag , dem 5. Juli 1935.
Buchstabe Lostniick — 8ostom

am Sonnabend , dem 6. Juli 1935,
Buchstabe 8oston — 8ostnl

am Montag , dem 8. Juli 1935,
Buchstabe 8vstum — 811

am Dienstag , dem 9. Juli 1935
Buchstabe 81in — 8ts^

am Mittwoch, dem 19. Juli 1935.
Buchstabe 8tsd — 8tos

am Donnerstag , dem 11. Juli 1935
Buchstabe 8tot — Dstisl

am Freitag , dem 12. Juli 1935.
Buchstabe Dstisrn — Ilr:

am Sonnabend , dem 13. Juli 1935.
Buchstabe Vs. — TOur

am Montag , dem 15. Juli 1935.
Buchstabe IVns — IVsss

am Dienstag , dem 16. Juli 1935.
' Buchstabe,1Vsst IVost

am Mittwoch, dem 17. Juli 1935.
Buchstabe IVoi — 2.

Eine besondere Ausfor
derung an die Gestollungs
Pflichtigen ergeht  nicht.

Bremen, den 6. Juni 1935.
Die Polizcidirektion.

Hecickt ^ic/ie
ÄeHantttttiackttttsew

(Nr . 5V.) In das Handeltzregister
ist eingetragen

om 15. Juni 1935:
DL. jur . Johannes Pollens, Bre¬

men; Inhaber ist der Geld- und
Häusermakler Dr . jur . Johannes
Theodor Amandus Pollens in Bre¬
men. Als nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht; Geschäftszweig: Geld- und
Häusermakler. Anschrift: Langenstr . 8.

Deutsche Jnkasso-Hilsc für Handel
und Gewerbe Gottfried Frentzcl,
Zweigniederlassung Bremen , Bremen.
Die an O. K. Tannen erteilte Pro¬
kura ist erloschen.

Wicke L Co., Äremen : Die Firma
ist erloschen.

Bre-Da-Bü Emil Mcher L Co.,
Bremen : Das Geschäft ist an den
Schneidermeister Friedrich Nicnaber
in Bremen veräußert . Dieser führt es
unter unveränderter Firma fort . Die
Uebernahme des vorhandenen Bank¬
kontos, der ausstehenden Forderun¬
gen, sowie die Haftung des Erwcr-
bers für die im Betriebe des Geschäfts
begründeten Verbindlichkeiten des
früheren Inhabers ist ausgeschlossen.

Hagedorn L Bartcls , Bremen : W.
Mertens (Märtens ) ist am 31. Dezem¬
ber 1924 als Gesellschafterausgeschie¬
den. Die Gesellschaft ist ausgelöst.
Seitdem führte Frau C. A. Dege, ge¬
borene Mertens (Märtens ) das Ge¬
schäft mit Uebernahme der Aktiven
und Passiven unter unveränderter
Firma fort . Die Firma ist erloschen.

Gas und Elektricitäts -WcrkcBrockau
4I., Bremen : Die Generalversamm¬

lung vom 26. März 1935 hat gemäß
Gesetzvom 5. Juli 1934 und der Ver¬
ordnung vom 14. Dezember 1934 die
Umwandlung dieser Aktiengesellschaft
durch Uebortragung ihres Vermögens
auf den alleinigen Hauptgesellschaster,
die Aktiengesellschaftin Firma Allge¬
meine Gas - und Elektricitäts -Eesell-
chaft in Bremen beschlossen. Die

Firma ist erloschen. Als nicht einge-
ragcn wird veröffentlicht: Den Gläu¬
bigern der Gesellschaft, die sich bin¬
nen sechs Monaten nach der Bekannt¬
machung der Eintragung des Um¬
wandlungsbeschlusses in das Handels¬
register zu diesem Zweckemelden, ist
Sicherheit zu leisten, soweit sie nicht
Befriedigung erlangen können.

Bremer Clgarrensabrikcn vorm.
Biermann L Schörling , Bremen : In
der Generalversammlung vom 24.Mai
1935 ist beschlossenworden, 100 eigene
Stammaktien der Gesellschaft im
Nennbeträge von je 790 RM. nach
erfülltem Erwerb einzuziehen. Die
Einziehung ist ersolgt. Durch die Ein¬
ziehung hat sich das Grundkapital
von RM. 1 131 520- um RM. 70 000
aus RM . 1 061 520,— ermäßigt . Durch
Beschluß derselben Generalversamm¬
lung hat der K 3 Abs. 1 Satz 1 dos
Gesellschaftsvortages solgende Fassung
erhalten : Das Grundkapital der Ge¬
sellschaft beträgt RM. 1 081 520.-
und ist eingeteilt in 1500 Stamm¬
aktien, jede groß RM. 700,—, und
320 Vorzugsaktien , jede groß 38,—
Reichsmark.

Pontos"" Schifsahrts - Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen:
Die Gesellschaftist durch Beschlußder
Gesellschaftervom 18. April 1935 aus¬
gelöst. Die an G. Kreis erteilte Pro¬
kura ist erloschen. Liquidator ist der
Kaufmann Johannes Heinrich Kohl¬
mann in Bremen.

Hanseaten - Werke Aktiengesellschaft,
Bremen : Durch Beschluß der General¬
versammlung vom 3. Juni 1935 ist
der Z 20 des Eesellschaftsvertragos
(Frist zur Vorlage dos Jahres¬
abschlusses) geändert.

Trcuvcrkehr Bremen", Filiale der
Trcuvcrkehr Deutsche Treuhand -Ak¬
tiengesellschaft sür Warenverkehr,
Bremen . An Walter Kielminski in
Nowawcs, Dr . jur . Fritz Mühle in
Bielefeld und Franz Wittig in Er¬
furt ist Prokura erteilt . Jeder ver¬
tritt die Gesellschaft in Gemeinschaft
mit einem Dorftandsmitgliede.

„Verkausskontor der Kammgarn¬
spinnereien Dclmenhorst, Eiscnach und
Miihlhausen, Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung " in Liqu., Bre¬
men: Die Vertretungsbesugnis des
Liquidators sowie die Liquidation ist
beendet. Die Firma ist erloschen.

Amtsgericht Bremen.

Bremer Zentrale für Jugendsvrsorgc
E. B.

Einladung
zu d. am Sonnabend , d. SS. Juni cr.,
nachm. 12'/- Uhr, im Jug .-Gerichts-
saal, Ostertorstr. 2KII, staktsindendcn
ordentlichen Mitgliederversammlung.

Tagesordnung:
Jahresbericht.
Kassenbericht.
Satzungsänderung.
Wahlen.
Verschiedenes.

Der Vorsitzendedes Vorstandes,
gez.: Stahlknecht.

2 lt

Acktuns!
Î lnssk ' 6s88 >1Äit8-

ksinsb laust olipis
t^ utsk ' bi ' Sotiupig

weiter!

Savststi'Äös 63-89

ÄWüdiM BerW
M Versicherung

Morgen, Montag, von 11—7 Uhr
durchgehend, Parkallee 31.

Hochfeines kompl. mahg. Schlaszim
mer, 2 Klubsessel, eich. Bücherschrank,
kl. Schrank mit Intarsien , Rauchtisch
mit Glasplatte , geschnitzter Truhcn-
schrank, Teppich, Größe 27-X3 m,
2 Gemälde, China -Teller, Delst- und
Fayenceschüsseln, Beleuchtungen,Zeug,
rolle, mahg. Schreibtisch, großer Spie
gel, Uhr, Vasen, Waschgefchirr, Posten
Bücher und vieles nicht Genannte.

Ferner:
Mercedes-Wagen, 8/38 Limousine,

in gutem Zustande.
Qsorg O6emer

beeid. Versteigerer und beeid. Schätzer
Schillcrstratzc 13, D. 239 88

.M» » 118"
Am Wall 40 und Grafcnstratze 1S/I7.

Jnh .: R. Bußmanu.
Am Mittwoch, 19. Juni I93Z,

vormittags 9 Uhr
im Lokale „Paulsburg ", Ostertorstein-

weg 25/26,

öffentliche
Versteigerung

der

Boeder,  Gerichtsvollzieher,
Wachtstraße 36 I

Versteigerung
Morgen , Mon¬

tag , 17. Juni , vor¬
mittags 11 Uhr.
.auf dem Hofe
Scheffelstraße 16
in einer Pr « cß-
sache dort u« er-
gebrachte Sachen,
als:

6 gut erhaltene
Wagenslächen und
1 Boden sür Heu-
ivagen, 2 Binde¬
bäume, 1 Pflug,
l Egge, 1 Käcksel-
maschine, Schleif¬
stein usw. meist¬
bietend gegen bar.

Boeder,
Gerichtsvollzieher

Zwangs-
Derstcigerung
Am Dienstag,

18.Juni 1935, vor¬
mittags 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlokal König-
straße 11:

Mahag . Plüsch-
möblement, Bü-
fctt, Schreibtisch,
Ledersosa, Chaise¬
longue, Standuhr,
Wanduhr , 4 Hcr-
rentaschenuhren,
antike Anrichte,

Truhe , Eckschrcmk,
Tische, Sessel,

Stühle , geschnitzter
Wandschrank,
Oelgemälde,
Wandbilder,

Kommode,Teppich,
Zinnsachen, Eß¬

service, Garten¬
bank, Radioappa¬
rat , Vervielfälti¬
gungsapparat , ein
Post. Handarbeit .,
ein Post, Fahrrad-
u . Radiozubehör¬teile als : Ketten¬
räder , Fahrrad¬
glocken, Sattel,
Taschenlampen,

Batterien u. a. m.
meistbietend gegen
bar.

Rustcde,
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 141.

Domsh. 253 78

Bekanntmachung
In der Borhalle

des Hauptbahn-
Hofes Bremen soll
qum 1. September
^935 ein Platz zur
Errichtung eines
Zigarrenverkauss-
standes verpachtet
werden. Pachtan¬
gebote auf amt¬
lichem Vordruck
sind bis zum
25. Juli 1935, 11
Uhr vormittags,
an das Erundver-
waltnngsbüro der
Reichsbahndirek¬

tion Kannover ein¬
zusenden. Vor¬
drucke und Pacht¬
bedingungen sind
gegen Voreinsen¬
dung von 1 RM.
durch das Präsi-
dialbüro , Zimmer
210, der Reichs-
bahndi.rektionHan-
nover (Postscheck¬
konto Hannover
22 524) zu bezie¬
hen.
Reichsbahndirck-
tion Hannover

Zwangs-
Verstcigerung
Morgen , Mon¬

tag , 17. Juni , vor¬
mittags 10 Uhr,
im Lokale König¬
straße 11:

3 neue Radio¬
apparate , Klavier
von Sasscnhosf,

Ledersosa, 3 Leder¬
sessel, 2 Klubgar¬
nituren (Sofa u.

Äsiel ), roter
Teppich, 3X4 m,
Glasschrank, Da-

menschreibtisch,
Vertiko, Wasch¬

kommode, eichenes
Büsett , Auszieh-
tisch u. 4 Stühle,
Haargarnteppich,
ca. 13 w Läufer,
ca. 70 m Meter
Vorhaugstoss, Ma¬
nometer , goldene
Armbanduhr,gold.
Ringe u. sonstige
^chmucksachen u.
a. m. meistbietend
gegen bar.
Bohlmann , Böthe,
Gerichtsvollzieher

Wachtstraße 40

Gemeinnützige
Eartenhaussied-
lung Utbrcmcn

e. G. m. b. H.
Einladung
zur außerordent¬
lichen General¬
versammlung am
29. Juni 1935,

20 Uhr, im Lokal
von Joh . Denker,
Neukirchstraße.

Tagesordnung:
1. Wahl in den

Uussichtsrat.
2. Verschiedenes.

Der Vorstand.
Renziehausen,
Gehle, Meyer.

Nlllllknülsg
beste Ausführung.

ruisngssts»
f. bösart . Pferde.

Schwarz,
Baumstraße 69

Xu vertrunken

Junger sinnländ.
Rassehund

Rastederstraße 93.

MME!
Futterschweine.
Sebaldsbrücker
Heerstraße 251

Junge Kaninchen.
Rosenpfad 22.

4 schöne, echte
Dackelhündinnen,
2 schwarze und 2
braune , 7 Wochen.
Stück lü Mark.

Sebaldsbrücker
Heerstraße 84

AeMaöec

Großhandl . sucht
Teilhaber  mit
Kapital zwecks Ab¬
lösung des jetzig.
Evtl , Verlaus.
Angob. u . H 9158

Baulustigen
wird

I . un «1 II . » vpotkvl«
sür Durchführung von Bauvorhaben
seitens der „Treubau " A--G., Berlin,
zur Verfügung gestellt.

Auskunft : Rechtsanwalt u. Notar
Dr. jur . Haß, Osteitorstratze 2711
Bar -Kredite vom
Selbst« an Fest¬
besold. bei kurzsr.
Aiiszahl. Nur schr.
Anfr . m. Rückport.

Findeisen
Eröp . Heorstr. 76

309 Mark gegen
Möb-lsicherh. gef.
Angeb. u. D 9179

S . 2. Hhp. 5000,
Tax . 18000, mögl.
Privath . N 9163.

eins MlN -MöW
»öl IMINSI' evioig!

Darlehen
für Entschuldung und sür An¬
schaffungen durch
Wosa ZwecksparK. m. b. H.,

Köln
von RM. 200.— bis RM. 25.000
bei monatl . Raten von RM. 6,65
pro RM. 1000.—

Kosten!. Auskunft erteilt:
Generalagentur C. H. Willens,
Bremen, Hamburgstraße 195.
Montag , 17. von 10—18 Uhr.

Aaasjec

Baupartner
für I-Fa.-Doppel-
haus Neuenland .-

Richthosenstraße,
ca. 13 000 -6:
Nächst. Hogelst.13I

Xu verpackten

Tischlerwerkst., 200
qm, m. Maschinen
u . gr. Lagerraum,
bill . Joh . Hiinecke,

Eoambkermor,
am Postmoor 24
Tel.: Lesum 210.

LuukKesucli

Ungestört geleg.,
leicht zu erreich.
Woch'cndhäuschen.
Aug. in. genauer
Aug. v. Lage u.
Preis u V 9146

Xu verknusen

Neustadt: Ecsch.-
Haus zum halben
Tnxat für 15 500.
Midding , Häfen 89

2-Fa .-chaus Vah-
rerstr ., n. Hastedt
Eeb., 3seit. freist.,
Staatshhp .. groß.
Gart ., ganz stelln.
17 000, Anzahl. 3,
Eig. wohnt ev. sr.
Angob. u. D 9154

Horn -Endst. Eins--
Haus (Villa) 1500
qn>Gart . Prsl . 18.
Midding, Häfen 89

vnlvn uns «kein verskkervmks
Lkiienoeselislka tt. »eriin

WSL « « NL

U Ü8N8ck>WÜK8 kr.KMlMWM 1834
Aktiva.

1. Forderungen an die Aktionäre sür noch
nicht eingezahltes Grundkapital . .

2. Grundbesitz.
3. Kapitalanlagen .
4. Kassenbestand-, Banken- und Postscheck

Guthaben . .
5. Verschiedene Forderungen . . . .
6. Inventar . - - -
7. Glaslagsr aus Bruchstücken . . .

Gesamtbetrag : 12 163 680,25

RM.
Z080 000,—
2 228 600,—
4 049 388,54

1 212 768,24
1 592 921,47

1 —
1 —

- » . Passiva.  RM.
1. Grundkapital . . . . . . 4400000,—
2. Kapitalrücklage . 440 000,—
3. Prämienüberträge und Prämienreserven 2 878 600,—
4. Schädenrücklagen . 2 109 200,—
5. Sonstige Rücklagen und Passiven . . . 1679 211,98
6. Gewinn und dessenVerwendung:

Dividende an die Aktionäre RM.
(RM. 19,20 bzw. RM. 24,—
pro Aktie) . 105 600,—
Zuweisung aus daß Konto
„Forderungen an die Aktio¬
näre für noch nicht eingezahlt
tes Aktienkapital" . . . .
Unterstützungskasse der Ange
stellten . 100 000,-
Statutarische und vertragliche
Gewinnanteile an Vorstand
und Aussichtsrat . 99 854,13
Vortrag aus neue Rechnung 131214,14 656 668,27

WO 000,.

Gesamtbetrag : 12163 680,25

Die Dividende ist ab sofort zahlbar bei der Dresdner
Bank, Berlin , Deutsche Bank und Disconto -Gesellschaft,
Berlin , und deren Filialen und Depositenkassen, sowie
bei der Gesellschaftskasse, Berlin , Saarlandstr . 48/50/52.

MM8
in Obernculand

„Eigenheim" Bau-
u. Siedlungs -Ges.
m. b. -S„ Wall 177

D' 292 64

Bauland
Feldmark Pagen-
torn.
Angab. u. A 9151

Vvvniielunzt

2 schö. Wochenend-
plätze am Weser¬
berg, Baden.
Angeb. u. K 8085

LmmsstrsKs
im Bau befindliche und zu er¬

bauende moderne
Ein - und

Zweifamilienhäuser
Garagemöglichkeit,
günstige Anzahlung

Karl Bach,  Baugejchäft
Gretzdeerensti"4 Sonlo 44Y66

WtzMMlI'.S!!Mimik.
zu erbauende abgeschl. Zweifamilien¬
häuser. RM. 13 000 bis RM. 14 900.

Fr. Bollmann, Vaugeschäft,
Gliicksburgerstratze 4 Weser 896 90

Moderne
Ein- und Zwei¬

familienhäuser
in bevorzugter Lage in Schwachhausen
zu günstigen Bedingungen.

Gras-Haeselerstratze
Einfamilienhäuser ab 17.800 RM.

Brün HustedtL Sohn,
Domshof 17 18 , Fernsprecher 28702

Xu vorkauten

kill-!I.rMilW!>!öI»lS«
mit allen Bequemlichkeiten der Neu.
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

kieorB - 6vöiii » g- 8trskv
unöl 8ckwr »cllkr >user NinZ

mit großem Garten.
8cksrnkovj8lstvskv

und
Osteraeivk

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käufer wohnt säst frei,

6 . Koertvr
Baugefchäst,

Llaußenftr. 36. Höhenzollernstr. 28a

An der Eichener-, Haller-, Kamel,
ner- und Augsburgerstratze

zu erbauende und tm Bau befindliche
Lin - un6

^wsifsmilienliäusei'
zu günstigen Bedingungen.

n Mlkelm NS8lermaim
Baugefchäst

Jnh. N. Wickmann» Baumeister
luf dem Kamp 21. — W. 849 51 u. 52

Besichtigung erbeten.

2a Eckarten ^

Möbel

^ Polster - ^

?sbrik u. t-lsnälß. I
SlroviM I

HSdcl
breiswert u. gut,
lausen Sie in

Winklcrs
Möbelhaus

tcsfcnsweg 178 u
Elisabcthstr. 48 b.

Schlafzimmer und
Küchen in guter

Ausführung.
Erich Hahn.
Baumstraße 58

Möbel aus Tcilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos, kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Stsfsensweg3

Drahtr .,Aufl.j.Gr.
bill. Landwehrst.21

dlübSl
von I» V iß 4

llSlWimPkH

Eich. Schlasz. 235.-
Laubenstraße 16

/oedea leettg geckeltt,

Mlö -ssii -eoiieii

120 cm

pwüweck.

Sofa , Kleiderschr.,
Couch, Sessel.

Abbcnt'wallstr. 61
Kiicbs

komplett ab 72.—

ab 233.— Eich. m.
Nutzb., eig. Anscrt.
Verkauf direkt ab
Werkst. Tiedt.
Lüsternst . 103, Hos

WiVI 'NMKl
MlMlmMllingeii
Küchen, Einzel¬

möbel, Eisschrank,
Geldschrank.

Abbentorstr. 13 a.

Kindcrbettftclle,
Nachtschränke.

Begesackerstr. 181.

Möbel
billig und gut

Touches
von 38 Mark an.
Aucha.Wiederverk.

Friedhofstr . 22
Schlafzimmer, bill.

Brandtstraße 2

Tresen, Realen,
Möbel, billig!

Lehlmühlenstr . 5

!! Aufgepaßt !!
selten günstig, im
Auftrag zu vcrk.:
I schwer, echt Eich.
m. Nußb. Schlas¬
zim., Schrank 180,
geschweiftMit 'tür,
Pat .-Matr .,Stühle
Schoncrdeckcn u.
1 ncuzcitliche clcg.
kqmplctte Küche,
beide Zimmer bar
nur 49 8 RM!

V lkftre
Neustadtswall 12.
In Gartcnbiinkc,
Stühle . Tische, bill.
Nachtigalstraße 25

kilausZonät

Neuansertig . und
Repar . v. Wasch-
Masch. u. Wasch¬
wannen aller Art

Kornstr .149R.8270

krNsr-
pkskk-
WIMLIMII

für Haushalt, Ge¬
werbeund Industrie
in aröhtsr Auswahl
zu billigstenPreisen

SklMkllkllllÄ

Drautstratze21

10—so vwr»

vettenrrsnit

Belour -Teppichc
Perser -Muster
mit Fransen

160X 250 nur 30̂ k
200X 320 nur 42̂ k

Teppich-Peters
Humboldtstr. 16

lapelen
Linoleum , Tep¬
piche, Lacke und
Farben lausen Sie
billig bei:

H. Mingcram,
Eröpel . Heerstraße
214/16, Tel. 810 69

Waschkcssel, Herd.
Grünenstraßc 59

IKMlIK S
130X200 5.00,9„4!
160X 230 9. 12 -4!
190X280 13, 18 -4/
240X 340 20,29 -4!
280X380 nur 38-4!
Bettumrandungen
lemen - k'em

Humboldtstr. 16

Gebr. Reise-Schreibmaschinen
von RM. 60,— an, auch mietweise.

Gebr. Mercedes, Conti usw.
von RM. 80,— an.

Langenstraße135, Ruf 2K7 18.

blsi Kma ngel

von 6si

ksrgsr
ksegisels - OIarliroci»

öllts r̂ospslet vsrlongsn

Uvikmong « !

Lite Vau8totle
Nutz- und Brennholz, leere
Kannen, Lesen» Herde usw.
billig zu verlausen.

Bauhütte „Hansa ",
Lagerplatz: Parallelweg , bei der
Osterfsuerbergstr. Tel. D. 244 48

Ein zweistöckiger Holzschuppen,
12X21 m, 6,00 w hoch, a. Schwed.
Deutsch. Beschlagen, Nord. »/z .4 Zoll
Vo V« Zoll rauh gefedert, sofort zu
verkaufen.
Besichtigung erbeten Roßbachstr. 71.

Nachfrage: Dorkstraßs 62.

^llseineines

Wküei'iiMi'
von eo pfo. sn

Dollst.Stubcncinr .,
wie neu , billig.
Adresse b. Verleg.

15— 20 039 Dach¬
ziegel, gut durch-
gebr., 20 I . Ga¬
rantie , pass. sür
Siedlung , günstig
abzugob. Auch in
kleineren Posten.
Angeb. u . F 9156

6esckäkte

Kohlengcschäft
mit gutem Umsatz

umständehalber
sofort abzugeben.
Angeb. u. O 9164

Großes Lager in

«IlMlHWII
sämtl . Reparatur,
u. Ersaht . Dicm,
Münchenerstr. 3

G.erh. Kindcrwag
Alsenstr. 38, pari

G. erh. K -SPort-
wag., Kind'ftuhl.

Goesselstr. 1641.

Volksgenossen!
Seit 23 I . rep. u.
verk. ich Fahrräder.
Wiegmann,
Nordstraße 150
(geg. Wilhadik .)

81';jis,qvyigmsiAßusihrg; uuohaL
-'97 rsll -nckckiW
-'88 'qv?k<lrvquv,T
-'99 spiaaU
lllll« IM 8311«

Die neuesten
Viktoria - Expreß-

Fahrräder.
Zubehört ., Nopar.
gutu . billig!

O. Kuhlmann,
Panzenberg 4

Prima Chrom
!?g»!lll' I!g!!43 .5l!

auch Teilzahlung
Opel-Schröder,

Doventorstr . 2S

fslii 'i' slioumiiii?
6. »Eq , lieiieeile. rs

Fast neu. Paddel¬
boot bill. z. verk.
Liillmann , Haben-
bausen, a. Teich 71

Doppel-Kajak
50 Mark.
Bootshaus Volte,

Torfkanal

I Zweier-
Faltboot
Vahrsrstraße 79

Ein leichter Fcdcr-
wagen.Havcmann-
straße 2, Gröpel.

8ckniuck-
sscken

Vc s u c I n g s
I massiv 6oici
» von 8 sn
Lcnst Sommse
Lurre ^VsIstgstrt?

Llssckine»

iioiriiösi' ilöilungs-
Msäcüüiko!

gebraucht u. neu,
Werkzeuge dazu.
Krellwitz,
Birkenstraße 4.

Spezialgeschäft für
inech. Holzbearbtg.

Llusik

?llgllill -iiigW?
„Blank  e" sagen
Richthofenstr. 89.

Kofser-Grammo-
phon, billig.

Kunzi , Novdst. 47a
Nora -Radio

4 Röhr ., Wechsel¬
strom. 30 76.

Weinstraße 4.

knr °ii°!S
oc!.blt!., lo.blobleonk.

slnicbl. oll.

ObsrnrlroÜs 72

Malerarbeiten,
sauber u. proisw.

Pfau,
Am schw. Meer 35

Plakatschrist, An¬
strich, Tapezieren.

Hugo Moll
Hollunderstraße 5.

Malerarbeiten.
E. Miethers.

In der Runken 16
D. 294 79

I

Î iir Klsincmrsigsn (kls 18 mm
I'Iölis) gswökrsn wir slnsn
srmäbigtsn LrunclprsiL von

8 ptg . pro min

vsunsn Decken
NUI' slgsns ^ ntsrtlgung

^ 35 OO
Xun »«»»>6 » ^ 49,00>o «I« >̂54 OO

10VOgr wb.Günrsäounsn
Io Lsvanlo QQ 00

112Lgr wö.Güru«rloun«n

LteppcSscken
blolbwoll«.

60
V/ollillllung.

I« 06 60
V,o»k0lIung.I«, 38 OO.OV .W

örsmsns ^llsinve l̂eaus
c!sr Original

,Psrs6Io , - kswriorlcon'

2gcx ) l ? so isso

veNsnksu,

vrttlorlco

fIllSl0lIUI ' Il8lI8lglIl^ psuilklreks

2ll vecMetert

Osterdeichi
(Eingang Altenwallcontrescarpe .)

In schönster zentraler Lage die herr¬
schaftlichmodern eingerichtete

Hochparterre-Etage
zu vermieten , evtl. teilw . möbliert.
Besichtigung 11—1 vorm , 5—7 nachm.

Zu erfragen beim Hauswart.

Wirtschaft
(Nahe Kaserne)

an Pächter mit Kaution zu so¬
fort oder später.

Angebote unter I 9134

Fanlenstrahe 231
zum 1. September oder 1. Oktober.
Wohnung:  7 Zimmer , Küche,
Bad, Zubehör, Heizung. Mietpreis
einschl. Heizung, monatlich -4! 115,—.
Nachzusr.: Faulenstr . 53, Schuhladen,

oder Buntentorsteinweg 23 l.

Innere 8tsckt

Aus den Häfen 89
Laden u. 2 Räume

2 helle, trockene
Soutcrr .-Räume

sür Wohn- oder
Geschästszwecke.

Erünenweg 26

Mbl. Zi. v. 3 '-6 an
Wiesenstraß« 13

Mbl. Zi. Schilling
Wegesende 4.

Westen

Kleine? sonniges
Zimmer u. Kam.
an 2 ordentliche
junge Leute oder
Ehepaar , evtl . m.
Küchen benutzung.

Calvinstr . 151.

Xeustsclt

Frdl . möbl. Zim.
Meterstr . 199, pt.

Frdl . möbl. Zim.
Roßbachstr. 97

Unterhaus , 3 Zi„
Kü., monatl . 45-4!
z. 1. 8. 35. Oder¬
straße.
Angeb. u. G 9157

Mbl.o.l.Z.1,2Bett.
Sortillienstr . 911.

1. Etage, S Zim.
Kirchweg 99

Gut möbl Zim.
Er . Sortillienst .11

Ostertor

Mbl. Zi. a. jg. M.
Sandmann,

Hollerstraß« 3

2 Z.,, Kü. z.1.10. m.
Hz.Öst't .,«.berufst.
Da. Ang. L 9161

Sckvvacds
ksusen

Wohn- u. Schlaszi.
auch vorübergeh.,
Verpfleg.,Bad,Tel.
Graf -Moltkestr. 3

NödeNran8li«r<e
Z. » .  pspv

irosensti -sks 2 - irolsnki 2SSS

Jg . Ehep. s. a. so¬
fort möbl. Zi. m.
Kü'ben. Nähe AG.
Weser Außenwerk
Preisang . G 7382

I . Ehep., 1 Kind,
s. z. 1. 7. od. 15. 7.
2 Zi. u. Kü., 28
b. 30, Oslebshau-
sen od. Grambko.
Angeb. u. T 6469

Stadtrand -Woh¬
nung , 3 Zi., Kü.
u. Zubsh., Part.
od. Etage , sür drei
erw. Personen.

Angeb. m. Preis
unter A 9176

I . Ehep. ,. 2-3-Z.-
W. b. 33. Neust. z.
1 7. Ang. B 9171

Z. 1. 10. 35 Woh¬
nung , ca. 40 -4!.,
ruhige Mieter.
Angeb. u. S 9143

Ger. Einfamilien¬
haus z. 1. 10. 35.
Angeb. u. M 9162

Horn -Lehesterdcich
Staatsang . m. 1-
Kind su. bescheid.
Wohn . b. z. 30 -4!
z. 1. 7. od. später.
Ossert u. P 9165

Abgeschl. 4-Zim.-
Wohn. m. Balk.,
Bad, Zentralhzg .,
ruh . Eg . (Schwach-
hsn. bev.) v. ält.
Ehep. z. 1. 10. od.
etwas früher.

Preisangeb . u.
K 91 35.

Zi. u. Küche zu 1.
7., auch Souterr.
Angeb. u. H 9133

Abgeschl. 3-Zim.-
Etage, Neitstadt,
, . 15. 8. 35.
Angeb. u. R 9142

4-Zim.-Etagc oder
Unterhs . z. 1. 7.,
nur Zentrum.
Angob. u . W 9147

Ehep., mittl . I .,
Pens., Dauern » , s.
z. 1. 10. so. 3-4-Z.-
Etg . Ang. C 915ö

Panik«
Orlxsln » !

Irclirrürlkr
Llolorkalirrürlkr

klŝ sp, Wssisräslok47
^o »i. Oslfks , sm soäw . ^ ssi - 66

, l-lsinf . Sinclksmmsr,
l-ia »ts6i «s- ^ ss »-s1s'. 141

vr ..veSp »1ing«n r Paul Vulsvliks.
.̂Iiiclonkofsts-. 8
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In ollen

-Stellungen

fjnclsn 5ie eine

rissige ^ vrvroKl

in unseren lre ^ ülir-

ten Tuolitüten

rv clen

trslronnt nisclrigsn

(orclr preisen i

prüfen 8ie in llirsm

eigenen.

Interesse

unsers ^ ngetrotel

92
5

s

10

1S^

so

Spsrt - Illsict

Sommer - lll ek «t

Sommsr - Itlsi «!

lommer llompl.
Klolel mltlsclcs sus
dsürueiclvr lLunslsslüe

D̂ SI ^EsI sus luvsloss,
neu « Sllpon - Porm
rsinseiclsn ^uvsl . TV . V38

90

vsmen - Krsgei , .

salcla mit Scklvüo psg. M

OrgsncliKrsgsn ^
ISngs - , Lcbsks - „

o ' - NsnUsckuI,«
l.scisk .disckslim . oclsr lcUnstl.
V/ssckssiciv .pssr
l>' »ksnSscbubs
Scllwslnslsrtsrsrt , vssckd . .
sportl . 5cklupffo »m . . . pssr ^

25

50

Skrsncik > o » sr»

Sscis - LruOge

allcr - osu - ^cvnU ^ a, - 42-««

StrsnS - Nnriig e
üors slntsrdig , öluss ge¬
mustert , sparte Vers »dsltg.
SsSsksOsn
6uts Qusl., welk ŝcqusrü,
mittsrdlg . ksn6,l25x1SV cm
Ssrts - kISntsI

6S

;ss

-ii

i

I W«»I» rn «» Soinin « rlrl « iä 4 ^ 72
gê relitem klattlerepp In sportl. ^ustllkrung1^ —

Vsgkemcten

Wäsckvlsrbsn,  pfg.
L c k l ü p k
sus gutem cksrmsus
in vielen ksrdsn

s c kl I li p k s

UnkerktsrUsr

Urrtsrkloicler

45

SS

1
85

Siistsnlisltsr .
SUS V/3 r c li s s t o k f , ^
vo r cl o r » c t, l u L , plg . ^
vllslsnksllsr —
s . 7rllcot , m. krllcllsnscltluü W
susgssrbsltsts korm , pfg . ^

Sli' limmiisilsi ' gUi' lei 4,

ml14ttsltsrn ptg.
llorsslekts n

stot Î mit 4 üsI 1 sr n
llorsslettsn 75

Vsm . - Strümpke

IcUnstl. V/ssclisslcls m. kl . ^

v s IN»- Skrllmpße
lcllnstl. k4sttsvlcts mit klor - M
rsnü uncl plorsoiil » o6sr W
Wsscksslcis pistt . p. plg.
Osinsn - Striimpke

vsinsn » Skriimpks

,25

--

M

2 Sporklicli « « IkI« iä tun-l- ^ 78

3 M« » «Ii« » SportIrl « i«I ->»- :»,»»»- b—

0 irn «i >- rsp »i >r .
Ils. ls . I u. gs . Nsill in lob - ^
NsU. kn. bsn . cs . kavN . p»g . '
llleic >sr- 7 « « « c> -
Ssumvolls , Illsln gsmust.
lnclsntli . cs . 7ocmdrt . pfg . ^

^ Kl ' SEIOIHNV bs6ruclct 4
scböns frsunctllcli . Illuster ^
gute Quslit .,cs . SObrt. plg . ^

ILIsickerVoil « ^
groüs ^ uswslil ln neuen M
Austern , cs . - Vcm drt. plg . ^
Vkollmussslin
dsclruclct ln vielen moclsrn.
Austern , cs . 80 cm breit , mtr.

>o

Sportltsro
Kunsts . cs . - Sem vrelt tUrclss
Sport - u.kroisslcl . in vlvl .psrd.
crsps «sorgone »usariiis
icunrls .cs .9Scm drt.devLlirts
QuslltLt fllr clss Xompletmlr.

»4sN ><rspp - tti ' « ik . ^
gewebt,lcunsts .cs .- S cm drt.
für cl. prslrt. Sportlclolcl .mtr. 1

lsnSItrepp vrurk ,

»rem osorgene llMH ^

175

95

»25

»50

»95

Stiekslkss?
scköns , welcliflisü . Wsrv , in

in rvirvnclsn
ksrbslsllungsn , für clss prsllt.

ViLtrs - Ksr»
fssclis k4sulisit , fllr Sport u.
kreise , cs . 70 cm breit , mtr.
0sorgstt « » icsrre .
wsiclifi . Sswsde , f. KIslci u.
Kompl . cs . 100 cm brt., mtr. ^
«vsllime- u. Msnlsirlviie «
in mocl .vlnclung . 1. ü. prslet. «
krock-Xompl . cs .14Vbrt. mtr. ^

^95

kin

greift

in ' s

andere

' r

4 Ni » -» i«S,s, ^ IökIcl, « n >iI - >ii o ^ 75parken weiter « 6r . 50 plg . melir. Or . 70
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Lntsng Nouts 2 Ubr. Vtseklsg , S-1« ^

8gd!lie Scdmilr, »Ullia»ürdigei'.
uen Hegers, iissiidariiiuriiolisrls
in clsm originslssn Oici - I-ustrpis!

»4k7irok » oi.

t » « nk8l1 « mml

ausLmerllia
psrnsr ciss intorsss . Sslprogrsmm
Oorvornskms Xlsinlclnomltcl. gutsnlon

- n̂fsng 3 . s , 7, 9 Ulir

3 -/s « V. u . » - /«
NsnsE « »ßUOsr

illoilWdivriieii .nsrm .ldlmig m

kin Mel

Ukl . 7

I « kL7kk

riem sie » » « s«

es » mmii

I »»is neu » ffilmbühns ckr idsÄs « !
Äs m« i « ndssiLlck

! Sonntsg 5.20 u. 8.20, küontsg 8.20

Sie WA W>

Viktor u . Vitrtoris

iieissr » sm
SVsU. Sfta SVaU. Sft«
I ^ u » Ug « !s rslßsn r

kiiösire » !

leWMsele ^ WKcillee

psisst > üpoilll
SVs u . S '/s S '/z u . S '/^
! r veiilreiisr ass »umors '.

LiiNalsmer

rmlrlöcr

Lclsls Lsnclroel «, l . ueie
Sngliseft , 7r >so I»ingsn,

Nsorg / risxsnclsi'

^ »-^ . ».-IlMiliMlol 'SlllSUS

UkL - r » n - Works

Kl' . 8lINl!8I' -VljI'8IKlIlIIigKIi
^ k4slropol -lb « stsr
4 Ukr, telslno prslss , psrlcstt
70 pf., vsllcon uncl i.ogo - 0 ?l.
Kslssr - 7'b . sn V/oclisntg . 5 lllir

psrkc. 78 /̂g, ö̂sl ::. u. l.ogs - 0 plg.

Ois tsslclsn !( omllcsr

viclr u . vook!

III ! WÄMÄIIIII!

(In clsutsciisi - äproc ^ e)

/oEas 2.Z0- r/senLoos^lek/ll/rs
! mtt AnLai ck. A'e/cktl. w//cken7Vtt/e/n ll.

„6 » t" au/ TvoÄeneail. 5/alr/tt rs 7/y.

Marine - Kameradschaft
e . V . Bremen

(Marine - Militär - Verein)

lic » L « lsiia - ksiiri
am Sonntag , 23. Juni

mit Dampfer „Vorwärts"
vom Freihafen I

Abfahrt S Uhr » Fahrpreis L Perso«
D RM . S .— (einschl. Ein - und Ausbooten ) Z

Der Reinertrag ist für die Marine -Hitler-
Iugend bestimmt

Vorverkauf  bei den Mitgliedern : dan Beide,
Hansastraßs 8; Kuhlenkamp, Eickedorserstraße 45i
Riechers, Am Deich SÜ; Brauer , Plantage 88, so¬
wie an Bord des Wohnschisfes an der Kaiserbrücke

(Kleine Weser).

ll/eseekkst

Sonntag , »S Ul>r
Xskkss - ironxsrt

kintk-itt sf-s!
Z« «>sn Lonnßsg sb 7  Ukr

6 s s e 11  se b skts -^s n r
Lroinon » populär » , « 7anr « tö,,s

^ul fsclsn ^ Ämilisniiseii

in jsclss 6ük -o clis

ö ^ Sn,er7eitung"»»>

Mj

dlackmiftaßs 4 vkr:

KünslIerKomsirt
^nsckUsÜenä:

ßsinep 7 snr
nacbts I likr täkrt Omnibus

Ssl  sotiönsm Wsttsr
im Qsctsn

^SuES wl« I«ä«n
u. VolinspZiag

srstlelssslgs Xapslls
Î isssn - 8pis ! w ! sss>

iiklllklsoi' .^ gsnll »lil'Sleütlilzkn
«c- ureir

Z-» 2>/-
Xsns wbsrs in

f . i' . l gWMSl NlOlll

irvpenNsus
dlsul

ossci'uigeiikiirWl.kiiein
8tt,KsndLkn-llLlts»1. l.lnls k

V « WM«
äN ttOI . l» L ^ 8LL ( L0 ^ QL !r ? ^ ^ rL)

iieuts Lountax

6 K 088 L 8  KOdl ^ LKI
lies beliebten bunäkunlcblss - Orchesters

krvck « Î ivinann

ilgl !W . : lslirlke zvenlis : K88kll8l !!isll8isiir
Eintritt krall

l ' AZlicb  ab 12.30 Okr ierti ^ e Mftugsssen

gllill- g/ - ilftf

prsnx Volt

vsci » l.sc
Vori»t4-poio «Nrt

Vsljo k̂ orosow»

^prltrl krltil

- or ° . „

orii Sors

tuclwlg Ilttmsnn

Lrlrons - VsIIstt

v u t «

4 Ukr

^lns !" cjsk' pileantsstsn un^
wltrlgstsri ^ llms 6lssst 5olson

ÜK8 llSN M

vouglsa ksirbsnlts
k̂ srla vdaron

7 IVOZ . I

'
Avo A4S sro

lills' naett likurs llna morgen

Rill » m

UlliiniW

k°iouptc1c>̂5ts!>s5:
eiioo SrM / Msaoikink esroii

kvirop^
330 tzoo 845

Nslnr Niikmsnn
k.l» l Nolrsckuk

War « sgt -

gswinnt

„voisuvorniiss frsuimn"
kln 6omt)sn-8c!i !c2gSk'

sc « /w »uirs
A45 A30

Wsrlctsg » 4 .30 S .30

»clolf VoklbrUolc
L.tt Osgovsr

rme krau

aie veis

vas sie » lli
^ir > Lssslisciioftsfilm

^rltr Kssp
Olga l 'sobscbovs

I.oelcspitrvl

Der gröbis Verrütsr
silsr leiten

A4S S50

^tttomaeAt

Lteuo» uncl kükrersckoinkrs!

IXP k20010 Ifoglcr .Kosfenvg . 145O a .Vl.
7/p k400 ^ si-oglĉ .XyLtsniivg. 1ÜO 5 o.V/.
n» l » § P s r l o l l n n s n y l n r l e k t v n g

^rtscliofklick , Luvarlässig . schnell

»MgMll - ll . - Ml ' Ük. kl ' KMllN

^llkl ! ISg
ruipiklikiilieil

Stil N8I!
IpillMpH

»opeii . loftlis«
iMiai ' i' Slidsus

M MKlKI'
koi ' IISll ' Skk KS

Lite Autos
kauft, baut um
u. modernisiert
Sebwsrr

Baumstratzc Kg

oxiv
Hll8I8lei' IiIg88S
^ront -Cabr .-Lim.

und kl. steuerfreie
SKIW - «.!» ,.

».andere a. Tausch
Kl. Krnmmenst. 45

Vvrkaak

8/SL Kabriolett
wie neu, steuersr.!
8/40 Limousine
billig , steuerfrei!

4/L» Hanomag -Li.
4/2V Opel-Limous.
4/20 OPel-Kabri - l.
und viele andere!
Leo Beck, R. 2723
Schiitzenstratzc 4«
Ecke Grünenstratzc

Motorrad  mit
Sachs -Motor für
Herrn od. Dame.
Grünenstraß « SO

Motorrad , g- Zust.
Wulsdvrserstr . 1S

Gutes Motorrad,
R.M.W., A>0 ccm.
Am Wandrahm 6.
Hecker -Motorrad

350 ccm., 120 Mk.
Ritterhude,

A. d. Rothen 492
O. O. 500 vem

Lützowerstr. 143

M »
WleMli

M eem

o . ii . «

beide fast neu,
steuerfrei , weit
unter Reupreis
und zu günst.
Zahlungsbedin¬
gungen zu ver¬
kaufen.

L lglllKlMi 'M
- » »

4/20 Opel-Limous.
v. d. Steintor 34

Line «isin -anrsige
dsl immsi' ksiolg I

Der kiesig - g«-«igt
Vsl -Zkillgungsclnrsigsri geliöl -sn in ĉ ls

örvmvr I ^ itung

ttlstorlsclio SslisnswUrcllglesltsn
Ssmlltllcti « käum»

-. - n-
«, ri>,ar,rv,r ! 3. 4U4 _ Si r̂k- a' KrL» 77

Vorrügllck » SUcv » —
a «oii»»«» LrttSnil»

rlliiaspp
MwrrSüer

200 —600 ccm

525 .- kis 1550 .- Î IIc.

unüdsrtrstklick

!
riimisiisi. rooccmM .-sim..roocemM .-irin.

.. dsiPsi rodcemiso .-iim.

., »splisnroiiccmsfs .-sini.

l few . ömgÄi ' . si
Kui 845 7!

bisukSesucli

Gebrauchte offene

Ilgxlgnllgllgkl'
5— To.  Nutzlast
Angeb. u. M 8037

Wollen Sie
Ihre Ware
billiger ver¬
kaufen?
Dann ver¬
suchen Sie,
Ihren Absatz
zu steigern.
Der beste
Weg:  Die

.Bremer Zeitung"

IVoäisnsockv/agsn
sioltvmgsn.

Kincksevugsn. . . .
iurur -^ urllldrung
Xeanlcsntodrrtllblo

Kincksrbsttrtsllsn , 1z/siblc >cl<. . . .

Lob ^lcöebs , mit Oummieäcksen . .

6ab >i<ö >bs , slsgant garniert . . .

18 . 80
»4 . 00
40 . 00
08 . 00
48 . 00

15 . 80

20 . 80

45 . 00

58 . 00

30 .00
24 . 50

10 . 80

24 . 50

8cdei'endensii
17 50 15 .50 13 .50
üiegeriliiiie. m-,3.
5trs !lsn 3 .45 1 .05
m. subetütz u . ^ rm-
iskns . . 6 .00 5 .80

Korblisgsrtllbls . . . 10 . 50
Korbrssssi , sisckckig 12 . 80
SortsnLtllbls . 5 . 80
ScutsntiLcbs . 8 . 75
SaitsnLadirms . . . 14 . 50

17 . 80 15 .80
0 . 75 7 .S0
4 . 75 3 .S5
7 . 50 « .SO
8 . 75 5 .00

. . Vottenksus

» » —- » » 5 ! I1sIe bleustsclt
>W » nsdsn 6sc St.-pauli-llisclis

»Ssttsn -irsinlgung kol . L12-U . 440 ^

Wer etwas zu verkaufenhat,
Artikel und Maschinen:^cul/ - eLuc/ie ^
der sollte sich in diesem Blatt

Abgeschnittene
»sm

Contrcscarpe 74/78

kakoieuKe der Anzeige bedienen.

E . erh. Damenrad
Marken - u. Pr -- 1 ^ ! Dßsekste

Wein- u. Sekt- Angeb. u. B 8177 . — SA,»
flasch. Am Wall 9 Stub ŵg.a.g.Hause

Preisang . 11 8145 ke > 5 enG/IllKvmeia «« lilsiäuiiK
Sckwslrvsicl-öoclsnroS'

10 7ags. 30. 6. ksrtlmmt
KKsin5 logs» 17., 2̂ . ü.

77ogs, 117.  7.
ttolrl. Selî slr 37og». 2̂ ^
Ikllringvn 47og«. 2̂ . 6.

0bsrb «v«rntoiift "

Gebraucht u . gut
erhalten nur von
privat zu kaufen

gesucht:
Waschkommode
2tür . Kl 'schrank

Kaufe getr. Herr .-
u. Damcngarder .,
Schuhe, Bücher,

Wäsche,
Basel,

Hankcnstraßc 4/5,
Postkarte genügt

L
7

Tisch u . Stühle
Schreibtisch
Oberbett u.
Kopf -Kissen

Schiffsjunge , 1,74
gr ., s. gut . Regen¬
mantel . I 8159 k

15. 7.. 5. S.
In» Visa- ,s»il-i-^ - r-ii- 1??fvfittvoct'r
O^lsr ö«rg 1̂ in»ô i

Teppich
Chaisel.

Nähere Beschrei¬
bung und Preis¬
angabe erb . unt.

r 0136
(Händler verbet .)

IKIascdinea
ösel küssn Oormsrrt. 1̂̂- ^
Ksir«l(sl»n6«r m.vslls" ''
kskrlvn. ksliflprogr-mme
uncl LuskunNlcoslsnlor
pronlel, öoknkoktroö«27,
m.y«r. Oksrri.tr. 1. 5c>o-rb°m-
Vom.kos 11. Xuscl-sli'ol"'. Srük
lcsrîr. 9. Carl ^

put örlnlcum 99

Kompressor
für 6—8 Atmosph.
Druck s. 2 Beton¬
brecher zu kaufen
od. misten gesucht.
Angeb. u . C 9178

IZ
s

—

plock - uncl ßßioclrig

^asss ^ LSilen
2usc »mmsngss <sl !t von clsfV/osssftstroKsnclirsicrion ln öremsn

16 Ssltsn mit 0 m s o li l o g , ^ / E l §

öeonibe Leitung
bib . -Sauvstiog > /srs5 -bmr , Qssrsn ü/ö , berntui 8o !oo3

r

sicher Stockung

Betriebe vorzubeu.

S°n . , Ist Ihr

sch- kt nicht auch

so ein seiner Hz,

derwerk . das U

°us ' s Kleinst - ab.

gestimmt und ge¬

nau beobachtet seiu

muß . / Da bedarl

tatkrästlg -r

Werbung , damit

ein Leerlauf der,

mieden wird und

die Arbeit sleihi.

ger Hände neuen

Antrieb bekommt.

Der Erfolg hat „

immer wieder g«,
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Was wlkd mit Schmeling?
Der überraschende Ausgang des Weltmeister-

schastskampfes Baer —Vraddock hat eine völlig
«ränderte Lage im Boxsport geschaffen , und alle
möglichen Gerüchte und Kombinationen schwir¬
re durcheinander . Schmeling ist zweifellos der
Leidtragende bei dem Ausgang dieses Kampfes,
denn die zu SS Prozent gesicherte Weltmeister¬
schaft Baer —Schmeling in Amsterdam ist vor¬
läufig hinfällig . Jimmy Johnston , der Leiter
des Newyorker Garden , will versuchen , für Sep¬
tember eine Ausscheidung Schmeling —Baer für
Rewyork abzuschließen . Von einem Titel-
kämpf Schmeling — Braddock in
Europa  ist keine Rede , denn der neue Welt¬
meister hat einem solchen Treffen erst für den
Sommer 1936 zugestimmt.  Carnera und
der Neger Joe Louis sollen nach Johnston nicht
mit herangezogen werden.

Dor-BeMsmeksterschaften
in Kirchweyhe

Die Bezirksmeistevschaften nehmen am heutigen
Sonntag in Kirchweyhe ihren Fortgang . Kirch-
weyh« stellt nicht weniger als 7 Kämpfer zur
Meisterschaft, von denen Scharringhausen , Linu¬
sen und Scheeper bereits in Bremer Boxringen
bekannt sind. Der überaus schlagstarbe Kirch-
meyher Nachwuchs in der Weiter -, Mittel - und
Halbschwergewichts -Klasse scheint aber kampfstark
genug, um in die Geschehnisse um die Meisterschaft
einzugreifen . Daß Kirchweyhe sich unter diesen
Umständen ebenfalls eine Meksterschasts -Veran-
staltung sicherte, nimmt nicht wunder . Fünf Aus¬
scheidungskämpfe werden nunmehr heute in Kirch-
weybe zur Entscheidung kommen . Es kämpfen dort
im Wetter : der Bremer Seidel (Heros ) gegen
Fültus Kw ., im Mittel : Ludewig ( Heros ) gegen
Schierenbeck Kw ., ferner Hohgrefe (Heros ) gegen
Mariens Kw . Im Halbschwer kämpfen Brase
iHeros) und Starke Kw . um das Recht zur wei¬
teren Teilnahme an den Meisterschaftskämpfen
und im Federgewicht (Zwischenrunde ) Walkowiak
Nremerhaven gegen den alten und ewig jungen
Krampen Scheeper Kw . Im Rahmenprogramm
werden die Jugendlichen Wittschen 1 und Voigts
Kw. gegen Trillhase und Blohm (Heros ) an¬
treten . Ferner werden Müller und Härmeier , zwei
aufstrebende Weltergewichter , gegen Bremer oder
Brsmerhavener Gegner starten.

Tag der Nobler in Verven
Mit Unterstützung des Bezirks 1 (Vremen-

Oldenburg -Osnabrück ) vom Deutschen Radfahrer-
Verband veranstaltet der Radfahrerverein „Möwe"
heute, Sonntag , in Verden ein Radsport - Werbe-
sest, das ob seines umfangreichen und vielseitigen
Sportprogramms bestimmt seine Anziehungskraft
auf die Bevölkerung Verdens und der weiteren
Umgebung nicht verfehlen wird . Das Interesse des
Kreises Bremen beweist die für Sonntag ange¬
setztezweite diesjährige Pflichtwanderfahrt nach
Berden, die mm 8 Uhr morgens in Kiemen vom
Domshof aus ihren Anfang nimmt . Die länd¬
lichen Vereine haben ihre Wanderfahrt so anzu¬
setzen, daß ste gegen Mittag in Verden eintreffen.
Somit dürfte bereits zu diesem Zeitpunkt ein
reges Leben von Vereinen und Einzelfahrern im
Festort herrschen.

Auf der 490 Meter langen Kampfbahn des Sta¬
dions, das sich im bekannten Turniergelände der
Pferderennbahn befindet , finden ab 15 Uhr ver¬
schiedeneVahnradrennen mit ganz hervorragender
Besetzung statt . Das Rennprogramm umfaßt fol¬
gende Wettbewerbe : Fliegerrennen über 1000
Meter in 4 Vor - und 2 Zwischenläufen , Vorgabe¬
fahren über 2000 Meter , Punktefahren über 30
Runden — gleich 12 Kilometer und schließlich noch

ein Ausscheidungsfahren . Von den teilnehmen¬
den Fahrern seien erwähnt von auswärts die
Hannoveraner Meyer und Haupt , die Münsteraner
Alberty und Pöttig , ferner die Bremer Fahrer,
wie Müller , Jähnig , Hegeler , Buckhop und Wol-
tersdorf vom „Vrema ", Tobe , Winch , Kalkus und
Meyer vom „Radtouristen - Sport -Wanderer " ;
Liittjen , Buckmann und Passon vom „Diamant"
sowie Cronjäger , Fischer und Apel vom „Flott¬
weg ". Ganz besonders dürfte hierbei das Wte¬
il ererscheinen des ehemals unbesieg-
lichen Fritz Cronjäger  Interesse erwecken.
Auf sein Abschneiden darf man mit Recht ge¬
spannt sein.

Zwischen diesen einzelnen Rennen finden noch
saalsportliche Wettbewerbe auf einer eigens hier¬
für hergerichteten Holzfläche statt , die im Jnnen-
raum aufgebaut worden ist. Im Radballspiel
stehen sich folgende Mannschaften gegenüber:
„Hemelingen von 189S" 2 Mannschaften sowie
„All Heil "-Schorf und „Flottweg "-Vremen je eine
Mannschaft . Außerdem wird der neue Bezirks¬
und Gaumeister im Einerkunstfahren Walter
Störmer vom „Flottweg " mit seinen Meister¬
leistungen aufwarten . Um 20 Uhr findet dann im
Lokal von Bühre die Siegerverkündung Mit Preis¬
verteilung statt , der sich noch ein Radlerball an¬
schließen wird.

Jüdischer Tennlöclubausgelöst
Die Hamburger Polizeipressestelle teilt mit : Auf

Grund des 8 1 der Verordnung des Reichspräsi¬
denten zum Schutze von Volk und Staat wird der

„Tennis -Klub an der Fähre 1935" für das gesamte
Hamburgische Staatsgebiet verboten und aufgelöst.
Die Gründung steht im Widerspruch zu den in
Berlin herausgegebenen Richtlinien über die Neu¬
bildung jüdischer Sportvereine . Den Mitgliedern
des Vereins ist es verboten , sich unter anderem
Namen wieder zusammenzuschließen . Wer dieser
Anordnung zuwiderhandelt oder zu einer solchen
Zuwiderhandlung auffordert oder anreizt , wird
auf Grund der oben angeführten Verordnung mit
Gefängnis nicht unter einem Monat oder mit
Geldstrafe von 150 RM . bis 15 000 RM . bestraft.

Lelsewitz beim Bremischen GD.
Der deutsche Meister im 200 Meter Kraul¬

schwimmen , Wolfgang Leisewitz (früher Wasser¬
freunde Hannover ) , ist nach Bremen verzogen
und hat sich dem Bremischen Schwimm -Verband
angeschlossen. Eine amtliche Starterlaubnis liegt
für ihn zwar noch nicht vor , aber es ist anzu¬
nehmen , daß der Verbandsschwimmwart keinerlei
Schwierigkeiten macht . Die Fischer -Mannschaft
wird durch den Zuzug des Meisterschwimmers
noch wesentlich verstärkt . Mit Fischer -Heibel-
Leisewitz-Freese ist der Bremische SV . in Deutsch¬
land in der 4 mal 100- und 4 mal 200-Meter-
Kraulstasfel nicht mehr zu schlagen.

Mit ausgezeichneten Leistungen wartete der pol¬
nische Wurfathlet Heljaß auf , der im beidarmigen
Kugelstoßen eine Gesamtweite von 28,66 Meter
erzielte und damit einen neuen polnischen Landes¬

rekord aufstellte . Heljaß kam mit dieser Leistung
dem Weltrekord von Jack Torrant « bis aus zwei
Zentimeter nahe.

Für die Europameisterschaft im Halbschwer¬
gewicht , die kürzlich dem Franzosen Marcel Thil
wegen Nichtverteidigung aberkannt wurde , sind
der deutsche Meister Adolf Witt und der Italiener
Merlo Preciso anerkannt worden . Der Kampf
muß bis zum 14. August ausgetragen sein.

Venraths Protest im Spiel gegen VfB . Stutt¬
gart bei der Vorschlußrunde der DFV .-Meister-
schaft am 2. Juni in Leipzig wegen Nichtaner¬
kennung eines zweiten Tores wurde vom Vun-
desführer Linnemann abgelehnt,  da die Ent¬
scheidung des Schiedsrichters zu Recht bestand.

Hamburg — Lübeck 8:1. In Hamburg standen
sich die Stadtmannschaften von Hamburg und
Lübeck in einem Futzballtreffen gegenüber . Die
Hamburger konnten einen dem Spielverlauf nach
durchaus verdienten Sieg mit 8 :1 erringen , der
auch in der Höhe leistungsgerecht ausfiel.

D «s „Zwei -Schiedsrichter -System ", das »or
einiger Zeit in England geplant und ausprobiert
wurde , ist jetzt von der International Board , der
höchsten Regelkommission im Fußball , nicht nur
abgelehnt , sondern auch für unstatthaft und regel¬
widrig erklärt worden.

Schweden — Finnland 2:2 (9 :1). Im Kampf
um den Nordischen Fußball -Pokal standen sich in
Stockholm von 15 000 Zuschauern die Ländermann¬
schaften von Schweden und Finnland gegenüber.

Volksremriag zu Hoppegarten
Lum Derby der Gluten/ Ferner Nennen in Horst-Gmfcher/Kreuznach

Die Kurve klassischen Rennsportgeschehens
steigt jetzt steil an , bis zum Gipfelpunkt , dem
Derby am Monatsende . Heute steht in Hoppe-
garten der „Preis der Diana ", das mit 18 000
Reichsmark bedachte Stutenderby bevor . Spät,
doch nicht zu spät , bringt das Wiedererscheinen
einiger hochklassiger Pferde , die lange verschwun¬
den waren , Belebung in die großen Zuchtprüfun¬
gen , die bislang durch Sturmvogels erdrückende
Ueberlegenheit etwas eintönig verlaufen sind.
Der Husten , unter dem besonders die Insassen
von Eraditz und des Stalles Haniel gelitten
haben , ist jetzt erloschen . Die beiden berühmten
Zuchtstätten werden im heutigen Hauptereignis
wieder mit ihren Dreijährigen vertreten sein
und gleich so ausgezeichnet , daß es dem Gestüt
Schlenderhan nicht gelingen dürfte , mit seinen
Stuten Dornrose (Oleander — Dolly ) und
Wienerin (Oleander Wiener Mädel ) einen
Neuen klastischen Sieg mühelos,  nach dem Bei¬
spiel von Sturmvogel , zu landen . Haniel sattelt
Contessina (Oleander — Lontessa Madda-
lena ) die „Wunderstute " , der staatliche Rennstall
Graditz Valparaiso (Astörus — Valladolid ) ,
das Spitzenpferd des Jahrgangs 1934, dazu
Stromwende (Graf Ferry — Stromschnelle ) ,
in der viele «ine würdige Nachfolgerin Sichels,
jener Diana -Siegerin sehen wollen , die hernach
die gesamte heimische und he« orragende Vertre¬
ter der französischen Elite in Baden -Baden und
im „Großen Preis von Berlin " überlegen ab¬
fertigte.

Die Aufgabe der beiden Schlenderhanetinnen ist
also durchaus nicht einfach . Was sonst noch läuft,
ist freilich ungefährlich . Oho ist nicht gut genug,
die Weinibergerin Farola kein ausreichender Er¬
satz für die Zweite aus dem Kisasszony -Rennen,
Fiduzia , und Teechen scheint ihre gute Zweijäh-
rigenfolm völlig eingebüßt zu haben . Welche der

Die Bremer Meisterschaften stehen vor der Tür
Eine Fülle von Wettbewerbenzu erwarten/ Zweitägiger Austragungstermin

Die nunmehr vorliegenden Ausschreibungen
für die am kommenden Wochenende am 22. und
23. Juni in der Bremer Kampfbahn zur Aus¬
tragung gelangenden Bremer Leicht¬
athletik - Meisterschaften  des hiesigen
Fachamtes weisen eine Fülle von Wettbewerben
auf, so daß ein zweitägiger Austragungstermin
festgesetzt werden muhte , um die Besten der ein¬
zelnen Disziplinen zu ermitteln . Zum anderen
ist das Meldeergebnis seitens der Aktiven be¬
merkenswert , die sich auch dieses Mal in einer
Vielzahl dem Kampfgericht stellen werden , zu¬
mal die Bremer Meisterschaften den Höhepunkt
der lokalen Leichtathletik bilden . Bei Betrach¬
tung der seit Beginn der diesjährigen Saison
erzielten Ergebnisse kann bereits jetzt der Rück¬
schluß gezogen werden , daß mit überdurchschnitt¬
lichen Leistungen in allen Konkurrenzen auf¬
gewartet wird . Allerdings werden die Staffeln
am nächsten Sonntag fehlen , da ste bereits vor
einigen Wochen ausgelaufen worden sind, über
die wir ausführlich berichteten.

Im Laufe des Sonnabends werden die Ent¬
scheidungen in folgenden Wettbewerben fallen:

Männer:  100 Meter , 400 Meter , 10 000
Meter , 400-Meter -Hürden , Hochsprung . Drei¬
sprung, Hammerwerfen , ferner die 100 Meter,
der Weitsprung , das Kugelstoßen , der Hoch¬
sprung und 400-Meter -Lauf im Rahmen des
Eottfried -Talle -Gedächtnis -Zehnkampfes . —
Sämtliche Damenwettbewerbe  gelangen
am Sonntag zum Austrag . Eine Ausnahme
machen lediglich die Rahmenwettkämpfe der
Damen , denn die 200 Meter und der Weitsprung
sehen am Sonnabend schon die Siegerinnen.

Um eine Uebersicht über das Sonntags -Pro-
Aramm zu gewinnen , seien die einzelnen Wett¬
bewerbe aufgezählt:

Männ« r:  200 Meter , 800 Meter , 1800 Meter.
5000 Meter , 3000-Merer -Hindernis , 110-Metew-
Sükden . Weitsprung , Stabhochsprung . Diskus « « .

fen, Speerwerfen , Steinstoßen und Schlouderball-
werfen . Zehnkampf : 1500 Dieter , 110-Meter-
Hiirden , Diskus , Stabhoch - und Speerwerfen . —
Frauen:  100 Meter , 80 Meter -Hürden , Hoch¬
sprung , Diskuswerfen und Speerwerfen . Rah¬
menwettkämpfe der Frauen : 800 Meter , Kugel¬
stoßen und Schlagballweitwerfen.

AlteHerren:  Dreikampf aus 100 Meter,
Hochsprung und Dreisprung . Männliche
Jugend:  100 Meter , 1000 Meter , 4X100-
Meter -Staffel und 3X1000 -Meter -Staffel.

Außer diesen zahlreichen Konkurrenzen werden
zwei größere Staffeln ausgetragen , und zwar
eine 25Xl4 -Runden -Staffel und eine Charlotten¬
burger Staffel . Bei der letzteren handelt es sich
um eine bisher in Bremen noch nicht gelaufene
Staffel , die aus je einet 500, 400, 300, 200 und
100-Meter -Strecke besteht . In ihrer Zusammen¬
setzung ähnelt si« der bekannten Schweden¬
staffel , bei der nur die 500-Meter -Strecke fehlt.
Auch hier dürften spannende Kämpfe zu erwar¬
ten sein , die sicherlich nicht ihre Anziehungskraft
auf die Zuschauer verfehlen werden . Allerdings
können darüber Zweifel auftauchen , ob die Akti¬
ven angesichts ihrer Teilnahme an den übrigen
Einzelwettbewerben nicht durch diese Staffeln
überanstrengt werden.

*
Die Durchführung der Vereinsmeister¬

schaften,  für die mehrere Tage angesetzt sind,
schreitet rüstig fort . Leider mußten am Freitag
die Damenkonkurrenzen wegen der ungünstigen
Witterungsverhältnisse unterbrochen werden . Da
die Bedingungen eine ununterbrochene Durch¬
führung dieser Wettbewerbe vorschreiben , wüsten
sie am Montag wiederholt werden . Nach dem am
Freitag von den Sportfreunde -Damen erzielten
Wertungsstand wurden recht gute Leistungen ge¬
zeigt , die genügt hätten , einen der ersten Plätze
auf der deutschen Vereinsmeifterschaftsliste ein¬
zunehmen.

ernsteren Gegnerinnen der Kisasszony -Siegerin
Dornrose  am meisten zusetzen wird , ist schwer
zu sagen . Laufen können sie alle drei , die Tor»,
tessina , Valparaiso und ihre Stallgefährtin Strom-
wende . Die Wahl wird noch dadurch erschwert , daß
erfahrungsgemäß an heißen Sommertagen auf die
dreijährigen Stuten sehr wenig Verlaß ist. Im
Stutenderby kamen schon oftmals überraschende
Ergebnisse zustande . So hat z. B . Lehnsherren , die
im Vorjahr als 249 :10 Außenseiterin Agalire,
Schwärzliche !, Inland und andere sicher bezwäng,
diese gute Form später Niemals wiederholen kön¬
nen . Besseres Stehvermögen über die 2000-Meter-
Strecke entscheidet zumeist . Hier wäre die Era-
ditzerin Valparaiso allen anderen vorzuziehen,
wenn ste nicht so schwer unter den: Husten ge¬
litten und im Union -Rennen gezeigt hätte , daß
vorläufig mit ihr kaum zu rechnen ist. Es wird
mithin zu einem Zweikampf Contessina — Dorn-
rose kommen.

Obwohl Contessina diesjährig zum erstenmal
herauskommt , trauen wir ihr den Sieg zu, wenn
sie ihre .Hustenerkrankung , die leichter als die
Valparaisos war , völlig überwunden hat . Die
prachtvoll ' .gezogene Oleander -Tochter schlug im
Vorjahr sowohl Valparaiso wie Sturmvogel und
galoppiert nun im Training über hocherprobte
Gefährten , wie Ebro , Crassus , Ti glatt hinweg.
Contessina vor Dornrose und Stall Graditz ist un¬
sere Meinung.

Viel Anklang wird auch der wertvolle „Preis
von Bärfelde " finden , einer der bedauerlicher¬
weise auf deutschen Bahnen seltenen Steheraus¬
gleiche (3000 Meter , 6000 RM .) . 7 Spezialisten
für die lange Strecke , darunter Airolo , Wolken-
flug , Vogelweid , Agathon , Origenes , werden hier
antreten , von denen Origenes vor Agathon und
Vogelweid den Endkampf bestreiten dürften . Der
Union -Klub hat den Nachmittag alp Volksrenn¬
tag und „Tag im Grünen " ausgestaltet , er plant,
den Vesucherscharen durch Musikkapellen , die über
alle Plätze verteilt sind, Ausschankzelte mit billi¬
gem deutschen Wein , Rosenlauben usw . den
Aufenthalt auf der Bahn recht angenehm zu
machen . Der Erfolg wird nicht ausbleiben.

In der Provinz folgt der Hochflut rennsport-
licher Ereignisse während der Pfingsttage jetzt
die natürliche Entspannung . Nur der im Pferde¬
sport nahezu selbständige deutsche Westen läßt
in Horst - Emscher  laufen . Hauptrennen ist
das Fürstenberg -Rennen für Dreijährige (1600
Meter , 3750 RM .) , das der Berlinerin The-
mis  vor Freigeist und Mein Fürst zufallen mutz.
Unser heimischer Stall F . Schütte  greift mit
den drei Pferden Aurigena , Nautilus und Frie-
denau in die Ereignisse ein . Aurigena , der einst
im Waldfrieder Klassestall (A. und C. v. Wein¬
berg ) hohe Erwartungen galten , sollte von ihnen
am weitesten kommen.

Sonst herrscht , von dem bedeutungslosen Tref¬
fen in Bad Kreuznach abgesehen , Ruhe auf
Deutschlands grünem Rasen . Die Ruhe vor dem
Derbysturm , der am nächsten Sonntag programm¬
mäßig in Hamburg -Horn einsetzen wird.

Unsere Boraussagen:
Hoppegarten : 1. R.: Xylophon — Silio — Rück¬

lauf . 2. R.: Marienfels — Leidensweg — Calva . 3. R.:
Contessina — Dornrose — Stall Graditz. 4. R.: Ori¬
genes — Agathon — Bogelweid. b. R.: Treudeutsch —
Winde — GralSbotin . K. R.: Silberstreif — Union —
Kameradin . 7. R.: Max — Wörbzig — Weißer Flieder.

Horst-Emscher: 1. R.: Sehdlitz — Kameradschafter —
Lebenslust. 2. R.: Rabsnsteiner — Frauenfreund —
Spitzweg. 3. R.: Liguster — Aurigena — Gevrgina.
4. R.: Themis — Freigeist — Mein Fürst . b. R.:
Glanz — Musterknabe — Feldsoldat. 6. R.: Muster¬
knabe — Die Lupine — Paramour . 7. R.: Panzer¬
slotte — Pieta — Panorama.

Bad Kreuznach: 1. R.: Grasfrosch — No Friend —
Gangani . 2. R.: Ma Clochette — Treuer Husar —
Mistinguette . 3. R.: Salur — Lauderis — Adelbert.
4. R.: Lampade — Stall Silbernagel — Geländeritt.
5. R.: lltamaro — Enthusiast — Herbstzeitlose. 6. R.:
Amethyst — Mistinguette . 7. R.: Milotti — Sieg¬
fried — Prasser.

Europas bester Traber kommt nach
Hamburg

Niemand wird bezweifeln , daß seit den Tagen
der Machtergreifung im sportlichen Leben der
Nation ein neuer Geist eingezogen ist. Auf keinem

Gebiet sportlicher Vetätigung ist das mehr zu
spüren als im Pferdesport . Breitenarbeit in
Stadt und Land brachte Volk und Pferd wieder
zusammen . Preiserhöhungen für alte Rennprüfun-
gen und die Schöpfung zahlreicher neuer waren
Auswirkungen der überall erzielten Erfolge . Der
wiedererstarkte deutsche Rennsport kann es sich
jetzt schon leisten , große , hochdotierte internatio¬
nale Galopprennen auszuschreiben , die von diesem
Jahr ab die Klassepferde unserer Nachbarvölker
auf Deutschlands grünem Rasen vereinigen wer¬
den . Nun liegt die gleiche erfreuliche Nachricht
auch für den Trabrennsport vor.

Hamburg - Farmsen  hatte seine beiden
Elite -Rennen , die mit 9000 und 11000 Mark aus¬
gestattet wurden , auf den 14. und 21. Juli fest¬
gesetzt. Ein ganz hervorragendes Nennungsergeb¬
nis lohnte den Wagemut des Vereins . Neben den
guten , für solche Aufgaben geeigneten Jnlands-
trabern finden sich in der Starterliste die beiden
Spitzenhengste Vitruv und Tiphias . Aus dem
Heimatland des Trabsports , Amerika , sind die
alten und neuen Imports Calumet Bush und Ca-
lumet Butler , sowie Sturdy und Mame Mc El-
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wyn vertreten . Oesterreich nannte Nervus rerum,
seinen Klassetraber , der die heimischen Farben
schon oft ehrenvoll im Ausland zeigt «. Und als
Krönung des Ganzen — Italien schickt Mus»
cletone,  den besten Traber Europas.

Sein Start in Deutschland ist natürlich die
Sensation , die geeignet ist, der Trabersache in
Norddeutschland riesigen Austrieb zu verschaffen,
Der wundervolle Vierjährige des Stalles Riva
ist erst im letzten Winter von Amerika , dem Lande,
aus dem alle Trabergrößen stammen , nach Italien
gekommen . Am Tage vor Weihnachten wurde er
in Mailand zuerst angespannt , kurz danach noch¬
mals . Beide Male siegte er über beste Vertreter
seiner neuen Heimat in verblüffendem Stil
(1 :20,5) . Sein glücklicher Besitzer schickteihn schleu»
nigst zum hochdotierten Prix d'Amerique (200000
Francs ) nach Vincennes . Dort traf Muscletone
am 20. Januar auf die 20 erlesensten Traber
Europas — und schlug sie alle über 2600 m in der
glänzenden Kilometerzeit von 1 :23,8 leicht . Betei¬
ligt gewesen waren sechs Nationen : Frankreich,
Italien , Holland , Oesterreich , Belgien und — nicht
zuletzt — Deutschland , das zahlenmäßig zwar
schwach, mit Vitruv aber gut vertreten war . Seit¬
dem hat Muscletone in Europa natürlich keinen
Gegner zu fürchten . Er ist diesseits des Ozeans
unbesiegt . In Hamburg muß er in beiden Rennen
60 m Vorgabe leisten . Das wird er sicherlich kön¬
nen , denn in dem prachtvollen Mr . Mc Elwyn-
Sohn stecken noch Entwicklungsmöglichkeiten , die
man gar nicht abschätzen kann.

Bremens neue Rekord-Gchwimmkampfbahn
Eine Stätte ernster Wettkämpfe, der Körperstählungund Erholung

Heute werden sich abermals die Blicke des
bremischen Schwimmsports zum Kampfbahn -Bad
richten , wo die Schwimm -Meisterschaften des Be¬
zirks 1 im Niedersachsengau ausgetragen wer¬
den , die zahlen - wie auch leistungsmäßig eine
hervorragende Besetzung der besten nordwest-
deutschen Aktiven gesunden haben . Dies ist der
zweite Großkampftag der bremischen Schwim¬
merei nach dem Zusammentreffen zwischen den
beiden schnellsten Sprintern der Welt , Peter
Fick-Amerika und dem Bremer Helmuth Fischer,
die sich jüngst einen scharfen Zweikampf lieferten,
der uns allen noch in bester Erinnerung ist.
Wesentlich am Zustandekommen dieser und der
kommenden schwimmsportlichen Veranstaltungen
— Bremen wird auch in Zukunft mit Erfolg sei¬
nen guten Ruf als Schwimmerhochburg Deutsch¬
lands zu wahren wissen — trug eine vor meh¬
reren Wochen im Kampfbahn -Bad ( früher Weser¬
stadion ) getroffene Neuerung , die Anlage einer
„Sperrwand ", bei , die sich bereits im letzten
Kampf vortrefflich bewährte.

Bekanntlich hat sich seit einer Reihe von Jah¬
ren die 50-Meter -Kampfbahn immer stärker im
deutschen und internationalen Schwimmsport
eingebürgert , eine Tatsache , die einesteils auf
die zweifelsohne bestehende Unübersichtlichkeit
der 100-Meterbahn seitens der Kampfrichter wie
auch der Zuschauer zurückzuführen ist, anderen¬
teils darin bedeutende Vorteile hat , daß durch
das häufige Wenden auf 50-Meterbahnen schnel¬
lere Zeiten herausgeschwommen werden können.

Diese Vorteile waren allgemein noch nicht be¬
kannt , als der damalige ABTS . den Grundstein
zu dieser vorbildlichen Sportstätte legte . Gewiß
wurden damals auch die Deutschen Meisterschaf¬
ten im AVTS .-Vad ausgeschwommen , jedoch zeigte
sich im Laufe der Jahre , daß 50-Meter -Kurz-
bahnen überall vorgezogen wurden , so daß unsere
Vaterstadt und damit der aufblühende Schwimm¬
sport Bremens hinsichtlich der Austragung von
Schwimm -Eroßveranstaltungen leer ausging.

Aber auch andererseits brachte das Fehlen
einer derartigen Kurzbahn erhebliche Nachteile.
Wie überall im Reiche , so werden auch in Bre¬
men die Deutschen Vereinsschwimm -Meisterschaf-
ten ausgetragen , und zwar erfolgt die Wertung
nach den absolut geschwommenen Zeiten , die in
Punkte umgerechnet werden . Ganz offensichtlich
liegt demnach eine Benachteiligung der Bremer
Vereine gegenüber den des Reiches auf der
Hand . Mit besonderer Freude stellen wir fest,
daß sich trotz dieser Nachteile unsere Vaterstadt
im *Laufe der letzten Jahre zu der Schwim¬
merhochburg Deutschlands  entwickelte.

Die vorteilhafte Neuerung ist dadurch erreicht
worden , daß man eine auf mehreren Stützen
ruhende Betonbrücke in die 100-Meterbahn ein¬
baute , die durch die „Wendewand " in zwei Teile
geteilt worden ist. Um aber die westlich gelegene
Strecke in ihrer ganzen Länge zu erhalten , mußte
die östliche Bahn um die Breite der „Wende¬
wand " (ste ist fast 1 Meter breit ) verkürzt wer¬
den , so daß die Bahn nur noch etwas über
49 Meter mißt . Es mutz ferner betont werden , daß
durch die Betonbrücke die 50-Meterbahn nicht vom
übrigen Bad hermethisch abgeschlossen ist, son¬
dern sie läßt unterwärts und seitlich das Wasser
durch- bzw . vorbeiströmen . Trotz des übrigen
Badebetriebes bleibt die 50-Meterbahn bei
Wettkämpfen und Wasserballspielen von starkem
Wellenschlag ungestört.

Gleichzeitig mit dem Einbau der Betonbrücke
wurden vorschriftsmäßige Startblöcke — 75 am
über dem Wasserspiegel — angelegt , die der Bre¬
mer Kampfbahn einen Ausdruck erhöhter Re¬
kordfähigkeit verleihen . Die technischen Voraus¬
setzungen für die Durchführung schwimmsportlicher
Wettkämpfe dürften nunmehr also in vollem
Matze gegeben sein.

Auch das Auspumpen des Wassers und die
damit verbundene Reinigung der Anlage ist in
diesem Jahr in andere , vorteilhaftere Bahnen
gelenkt worden . Durch einen günstigen Vertrags¬
abschluß mit dem E -Werk ist es nunmehr mög¬
lich, drei - bis viermal so oft das alte Wasser
durch neues zu ersetzen. Damit dürfte ein hygie¬
nisch wichtiges Problem in bestem Sinne gelöst
sein.

Die Verwaltung der Bremer Kampfbahn hat
nichts unversucht gelassen , den Aufenthalt im
Kampfbahn -Bad hinsichtlich der Körperstählung
wie auch der Erholung zweckmäßig und vielseitig
zu gestalten . Die Rasenanlagen prangen in
frischem, saftigem Grün . Weiter ist die Anlage
einer großen Freidusche in der Nähe des Ein¬
gangs geplant . Der gesamte Strand , der aus
bestem Wesersand besteht , ist erneut durchsiebt
worden . Ein weiterer Vorteil besteht darin , daß
die Badegäste , die die Temperatur des fließen¬
den Passers in der augenblicklichen Jahreszeit
nicht vertragen können , im Kampfbahn -Bad eine
Wasserwärme vorfinden , die mehrere Grade
höher liegt als die des freien Wassers . — So
zeigt sich das Kampfbahn -Bad in Inhalt und
Form in einem neuen Gewand , das für jeden
Badegast zahlreiche und vielseitige Vorteile
bietet.
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Tennis-Vierstä-iekampf auf- er BTV.-Anlage
Vorzeitiger Abbruch wegen Regen / Die Entscheidungfällt heute

Am gestrigen Friihnachmittag fand der tradi¬
tionelle Tennis - Vier st ädtekampf  zwi¬
schen Hamburg , Hannover , Düsseldorf und Bre¬
men auf der in ausgezeichneter Verfassung be¬
findlichen Turnieranlage des Bremer Tennis-
Vereins von 1896 seinen Auftakt . War es der
Turnierleitung anfangs möglich , die einzelnen
Konkurrenzen flott vorwärtszubringen , so setzte
am Spätnachmittag nach einzelnen Niederschlügen
ein andauernder Landregen ein , der das Weitsr-
spielen verhinderte . Nach den ausgetragenen Spie¬
len kann schon jetzt gesagt werden , datz im End¬
ergebnis mit einem sicheren Sieg der Ham-
burger  gerechnet werden kann , die über äußerst
starke Kräfte , insbesondere bei den Herren , ver¬
fügen . An ihrer Spitze steht der alte Kämpe Dr.
Dessart,  der noch heute zu den besten deut¬
schen Spielern zählt . Ihm ebenbürtig ist Dr.
Hauß,  in dem die Hamburger eine gefährliche
Waffe besitzen. In diesem Quartett sind ferner
zwei andere Spieler mit guten Namen vertreten,
v. Eber st ein und Nottebohm.  Die Ham¬
burger Damen bestehen durchweg aus jungen
Nachwuchsspielerinnen.

Die Mannschaft der Hannoveraner besteht aus
Stephanus,  der schon manchen großen Sieg
holte , ferner aus dem besonders im vergangenen
Jahr gut entwickelten Panke , Dr . Schu¬
tz r i n g und Siekmann.  Die Damen kommen
nicht über eine beachtliche Stärke hinaus.

In Remmert und E . Pohlhausen  be¬
sitzen die Düsseldorfer zwei „Kanonen ", die in der
deutschen Rangliste einen Mittelplatz einnehmen,
v. Dewitz und Zahn  sind gleichfalls zwei nicht
zu unterschätzende Gegner . Aus der Damen-
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Mannschaft ragen Frau Plümacher  und Frau
Vor mann  heraus , die im Einzel , Doppel wie
auch im Mixed zu großer Form aufzulaufen ver¬
mögen.

Und die Bremer ? Die gestrigen Kämpfe haben
bewiesen , daß unsere Herren wie auch Damen
eine scharfe Klinge führen können , der auch
gestern mancher Gegner zum Opfer fiel . Im
Herreneinzel  mußte sich F . W . Kulen-
kampff  erwartungsgemäß eine Niederlage
gegen Remmert,  Düsseldorf , gefallen lassen,
der den Bremer 6 :2, 10 :8 schlug. Recht wacker
hielt sich Dieter Meyer - Kulenkampfs
gegen E. Pohlhausen,  indem er den Düssel¬
dorfer in zwei Sätzen 6 :2 und 6 :4 bezwäng.
Während Baudendistl (V .) einen Punkt
an v. Dewitz  verschenkte , konnte der Bremer
Graß hoff  den Düsseldorfer Zahn  mit 6 :3
und 6 :2 bezwingen.

Im Dameneinzel  hatte Annemarie Büß
in Frau Plümacher  eine sich hartnäckig weh¬
rende Gegnerin gefunden , die sich erst im dritten
Satz mit einer Niederlage abfand . Dagegen holte
sich Marion Herbst  eine » nie gefährdeten 6 :2-
6 :1-Sieg gegen FrI . Fuchs . Frl . Lohse  mutzte
an Frau Vormann,  Düsseldorf , in einem Drei-
satzkampf einen wertvollen Punkt abgeben . Auch
Frau Craemer  machte den Düsseldorfer Far¬
ben alle Ehre , indem sie Frl . Bornemann
mit 6 :3 4 :8 6 :1 schlug.

Die Bremer Kulenkampff und Eraß-
hoff  überspielten die Düsseldorfer v. Dewitz
und Zahn im Herrendoppel verhältnismäßig
leicht mit zweimal 6 :2. Auch das Gemischte
brachte einen Bremer Sieg . Frl . Huchting/
Kulenkampff  waren dem Düsseldorfer Paar
Frau Craemer/Pohlhausen mit gleichfalls zwei¬
mal 6 :2 überlegen . Stand der vorläufigen Wer¬
tung : 6 :4 für Bremen.

Die Hamburger  Herren holten sich im
Einzel gegen die Hannoveraner  drei Siege.
Die Begegnungen lauteten Dr . Dessart — Panke
6 :4 6 :1 ; Dr . Hautz — Stephanus 6 :3 6 :3 ; v . Eber¬
stein — Dr . Schubring 6 :2 6 :2. Nur Siekmann
konnte einen Punkt gegen Nottebohm  wett¬
machen. Auch im Dameneinzel  scheinen die
Hamburgerinnen überlegen zu sein . Die Treffen
Frl . Trede (Hb .) — Frl . Stadelmann (Hv .) und

Frl . Münster (Hb .) — Frl . Rohde (Hv .) mußten
wegen Regen nach dem ersten Satz , die beide
einen Sieg der Hamburger Damen brachten , ab-
gebrvchen werden . Frl . Schm id t - B oer ck el
(Hb .) konnte mit 6 :3 und 6 :4 über die Hanno-
veranerin Joram  siegreich sein . Dagegen un¬
terlag die Hamburgerin Wennecker  gegen Frl.
Kasten,  Hannover . Die beiden Herren¬
doppel  gestalteten sich zu zwei einwandfreien
Siegen für die Hamburger , die beim Abbruch
der Kämpfe mit 6 :2 Punkten vor den Hanno¬
veranern führten.

Bremen — Düsseldorf
Herreneinzel:  Remmert (D .) — F . W.

Kulenkampff (B .) 6 :2, 10 :8 ; E . Pohlhausen (D.)
gegen D . Meyer/Kulenkampff (V .) 2 :6, 4 :6 ; von
Dewitz (D .) — Baudendistl (V.) 6 :0, 6 :2 ; Zahn
(D .) — Eraßhoff (B .) 3 :6, 2 :6.

Dameneinzel:  Frau Plümacher (D .) gegen
Frl . Büß (B .) 6 :4, 3 :6, 2 :6 ; Frl . Fuchs (D .) gegen
Frl . Herbst (B .) 1 :6, 2 :6 ; Frau Vormann (D .) ge¬
gen Frl . Lohse (B .) 6 :4, 4:6, 10 :8 ; Frau Craemer
(D .) — Frl . Vornemann (V .) 6 :3, 4 :6, 6 :1.

Herrendoppel:  v . Dewitz/Zahn (D .) gegen
Kulenkamvff/Erashoff (V .) 2 :6, 2 :6. Gemischtes:
Frau C . uemer/E . Pohlhausen (D .) — Frl . Auch-
ting/Kulenkampff (B .) 2 :6, 2 :6. Vorläufige Wer¬
tung : 6 :4 für Bremen.

Hamburg — Hannover
Herreneinzel:  Dr . Dessart (Hb .) — Panke

(Hv .) 6 :4, 6 :1 ; Dr . Hauß (Hb .) — Stephanus
(Hv .) 6 :3, 6 :3 ; v. Eberstein (Hb .) — Dr . Schubring
(Hv .) 6 :2, 6 :2 ; Nottebohm (Hb .) — Siekmann
(Hv .) 8 :10, 4:6.

Dameneinzel:  Frl . Trede (Hb .) — Frl.
Stadelmann (Hv .) 6 :4 (abgebr .) ; Frl . Münster
(Hb .) — Frl . Rohde (Hv .) 6 :1 ( abgebr .) ; Frl.
Schmidt/Boerckel (Hb .) — Frl . Joram (Hv .) 6 :3,
6 :4 ; Frl . Wennecker (Hb .) — Frl . Kasten (Hv .)
2 :6, 3 :6.

Herrendoppel:  Dr . Dessart/v . Eberstein
(Hb .) — Stephanus/Panke ( Hv .) 6 :4, 7:5 ; Dr.
Hauß/Nottebohm (Hb .) — Dr . Schubring/Siek-

mann (Ho .) 6 :0, 6 :3. Vorläufig « Wertung : 6 :2
für Hamburg.

Am 22.Z23. Juni trägt der Bezirk I vom
Gau VIII der DT . auf den Plätzen des Turn¬
vereins Lehe in Speckenbüttel sein Tennisturnier
aus . Es sind für alle Kämpfe zahlreiche Nen¬
nungen eingegangen , so daß insgesamt 56 Spiele
erforderlich sind, um die Besten zu ermitteln . Die
beiden ersten Sieger aus allen Kämpfen der A.-
Klasse vertreten den Bezirk bei dem am 6./7. Juli
in Hannover stattfindenden Turnier des VIII.
Gaues der DT.

Xennistumlei ' BLG . - DelmenhoM
Die Tennisabteilung der BTG . hat am heu¬

tigen Sonntag erstmalig die Delmenhorster zu
Gast . Wenn man auch noch keine Vergleichs¬
möglichkeiten über die Spielstärke beider Vereine
hat , so kann man doch auf Grund der letzten Er¬
gebnisse mit spannenden und ausgeglichenen
Kämpfen rechnen , deren Ausgang wohl kaum
vorauszusagen ist.

Davispokal Deutschlanö-Australien
Australischer Sieg im Doppel

Auf den Berliner Rot -Weiß -Plätzen wurde am
Sonnabend das Davispokal -Treffen Deutschland
gegen Australien vor etwa 3000 Zuschauern mit
dem Doppel fortgesetzt , das den erwarteten Sieg
der Australier brachte . Crawford -Quist schlugen
Lund -Denker nach hartem Kampf 6 :1, 11 :9, 6 :3.
Deutschland führt also 2 :1 und hat alle Aus¬
sichten, das Treffen siegreich zu beenden , denn
es ist nicht anzunehmen , daß unser Meisterspieler
von Cramm sich von McGrath am Sonntag
schlagen lassen wird . Es wird also ein deutscher
3 :2-Sieg herauskommen — ein 4 :1-Tip wäre
reichlich optimistisch.

Die siegreiche Mannschaft der Motorsportschule
Gau Nordmark nach ihrer Rückkehr von der
3-Tage -Mittelgebirgsfahrt . In der Klasse bis
1200 oem war diese Mannschaft mit ihren Hansa-
Wagen die einzige von sämtlichen gemeldeten,
die durchs Ziel kamen und den einzigen Mann¬
schaftspreis in dieser Klaffe errang . Für die ge¬
samten Teilnehmer stellte die Vergprüfung , Moor-
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strecken, Eeröllhalden , Langstrecken mit Querst-
einfahrten höchste Anforderungen an die menscht
lichen und maschinellen Kräfte . Besonders zu be¬
achten ist, daß die Hansa -Wagen auf dem Prüß
stand bei der Schlußprllfung dieselbe Leistung
zeigten , wie vor Beginn der Fahrt . Ohne Bruch
oder maschinellen Schaden zu machen geschlossn
durchs Ziel zu gehen , spricht für den Schneid der
Fahrer und die Qualität der Wagen.

Ringkampftumier„Llm den Hansa-Vokal
Auch gestern abend mußten die Kämpfe infolge der

schlechtenWitterung wieder im Alkazar-Saal stattfin¬
den. Der Saal war denn auch vollkommen ausverkauft,
so daß sogar noch viele Besucher wieder umkehren muß¬
ten. Die Kämpfe boten recht guten Sport . Der neu
startende Ton -Kosak konnte seinen ersten Kamps bereits
nach sünf Minuten siegreich gestalten und führte sich
damit gut ein. Krien -Berlin lieferte gegen Sasorski-
Polen seinen bisher besten Kamps.

I. Kamps: Equatore -Jtalien (2681 — Ali bcn Abdu-
Marokko (208). Der Marokkaner ist in diesem Kampf
etwas mehr in Angriss, doch kann er den Italiener in
der zur Verfügung stehenden Zeit nicht bezwingen.
Mitte der zweiten Runde kann der Marokkaner seinen
gefährlichen Doppelnelson ansetzen. Nach minutenlan¬
gem Aushalten kommt der Italiener , nach vergeblichen
Versuchen, den Griff zu sprengen, durch lleberstürzer

Auftakt-er Gchwimm-Bezirksmeisierschaften
Trotz regnerischen Wetter in allen Schwimmarten prächtiger Stil und gute Leistungen

Im Rahmen der 50jährigen Jubiläumsfeier des
Bremer Schwimclubs von 1885 (als Veranstalter)
begannen am Sonnabendabend die Bezirksmeister¬
schaften bei recht trübem Wetter im Schwimmbad
der Bremer Kampfbahn . — Für den Schwimmer
gibt es anscheinend kein schlechtes Wetter , denn
es wurde in den einzelnen Schwimmarten präch¬
tiger Stil gezeigt und gute Leistungen erzielt . —
Die Zuschauer , die trotz des regnerischen Wetters
erschienen sind, wurden also vollauf befriedigt.

Die Kämpfe - begannen mit Damen -Jugend-
Kraul 400 Meter , hier gewann E . Popphanken
vom Delmenhorster Schwimmverein 05 mit einem
fabelhaften Endspurt in der glänzenden Zeit von
6 Min . 41,9 Sek . vor T . Kollmeier , Bremer
Schwimmclub 85, die 7 Min . 21,6 Sek . brauchte.
— Das Hauptinteresse des Abends bezog sich un¬
zweifelhaft auf den kaum 17jährigen H. Freese
vom BSV . und zur Olympia -Kernmannschaft ge¬
hörig , der mit Struck und Heumann zur Herren-
Kraul über 1500 Meter startete . — Er bewältigte
die Strecke in 21 Min . 15,1 Sek. in meisterhaftem
Stil und zeigte nach dieser Leistung noch eine be¬
wunderungswerte Frische , gefolgt von seinem Ver¬
einskameraden H. Neumann in der Zeit von
23 Min . 30,2 Sek . Freese zählt wohl zur besten
deutschen Jugendklasse über Langstrecken . — Es
folgten Herren -Jugend -Kraul 200 Meter . — In
der Klasse 2 schlug O . Meyer vom BSV . -in der
Zeit von 2 Min . 47,5 Sek . O. Abeling vom VSC.
85 in 2 Min . 58,4 Sek . In der Klasse 3 gewann
H. Moser mühelos das Rennen in 3 Min . 01,5
Sek . vor Rehberg , Bremen SC . 85 in 3, 12 Min.
u. H. Tiefe BSV . in 3 Min . 12,8 Sek . — Die
200 Meter -Dame n- B rüst gewann I . Meise ! vom
BSV . Klasse Ib in der nenenswerten Zeit von
3 Min 32,1 Sek . — Dicht gefolgt von A . Voigt,
VDSV . in 3 Min . 38,8 Sek . Erwähnenswert ist,
daß Voigt zur Klasse Is . gehört . — Nun folgte
die weibliche Jugend in Brust -Schwimmen über

Erfolge Seö Bremer NV. von 1882
Die große Grünauer Ruder -Regatta — Der Reichssportführer als Gast

Die große Grünauer Ruderregatta , nach den
Meisterschaften die wertvollste und traditions-
reichste Prüfung im deutschen Rudersport , nahm
nach den Vorrennen am Wochenende bei drücken¬
der Hitze ihren Anfang . Das Gelände am Langen
See in Erünau , das noch in diesem Jahre Schau¬
platz der Europäischen Meisterschaften sein wird
und auf dem 1936 die Olympischen Ruder -Wett¬
bewerbe stattfinden , hatte ein neues Aussehen.
Entlang der Regattastrecke ziehen sich auf den
letzten 1000 Metern die im Rohbau schon fast fer¬
tigen Tribünen . Das Unterkunftsgebäude für die
Teilnehmer ist schon fertiggestellt . Der Besuch
war schon am Sonnabend recht gut . Unter den
zahlreichen Ehrengästen befanden sich auch der
Reichssportführer von Tschammer und Osten und
der Leiter des Fachamts Ruder -Sport , Pauli . In
sämtlichen Rennen gab es spannende Kämpfe.

Ergebnisse : Zweiter Einer : 1. Berliner RC.
(Hubert Remagen ) 8 :01,1 Min ., 2. BRC . (Ralf
Ritter ) 8 :01,2, 3. Bremer RV . 82 8 :06,9, 4. RK.
Titania Lharlottenburg 8 :18.
. Junior -Vierer o. St . : 1. Hansa Union Ober¬
schöneweide 7 :01,6, 2. Berliner RV . 76 7 :02,7, 3.
RC . Wiking Berlin 7 :05,3, 4. VRK . Hellas 7 :17,6.
, Zweiter Vierer m. St . : 1. Breslauer RV.
7 :12,8, 2. RK . Am Wannsee 7 :16,8, 3. Bremer
RV . 82 7 :26,3, 4. BRC . Sport Borussia 7 :33,8.

Hindenburg -Gedächtnis -Vierer o. St . : 1. Ver-
bandsmannschast Würzburg 6 :59,7, 2. Bremer
RV . 82 7 :13.

Zweier m. St . : 1. Verbandsmannschaft Berlin
8 :10,9, 2. Hannoverscher RC . 80 8 :14,8, 3. Frank¬
furter RC . 82 8 :18,7, 4. BRK . Hellas 8 :21,3.

Zu sehr schönen Erfolgen kam der an mehre¬
ren Rennen teilnehmende Bremer RV . 2m
Hindenburg -Gedächtnis -Vierer o. St . belegten die
Bremer hinter der 1. Verbandsmannschaft Würz¬
burg einen guten zweiten Platz . Im Zweiten
Vierer m. St . kamen die Bremer hinter dem
Breslauer RV . und dem RK . Am Wannsee an
dritter Stelle ein . Mit welcher Energie im Zwei¬
ten Einer gekämpft wurde , geht aus dem mehr
als knappen Ergebnis hervor , Sieger wurde der

Berliner Hubert Remagen in 8 :01,1 vor seinem
Verbandskameraden Ralf Ritter 8 :01,2. Den
dritten Platz belegte wieder der Bremer RV . mit
8 :06,9 vor dem RK . Titania Charlottenburg . Zu
einem glänzenden Erfolg kam der junge Bremer
Asendorf , der sich nach seinen bisherigen Erfolgen
im Achter erstmalig in Berlin als Sculler ver¬
suchte. Asendorf kam zu einem glänzenden Er¬
folg . Er gewann den Jungmann -Einer glatt in
8 :16,1.

Mit einer überraschenden Niederlage der
Henley -Sieger Braun -Möller (Wiking -Berlin)
endete der Kampf um den „Hellas "-Olympia-
Zweier o. St ., den W . Eichhorn/H . Strauß vom
Mannheimer RC . zum Schluß ganz sicher mit fast
zwei Längen gewannen . Hellas und VRV . 1876
hatten schon vorher erschöpft aufgegeben . Im
großen Einer kam es zu den mit Spannung er¬
warteten Zusammentreffen zwischen Europa¬
meister Schäfer -Dresden und Dr . Vuhtz -BRC.
Auf der Hälfte des Weges hatte sich der Dresd¬
ner mit einer Länge klar in Front geschoben,
auf den letzten 500 Metern gelang es dem bis
dahin an dritter Stelle liegenden Dr . Buhtz noch
an Pirsch vorbeizukommen , an den mit zwei
Längen siegreich bleibenden Schäfer kam er jedoch
nie heran . Um den Vüxenstein -Achter lagen bis
1500 Meter der Mainzer RV . und die Zellen
Leipzig und Würzburg beisammen.

In kraftvollem Endspurt retteten sich die Main¬
zer mit einer Länge vor den fast auf gleicher
Höhe einkommenden Würzburgern und Leipzi¬
gern ins Ziel.

Ergebnisse: Hollas-Llhmpia -Zwcier o. St .: 1. Mann¬
heimer RC. 1875 (W. Eichhorn. H. Strauß 7:53,5:
2. RG. Wiking-Berlin 7:57,8. Junginann -Achter: 1.
BRK. Hellas 6:33,1: 2. BRC.-Sport Borussia 6:37,9.
Jungmann -Einer : 1. Abt. 1. Bremer RV. (H. F.
Asendorf) 8:18,1; 2. Stnrmvogel -Spindlersseld (W.
Prüwer ) 8:22,3; 4. BRC. Teutonia 8:28; 2. Abt.: 1.
Tangermünder RC. (P . Seehoss) 8:06,1; 2. Berliner
RK. 1844 (H. Jllmann ) 8:16,6. Junior -Vierer : 1. RG.
Viktoria-Berlin 7:34,8. Großer Einer : 1. Dresdener
RV. (G. Schiffer) 7:6; 2 Berliner RC. (Dr . H. Bulilp
7:45,4; 3. Alemannia Berlin (I . Pirsch) 7:47,6; 4. RV.
Münster (F Westhofs). Büxenstein-Achter: 1. Mainzer
RB. 6:35,9; 2. Verbandsm . Würzburg 6:39,8; 3. Ver-
bandsm . Leipzig 6:39,9; 4. Verbandsm . Berlin 1 8:45,1.

200 Meter . — Hier siegte in Klasse 2 erwartungs¬
gemäß E . Popphanken vom Delmenhorster
Schwimmverein 05 in Klasse 3 E . Logemann vom
BDSV . in 3,53 Min ., ihr folgte A. Meyer,
VDSV . mit 3 Min . 56,9 Sek . — llm den dritten
und vierten Platz entspann sich ein sehr scharfer
Kampf zwischen H. Hertzog vom VDSV . und
G. Grahl « vom BSC . 85. den letztere knapp mit
3,59 Min . gewann . — Ein sehr schönes Bild
bot das Herren -Rllcken-Schwimmen über 100 Me¬
ter . — Die Zeiten sagen , wie hier gekämpft wurde.
— In der Klaffe II a war O . Knapp Bremen
SC . 85 nicht zu schlagen . — Mit I Min . 21,5 Sek.
ließ er G. Lücke vom BSV . in 1 Min . 22,3 Sek.
und G. v. Beeren Polizei hinter sich. — In Klaffe
II b gewann E . Fuchs vom BSV . mit 1 Min.
28.4 Sek . vor F . Voigt Bremen Ks in I Min.
30.4 Sek . und I . Otten vom BSV . in I Min.
31.4 Sek . Der bekannte Turmspringer A. Len-
deroth vom BSV . 85 zeigte während der ein¬
zelnen Kämpfe mustergültige und körperdeherrscht«
Sprünge , die vom Publikum durch Beifall an¬
erkannt wurden.

Mit einem Wasserballspiel zwischen Schwimm¬
verein Weser und dem Vereinsjubilar BSC . 85,
das mit einem 3 :3 unentschieden endete , schloß die
gut organisierte Veranstaltung.

bkeuts 1S .3S Ukr , delm Kurkiirtsn
kl8k!wM -8lwl'llI6MII

- »keim AIMIM

Heute , Sonntag , nehmen die Kämpfe um 11 Uhr
vormittags mit einem Herren -K-unstspringen mit
W . Saft von Bremen 85 am Start und mit Da-
menjugend -Lagenstaffeln über 100 und 200 Meter
ihren Fortgang . — Die Hauptkämpfe verschie¬
dener Sportarten sowie Jugend - und Herren-
Kraul -Staffeln , Damen -Lagen - Stafseln usw . be¬
ginnen Sonntag 16 Uhr . — Wenn die Meister
wie H. Fischer und H. Heibel sich an den Kämp¬
fen beteiligen , so sind äußerst interessante Kämpfe
zu erwarten und ein zahlreicher Besuch im
Schwimmbad der Bremer Kampfbahn zu wün¬
schen.

Fechten
Das Kreisklassen -Turnier im Florett und Säbel

im Fechtsaal des Bremer Fechtclubs , Kohlhöker¬
straße 60, beginnt nicht um 21.15 Uhr , sondern
morgens um 9.15 Uhr.

Abschluß der ersten internationalen
Marine -Vokal-Gegei-Wettfahrt

Am Sonnabend fand als Abschluß der ersten
internationalen Marine -Pokal -Segelwettfahrt die
Preisverteilung durch den Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Dr . b . e. Raeder , statt.

Der Hindenburg -Ecdächtnispokal -Wanderpreis
des Führers ist an Deutschland gefallen.

Erster Punktpreis — Preis des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine — an Schweden.

Zweiter Punktpreis — Preis der deutschen
Flotte — an Deutschland.

Dritter Punktpreis — Preis des Marine -Re¬
gatta -Vereins — an Dänemark.

Erster Steuermannspreis an Polen.
Zweiter Steuermannspreis an Holland.

Fußball
MB .-Bremen — Hastedter Männerturnverein

5 :2

Die obigen Mannschaften trafen sich auf dem
Platz am Weserwehr . Hastedt mußte leider einige
Ersatzleute einstellen . Während des ganzen
Spiels ging ein Regen nieder , der den Platz sehr
glatt machte , wodurch sich einige Härten nicht
vermeiden ließen . Hastedt war fast das ganze
Spiel überlegen , konnte aber durch seinen schwa¬
chen Sturm leistungsgemäße Tore nicht erzielen
Zwei Selbsttore der Hastedter und zwei Elfmeter,
die beide verwandelt wurden , bildeten die Haupt¬
erfolge . Auf diese Weise kam Brinkmann zu
billigen Erfolgen . Trotz- Drängens der Hasted¬

ter , die zum Schluß nur noch mit 9 Mann spiel¬
ten , gelang den Brinkmännern noch ein 5. Tor.
Hastedt mußte sich mit den beiden vor der Halb¬
zeit erzielten Toren zufriedengeben . Die beiden
Mannschaften veranstalteten nach dem Spiele noch
ein gemütliches Beisammensein im Vereinslokal
der Hastedter.

Brema — Union : 3 :1 (2 :1)

Union legt sich gleich mächtig ins Zeug und kann
innerhalb 7 Minuten aus einem Gewühl vor
Bremas Tor den ersten Treffer für sich buchen.
Doch nicht lange währt die Freude , Schütz nimmt
eine Vorlage an und schießt den Ausgleichstreffer.
Bei einem Angriff schießt Sagehorn II das zweit«
Tor , ein Schuß aus 20 Meter , der vom Torwart
hätte gehalten werden müssen.

So wurden die Seiten gewechselt . Nach Wieder¬
beginn ist eine kleine Ueberlegenheit Unions be¬
merkbar . Mit ganzer Kraft und aller Energie
wollte man den Ausgleich erzwingen , doch der
neu« Torwart Bremas war nicht zu schlagen . All¬
mählich findet sich Brema wieder , wird Herr über
die schwache Viertelstunde . Vom Mittelläufer
Steyskol werden neue Angriffe eingeleitet . Eine
Vorlage zum Rechtsaußen , Sagehorn I nimmt
den Ball an , läuft die Linie entlang , gibt halb¬
hoch zur Mitte und Piertzyk schießt, aus der Luft
nehmend , den Ball unhaltbar ein . Union wird
immer gefährlicher , brenzlich « Sachen entwickeln
sich vor dem Tore Bremas , aber nichts gelingt
ihnen , und so blieb es bis zum Schluß . Union
war bestimmt nicht schlechter, ein Unentschieden
wäre dem Spielverlauf gerechter gewesen.

Dds Schlagballspiel zwischen Turnverein Gut
Heil Arbergen und Turnverein Oberneuland fin¬
det erst am 26. 6. um 19.45 Uhr statt .

außerhalb der Matte . Dem langen „Ali' bleibt nick»-
anderes übrig , als den Griff zu lösen. In der
Runde versucht der Marokkaner seinen Sve,ial°!m
(Doppelnelson) anzusetzen, der Italiener M ausÄHut , so daß der Kampf unentschieden endet. ' ^

2. Kamps : Sudakoff-Don-Kosak (233) — Voatm-n«
Bayern (236). Der Don-Kosak siegt nach sünf Z!in° tmdurch Untergriff von vorn.

3. Kampf: Joos -Schweiz (162) - Krüger-Berlin (lM
can. Beide Ringer sind Sicherst

schnell und kommen wiederholt in gesährlicheLoe-n
In der zweiten Runde setzt der kleine Schwesterwstder
seinen Armhebel an , mit dem er Sasorski besiegteDock,
Krüger befreit sich und setzt einen doppelten ZehenschZ
sel, e,n ehr schmerzhafter Griff , an . der den Schwester
zum Abklopsen zwingt . Sieger Krüger . ^

Kampf: Wchram -Friedrichshafen (214) — iSmi-
no,s-R' i,tz and (300). Der schwere Smirnoff ist nicht be

^ l' bch an seiner harten Ringwcise
einmal eigen sind. Die „Psus'

des Pub ikums ßnd immerhin hierbei überflüssig, denn
Ringrichter Zurth greift bei verbotenen Griffen schon
durch, i .er starke Wehram steht Smirnoff an Angrisft-
freudigkeit nichts nach. Nach drei ausgeglichenenRuw
den endet der Kampf unentschieden.

MHeilÜ8HA-IW
l 'ivoligsntsn , psrscis :87 Ullk

S. Kampf: Sasorski-Polen (IM - Krien-Berlin (lgj)
Der Berlrner ist in der ersten Runde überraschendgut
und muß der Pole seine ganze Technik aufbieten, um
nicht zu unterliegen . Es scheint so, als wenn der Pole
sich etwas Reserve auferlegt . In der zweiten geht der
Pole zum Angriff über, der Berliner kann sich zweimal
aus der amerikanischen Krawatte befreien, auch kann er
einen minutenlangen Doppelnelson sprengen. Nach I?
Minuten unterlieg ter aber Sasorski durch Hifftschwung.

Es ringen heute: -
-^ '^ ^ --wllosak (Zzz-, ^ Chirtop-Rumänien
<198); Dau -Konlgsberg (187) — Krüger -Berlin (>->»);

^ Wehram -Üriedrichshasen
(214); Ali den Abdu-Murokko (268) — Langer-Amerika
(268) ; Dose-Hamburg (2291 — Smirnoff -Rußland 13M.

VfL . v. 07 (Hohenzollern ) — Werder (Reserve)
5 :2 (2 :2)

Kampfgeist kann einer Mannschaft trotz gerin¬
gerer Spielerfahrung dennoch den Sieg bringen.
Die Leute aus der Kreisklaffe spielten sehr eifrig
und schnell, so daß Werder eine nicht geahnte
Niederlage hinnehmen mußte.

FC . Stern — Delmenhorster Linoleumwerke
Beide Mannschaften treffen sich erstmalig auf

dem Sportplatz am Reedeich , 16 Uhr , zu einem
Gesellschaftsspiel . Vorher ein Spiel der zweiten
Mannschaften beider Vereine.

Der SS .-Sturm 5/88 spielt gegen SA .-Sturm
13 der Lehrstandarte 2 am Dienstag , 18. Juni,
19.15 auf dem Platz des Turnvereins der Bahn¬
hofsvorstadt.

Werder unterliegt gegeno? Hamborn0:5
Die Mannschaft vom Nlederrhetn erweist steh als unbedingt überlegen

Die Werderaner hatten sich für den gestrigen
Abend die niederrheinische Elf von Hamborn 07
zu einem Freundschaftsspiel verpflichtet und
wurden — eine auch in dieser Höhe unbedingt
verdiente Niederlage — mit 0 :6 sicher besiegt.

Unsere Grünweißen , die noch am Vorsonntag in
Holland ein Zeichen ihres Könnens ablegten , ver¬
sagten gestern . Die Elf trat mit einer Um¬
stellung  an , die sich in keiner Weise bewährte.
Besonders die Läuferreihe sowie die Verteidigung
waren durch Ersatzspieler nicht den gestellten Auf¬
gaben gewachsen . Für den verhinderten Stürmer
konnte Klingebiel  keinen Ersatz abgeben,
ebensowenig konnte sich Boeker,  der sich in den
letzten Spielen so gut bewährt hatte , in den
Rahmen der Mannschaft einfügen . Zur Ver¬
stärkung des Sturmes war Scharmann  nach
vorn gegangen und fehlte neben Hundt , der erst¬
malig wieder in der Verteidigung als bester
Mann der Werder -Elf und einzig ruhender Pol in
der Schlacht wirkte . Die Mannschaft vom Nie-
derrhein erwies sich — wie vorausgesagt — als
Extraklaffe , die abgesehen von der ersten Viertel¬
stunde des wegen der frühen Dunkelheit ver¬
kürzten Treffens zu jeder Zeit klar überlegen war.
Wohl kamen die Eriinweißen wiederholt zu weit
vor das gegnerische Tor vorgetragenen Angriffen,
die aber an der Unsicherheit des Jnnensturmes
sowie an der anscheinend durch die Glätte herbei¬
geführten geringen Standsicherheit der einzelnen
Spieler scheiterten.

Bester Mann im Sturm war unbedingt Ti-
bulski , der sich aber ebenfalls gegen die gegne¬
rische Verteidigung nicht durchsetzen konnte . Die
Hamborner Elf spielte wie aus eines Guß . Stetes
flaches Paßspiel , ein überlegenes Kopfspiel sowie
ein unübertreffliches Abgeben auf den freien
Raum zeichneten die Mannschaft besonders aus.
Mit Hamborn 07 ist in Bremen — das kann un¬
bedingt behauptet werden — die beste Elf des
vergangenen Spieljahres nach Bremen gekommen.
Neidlos erkannten die Zuschauer durch reichen
Beifall die Leistungen der Gäste an . Die Werde¬
raner stellten dem technisch und taktisch richtigen
Spiel der Hamborner -ein wohl eifriges und
kämpferisches , jedoch unproduktives Spiel mit

viel zu langen Vorlagen entgegen , die stets von
der äußerst schnellen Läuferreihe der Gäste abge¬
fangen wurden.

Die Grün -Weißen gingen sogleich nach Anpfiff
vor das gegnerische Tor , das hart bedrängt
wurde . Besonders die Angriffe des rechten Flü¬
gels , auf dem sich Freye  durch gute , allerdings
nicht ausgenutzte Vorlagen auszeichnete , war stets
gefährlich . Die Gäste fanden sich erst langsam,
um jedoch dann Proben ihres überragenden Kön¬
nens abzugeben . Einen placiert getretenen Tor¬
schuß leitet Diekhoff zur Ecke ab . Diese gelangt
halbhoch getreten vor das Tor , wo der Halblinke
der Gäste mit dem Kopf das Leder unhaltbar
zum ersten Treffer für Hamborn einsendet . Trotz
guter Gegenangrife gestalten die Weiß -Eelben
das Treffen immer überlegener . Auch nach dem
Seitenwechsel können die Bremer anfangs das
Spiel noch einigermaßen offen halten , fallen je¬
doch im Tempo schon merklich ab.

Nach 15 Minuten Spieldauer der zweiten Halb¬
zeit fällt überraschend wieder durch den Halblinken
der Gäste der zweite Treffer , als Boeker zögert,
das Leder an Diekhoff zurückzugeben . Der Rechts¬
außen erhöht dann nach wenigen Minuten , ohne
von der Verteidigung gehindert zu werden, >>t>
Alleingang auf 3 :0. Diekhoff muß den Ball durch
die Hände gleiten lassen . Als der gleiche Spieler
sich in der 25. Minute wiederum freispielen kann
und zum 4 :0 einsendet , ist der Widerstand der
Werderaner endgültig gebrochen . Besonders die

sy gut wie völlig aus . Mahl-
stedt hat bei einem Strafstoß Gelegenheit , wenig¬
stens das Ehrentor zu erzielen . In der Aufregung
jedoch wird das Leder haushoch über das geglU'
rische Tor geschossen. Kurz vor Spielschluß stem
der erfolgreiche Halblinke der Gäste das EndreM-
tat her . Eine vom Rechtsaußen eingegebene Flanke
wird aus der Luft unhaltbar eingesandt.

Die Niederlage der Eriinweißen ist in erster
Linie darin zu suchen, daß die Läuferreihe ausst«
und weder wirksam verteidigen noch fpielertzch
aufbauend wirken konnte . Die bemerkenswerte
Schußsicherheit der Gäste tat dann ein übriges.
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Unsere Jugendherbergen-
Vorbild für die Welt

Unser KF .-Mitarbeiter hatte Gelegen¬
heit . dem Leiter des Reichsverbandes 'für
deutsche Jugendherbergen . Eebietsführcr
Rodatz, einige Fragen vorzulegen.

1. Frage:  Heute wie gestern rindet in ganz
Deutschland ein Reichs -Werbe - und Opfertag für
das Jugendherbergswerk statt . Am 25. ' Mai
weihte der Stellvertreter des Führers . Reichs¬
minister Rudolf Hetz, die deutsche Weltjugend¬
herberge Burg Altena . Diese beiden Tatsachen
lenken wieder einmal die Aufmerksamkeit der
deutschenÖffentlichkeit auf das Jugendherbergs¬
wesen. Wie aus den Zeitungsnachrichten hervor¬
geht. ist Burg Altena die älteste deutsche Jugend¬
herberge und die Stamm -Jugendherberge der
Welt überhaupt . Können Sie mir vielleicht kurz
darlegen , welchen Einfluß das deutsche Jugend¬
herbergswesen auf die spätere Gestaltung des Ju-
gendherbergswesens in Europa nahm?

Antwort:  Das internationale Jugendher¬
bergswerk ist nach dem deutschen Vorbild ent¬
standen. Es sind überall die technischen Einzel¬
heiten wie etwa die Benutzerkarten , die sich in
Deutschland bewährt haben , eingeführt worden.

, Auch die Einrichtung der Herbergseltern und Her-
' bergsleiter ist von den anderen Jugendherbergs¬

verbänden übernommen worden.
,2 . Frage:  In diesem Zusammenhang : Die
-Jugendherberge in Altena trägt den Namen
Deutsche Weltjugendherberge . Welche besonder«
Bedeutung ergibt sich aus diesem Namen für die
FugendherberAs ? Können in dieser Jugend¬
herberge Staatsangehörige aller Länder Quartier
nehmen oder nur Angehörige der Länder , die

' selbst der internationalen Arbeitsgemeinschaft für
Jugendherbergen angeschlossen sind und , was
besonders interessiert , können Ausländer , die nach
Deutschland kommen , nur in dieser Jugendherberge
Quartier nehmen oder stehen ihnen nicht viel¬
mehr all« deutschen Jugendherbergen zur Ver¬
fügung?

Antwort:  Die Weltjugendherberge nimmt
Staatsangehörige aller Länder auf . Die An¬
gehörigen der der internationalen Arbeitsgemein¬
schaftangeschlossenen Länder sind durch den Her-
bergsausweis ihres Landes ohne weiteres zur
Benutzung berechtigt . Die Angehörigen der iibri-

- gen Länder können einen internationalen Ju¬
gendherbergsausweis erwerben . Selbstverständlich
können auf der Jugendburg Altena außer Aus¬
ländern auch deutsche Wanderer übernachten . Es
ist gerade der Sinn der neuen Weltjugendher-
berge, daß sich möglichst viele innge Deutsche mit
jungen Ausländern in dieser Jugendherberge
treffen, um sich kennenzulernen . Die Ausländer
können auch jederzeit in allen anderen deutschen

-Jugendherbergen übernachten , genau so wie die
Teutschen das Recht haben , alle ausländischen
Jugendherbergen zu bennutzen.

3. Frage:  Das Jugendherbergswesen hat
also in der Praxis sowohl wie in der Theorie
eine völkerverständigende Aufgabe . Die Jugend
aller Länder findet gerade auch durch das Zu¬
sammensein in den Jugendherbergen Brücken zur
Verständigung und zu gegenseitigem Kennen¬
lernen. Die Hitler -Jugend , die in Deutschland
Träger des Jugendherbergswerkes ist und dem
Iugendherbergswerk seit dem Tage , an dem Sie
dessen Führung übernommen haben , ganz ihren
Stempel aufgedrückt hat , ist als Staatsjugend Re¬
präsentant des deutschen Volkes . Der Ausländer,
der in eine deutsche Jugendherberge kommt , wird
immer und überall einen Begriff von der neuen
deutschen Fugend und vom neuen Deutschland
überhaupt erhalten . Wie steht es nun in anderen
Ländern ? Sind auch dort bestimmte Jugend¬
bewegungen Träger des Jugendherbergswerkes
und geben auch dort diese Jugendorganisationen
so ganz ein Bild der Jugend dieses Staates oder
sind dort vielleicht oft nur Jugendpflegeoerbände
mit der Durchführung und Ausgestaltung des
Jugendherbergswesens betraut?

Antwor t:  Die anderen Länder sind nicht in
derselben glücklichen Lage wie Deutschland . Viel¬
fach haben die Jugendherbergsverbände den Cha¬
rakter einer Jugendpflege -Organisation , d. h. Er¬
wachsene betreuen für die Jugend verschiedene
Jugendherbergsverbände . Jedoch ist auch dort
überall eine lebhafte Mitarbeit der Organisatio¬
nen der Jungen zu verspüren , da diese selbstver¬
ständlich das größte Interesse an der Errichtung
von Jugendherbergen haben.

4. Frage:  Jedenfalls sollen , wie auch der
Generalsekretär der internationalen Arbeitsge¬
meinschaft für Jugendherbergen , der Holländer
Deelen, sagt , die Jugendherbergen eines jeden
Landes das Gesicht dieses Landes tragen , sollen
dem Charakter und dem Wesen dieses Landes und

dieses Volkes entsprechen . Es ist bekannt , daß vor
der Machtübernahme dieser Anforderung in
Deutschland leider nicht überall Genüge getan
war . Können Sie mir vielleicht kurz einige Bei¬
spiele für die Aufräumungsarbeit , die die Hitler-
Jugend da zu leisten hat , nennen?

Antwort:  Es ist klar , daß sich auch die
Systemzeit auf das deutsche Jugendherbergswerk
ausgewirkt hat . Vielfach mußte man Jugend¬
herbergen schließen, die mit unzulänglichen Mit¬
teln ausgestattet waren . Zum Glück konnte für
die geschlossenen Herbergen Ersatz geschaffen
werden oder Umbauten vorgenommen werden.
Bisher wurden etwa 7g Jugendherbergen neu

errichtet . Gegenwärtig sind allein 22 Eroßjugend-
herbergen im Bau , die Tausenden von Volks¬
genossen Brot und Arbeit geben und der seelischen
und körperlichen Erstarkung ' der deutschen Jugend
dienen werden . Außerdem ,wurden sehr viel « Ju¬
gendherbergen mit Geräten neu ausgerüstet und
baulich verbessert . Jugendherbergen , die es je¬
doch nicht wert wnren . noch verbessert zu werden,
wurden geschlossen, da wir auf dem Standpunkt
stehen, daß es besser ist. keine Jugendherberge an
einem Ort zu haben , als eine unwürdige , die dem
guten Ruf unserer Jugendherbergen schadet und
der Gesundheit der deutschen Jugend unzuträglich
ist.

S. Frage : Man kann also , ohne viel zu sagen,
behaupten , daß das deutsch« Jugendherbergswesen
heute wirklich bis ins letzte den Anforderungen
entspricht . Wir haben bereits gehört , daß bei den
Plänen für den Bau nsuer Jugendherbergen
in Deutschland der völkische und landschaftliche
Charakter mehr noch als bisher ausgeprägt werden
soll. Können Sie uns einiges von den Plänen,
die Sie in dieser Hinsicht für die Zukunft hegen,
verraten?

Antwort:  Wie ich bereits erwähnte , haben
wir natürlich viele und große Pläne für die Zu¬
kunft . Ich denke hierbei vor allem an die Lange-
marck-Jugendherberge in Eisenach oder an die

er tiefere Sinn des Herbergsgedankens ist der, unsere Grotzstadtjugendaus der sie sittlich gefährdenden Um-
gebung zu lösen und ihr zu zeigen, daß es eine Erholungsmöglichkeitgibt, die schöner ist als Kino und Kneipe
und — weniger kostet. Die ärmstenKinder unseres Volkes lernen durch das Iugendherbergswerk die Heimat

kennen, für die sie sich einsetzensollen. Sie brauchen kein teures Hotelquartier in Anspruch zu nehmen und haben sür
wenige Pfennige die Möglichkeit, in den schönsten Gegenden ihrer Heimat in einem schönenund zweckmäßigenBau
unterzukommen. Eine Jugend, die aus solche Weise ihr ganzes großes Vaterland kennengelernt hat, wird auch im
späteren Leben einen weiteren politischenHorizont haben, als den der runden Stammtischplatte. Unsere Jugend¬

herbergen sind die Heimstättender Treue des jungen Volkes zum heiligen Vaterland.
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Iugendherbergswerk—Hiilerjugendwerk
Im Jahre 1934 blickte das deutsche. Jugend¬

herbergswerk auf sein 25jähriges Bestehen zurück.
Großes und Bedeutungsvolles hat es in dieser
Zeit geleistet . Es ist mit den Bestrebungen der
nach der Jahrhundertwende erwachten deutschen
Jugendbewegung eng verknüpft . Während aber
die Jugendbewegung der Vorkriegszeit abseits
von dem Leben des Volkes stand und in ihrer sub¬
jektiven Sonderstellung den Weg zur Volksgemein¬
schaft noch nicht fand , hat erst der revolutionäre
Geist der Hitler -Jugend bahnbrechend gewirkt;
denn aus der bloßen Innerlichkeit und Subjek¬
tivität läßt sich keine neue Welt hervorholen . Die
nationalsozialistische Jugend gab daher auch dem
sogenannten „Wandern " eine neue Richtung und
einen neuen Sinn : den Sinn des „Marschierens " .
Die nationalsozialistische Fugend „wandert " nicht,
die revolutionäre deutsche Jugend „marschiert " !
Es ist selbstverständlich , daß hierdurch auch dem
deutschen Iugendherbergswerk eine neue Auf¬
gabe zugewiesen werden mußte . Die Fahne der
Hitler -Jugend , die heute von jeder deutschen Ju¬
gendherberge weht , zeichnet dem deutschen Jugend¬
herbergswerk diese Aufgabe klar vor : Wie di«
Hitler -Jugend die Organisation ist, die die deut¬
sche Jugend fortan zu den jungen politischen Sol¬
daten Adolf Hitlers erzieht , so sind die deutsche»

Jugendherbergen fortan nationalsozialistische Er¬
ziehungsstätten . Das ist das Neue und Gewaltige
der Aufgabe , die den deutschen Jugendherbergen
seit der Machtübernahme übertragen worden ist.
Daß den deutschen Jungen und Mädeln in der
Jugendherberge für wenig Geld Nachtlager und
Mahlzeit geboten werden , ist nicht das Entschei.
dend«. Das Entscheidende ist vielmehr , daß der
gesamte Geist des Lebens und Zusammenleben»
in der Jugendherberge Erziehung zum National¬
sozialismus ist.

In der Jugendherberge treffen nicht nur alle
Volksschichten zusammen und gewinnen Berührung
miteinander und Verständnis füreinander ; son¬
dern auch die jungen Teutschen aller Gaue und
Landschafien . Und dies Zusammensein verbindet
die Jugend der verschiedenen Stämme und Land¬
schaften, läßt ihre Eigenarten erkennen und ver¬
stehen und läßt sie die Gemeinsamkeit ihres
, Deutichseins " erleben . In einem neuen Sinn
ist hier die Jugendherberge „Herberge " : sie ist
die „Berge ", d. h. die „Burg des Heeres " , des
jungen Heeres Adolf Hitlers.

Doch auch noch in einem anderen Sinne steht
das Iugendherbergswerk im Dienste der Er¬
ziehung zum Nationalsozialismus . Das enge Netz
der deutschen Jugendherbergen in allen Gauen

unseres Vaterlandes erschließt der deutschen Ju¬
gend die deutsche Landschaft . Die deutsche Land¬
schaft lernt man nicht kennen und vor allem nicht
v- rstehen , wenn man sie mit dem Auto durchrast;
die deutsche Landschaft kann nur durch enge Be¬
rührung mit ihr „erlebt " werden . Hiermit er¬
möglicht -das deutsche Iugendherbergswerk aber
auch zugleich die enge Berührung mit dem Volk »-
tum , den Sitten und Bräuchen all der deutschen
Landschaften . Die Jugendherbergen im oberschlesi-
schen Industriegebiet zeigen dem Vauernjungen
aus den Gegenden in der Ebene oder den Jungen
und Mädeln aus einsamen Wald - und Berg¬
dörfern den anders gearteten Wirkungskreis des
Volksgenossen im Industriegebiet . Trachten , alt«
Sitten und Volksbränche kann man wohl aus Bü¬
chern „studieren ", doch verstehen kann man sie nur,
wenn man sie in ihrer natürlichen Einordnung in
Landschaft und Volkstum miterlebt.

Wenn wir all die Gesichtspunkte überschauen,
die für die Ausgestaltung des deutschen Jugend¬
herbergswerkes seit der Machtübernahme maß¬
gebend sind, so wird es klar , welch bedeutsamen
Faktor das Iugendherbergswerk im Rahmen der
nationalsozialistischen Jugenderziehung darstellt.
Iugendherbergswerk ist nicht mehr und nicht we¬
niger als Hitler -Jugend -Werk!

deutsche Fugendburg Stahleck am Rhein , an die
Till -Eulenspiegel -Jugendherberge oder an die
ebenfalls fertiggestellte Jugendherberge Rud-
czanny -Nieden in Ostpreußen , als auch an die
Paul -von -Hindenburg -Jugendherberge in Han¬
nover , die ihrer Vollendung entgegengeht . Da¬
neben errichten wir viele andere Bauten . Wir
beabsichtigen dabei nicht , irgendeinen Baustil einer
vergangenen Zeit nachzuahmen , sondern bei un¬
seren Bauten gehen wir aus von der bodenstän¬
digen Form der Häuser , die in der betreffenden
Landschaft üblich ist und berücksichtigen dabei die
Notwendigkeiten , die sich durch den modernen Be¬
trieb einer Jugendherberge ergeben . Wir glauben,
daß jede Zeit ihre bestimmten Banformen hat,
die von dem Stand der Technik und den kulturellen
Notwendigkeiten beeinflußt werden.

Wenn Äugend aus Fahrt geht
Wieder einmal waren wir unterwegs . Dieses

Mal hoch auf dem „Stahlroß " , wir wollten doch
recht viel sehen. „Aber ja nicht rasen " , hatte unsere
Führerin gesagt , „wir kommen noch früh genug
aus Ziel . Und wenn wir es wirklich nicht schaf¬
fen, dann übernachten wir eben in der Bremer
JH . und nicht in Vegesack."

Und wirklich ! Gegen Abend kamen wir nach
Bremen , schlenderten durch die Straßen , schauten
uns den Marktplatz mit dem Roland und den
feinen alten Häusern an . Vegesack lag für uns in
weiter Ferne . „Morgen ist auch ein Tag , übrigens
habe ich Bremen noch nie gesehen . Wir schlafen
also in der JH ." — „Na wenn wir die nur hier
in der Stadt bald finden , ich bin todmüde . .
Ratlos standen wir am Bahnhof und schauten uns
um . Bis Erete einen Jauchzer ansstietz und auf
ein auffallend gelbes Schild deutete . DJH . stand
in schwarzen Lettern drauf . Also los ! — Immer
den gelben Schildern nach ! - Besser konnte
die Jugendherberge gar nicht in die Umgebung
paffen . Ein schlichter, nüchterner Bau . Hohe Fen¬
ster, weite Räume ! „Ist das ein Gegensatz zum
„Hein Eodenwind " , dort ist alles enger und nie¬
driger ", meinte Luise , „aber trotzdem fühlt man
sich hier ebenso wohl wie dort ."

Abends sitzen wir noch im Tagesraum zusam¬
men und singen . Andere fetzen sich dazu , stimmen
mit ein . Und nun singen wir in bunter Folge alle
Lieder , die wir nur kennen , lassen uns von den
anderen neue beibringen . . .

Die Zeit vergeht uns im Fluge . Der Herbergs¬
vater ruft : „Zu Bett !" Da hilft keine Bitte.
Pünktlich muß alles in der Koje liegen.

Am anderen Morgen beim Frühstück gesellen
sich ein paar Hitlerjungs zu uus . Sie kommen aus
Bayern und wollen zur Küste , an die Nordsee . .
Munter tauschen wir unsere Fahrterlebniffe aus,
Zum Dank für die feine Aufnahme in der JH.
singen wir den Herbergseltern noch ein Lied . Und
weiter geht 's : Richtung Vegesack!

Auch dort werden wir wieder fremde Menschen
antreffen . Jungen und Mädel , die genau so wie
wir auf Fahrt sind. Wir werden mit ihnen die
Zeit verbringen , singen , spielen , erzählen , und wir
werden fühlen , daß wir , alle die Jungen und
Mädel aus Nord , Süd , Ost und West , zueinander
gehören , daß wir ein Volk sind.

Da sitzen sie in dem weiten Tagesraum , 50
Mädel aus Fabriken , Kaufhäusern und Kontoren
und lasten sich die kräftige Suppe gut schmecken.
Frohe , glückliche Menschen sind sie geworden in
dieser kurzen Zeit . Zum ersten Male fühlen sie,
was es heißt , eine Gemeinschaft zu bilden ; sie
begreifen , daß die VDM .-Fllhrerin mehr ist als
eine Vorgesetzte , nämlich Kameradin!

So herrscht ein lustiges Leben und Treiben in
der Jugendherberge . Braungebrannte Mädel tum¬
meln sich auf der Wiese , treiben Gymnastik , drehen
sich nach der Melodie eines Volkstanzes . Dann
wieder steht man sie beisammensitzen im Heide¬
kraut . Gespannt lauschen sie den Worten der FLH-
rerin , die ihnen vorliest von der Treue und Tap¬
ferkeit germanischer Helden , von dem Opfermut
deutscher Frauen.

Voll Dankbarkeit empfindet das berufstätige
Mädel die Freiheit . Keine stickige Fabriklnft um¬
fängt sie, kein Mafchinengetöse betäubt die Ohren,
keine Kundschaft wartet auf das „Vedientwerden " .
Nur Ruhe und Frieden , Licht und Luft gibt es
in der Jugendherberge und — nicht zu vergessen
Herbergsmutters vorzügliches Essen.

So gestaltete sich das Ferienlager zum wahr¬
haften Erfolg der sozialen Arbeit im Obergau
Nordsee des VDM Durch den tatkräftigen Ein¬
satz des sozialen Amtes war es gelungen , rund
80 Mädel aus dem Obergau , die in zwei Lagern
zusammengezogen wurden , Ferien zu geben . Und
mit dazu verhalf vor allem die Jugendherberge!
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Nutzt Waschmittel
und

Seife
besser aus / a>

Hartes Wasser vermindertSchaum-
krast und Waschwi rkung ! Ver-
rühren Sie jedesmal gAWLWML
vor Bereitung der Waschlauge
3—4 Handvoll Henko Bleich -Soda
im Wasser ; dann ist alle störende
Härte beseitigt , und Sie haben das
schönste weiche Waschwasser ! Nur
in weichem Wasser wäscht man Vor¬
teilhast und billig , nur in weichem
Wasser werden Waschmittel und

Seife voll ausgenutzt.

Henkel's Wasch- und Bleich-Soda auch
zum Einweichen der Wäsche und für

Scheuerzweckevorzüglich bewährt.
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Statt « arten!

Meta Schnaars
Bernhard Wischhusen

Verlobte.

Niederblockland — Moorhausen
— St . Jürgen , Juni 1935.

Eine Feier findet nicht statt.

Erich Lenz
Liselotte Lenz

geb. Schilling
Vermählte.

Finden, Hinter dem Rahmen
1S. Juni 1935.

v . 6 . I . O.
Am 14. Juni verschied un¬

ser langjähriges Mitglied,
Frau

Klara Heinze
im 43. Lebensjahre.

Ihr Andenken werden
wir in Ehren halten.

Heim „Bruderliebe ".
Die Trauerfeter findet am

Dienstag , 9.3V Uhr, im Kre¬
matorium Riensberg statt.

Unsere Mitglieder werden
gebeten, der Heimgegangenen
das letzte Geleit zu geben.

Statt « arten
Die Verlobung unserer

Tochter
Margaret

mit Herrn
vr . Willen, Hoogendoorn
Den Haag, beehren wir
uns anzuzeigen,
vr . Eberhard Noltenius

und Frau
Clementine, geb. Kluepfel
Bremen
Benquestraße 28

Das Brautpaar ist

Meine Verlobung mit
Fräulein

Margaret Noltenius
beehre ich mich anzu¬
zeigen
Dr. Willen, Hoogendoorn

Den Haag
Adelheidstraat 107

nicht anwesend.
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Nach schwerer Krankheit entschlief am
14. Juni im 43. Lebensjahr mein treuer
Lebenskamerad , meine liebe herzensgute
Frau , unsere Schwester , Schwägerin , Schwie¬
gertochter und Tante

Klara Heinze
geb . Frank.

In stiller Trauer:
Willy Heinze
und Angehörige.

Bremen , Erfurt , 14. Juni 1935.
Die Aufbahrung erfolgt im Beerdig.-Jnstitut

„Pietät " Humboldtstraße.
Etwaige Blumenspenden nach dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet statt am Dienstag , dem

18. Juni , 9'/- Uhr, Krematorium Riensberg.

Ganz unerwartet entriß uns der unerbitt¬
liche Tod nach schwerer Krankheit gestern un¬
seren über alles geliebten , hoffnungsvollen
Sohn , Bruder , Enkel , Neffen und Vetter

Fritz Fastenau
im 21. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Diedr . Fastenau und Frau,

AntoNie , geb . Haase
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , Schulstr . 6/9 , den 15. Juni 19S5.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „N i e d e t sa chs e n ", Er . Johannisstraße
Nr . 179. Zugedachte Vlumenspenden bitten wir
dort niederzulegen.

Die Beerdigung findet am Dienstag , vormittags
11.30 Uhr, von der Kapelle des BuntentorS -Fried-
hofes aüS statt.

Statt Karten.

Herzlichen Dank allen , die uns beim Heim¬
gang unseres lieben Entschlafenen ihre Teil¬
nahme erwiesen haben , insbesondere Führer
und Gefolgschaft der Bremer Lagerhaus-
Gesellschaft und Herrn Pastor Meier für die
tröstenden Worte.

Frau Gestne Rüst
. und Angehörige.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Vaters , Schwie¬
gervaters und Großvaters sagen wir allen Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten , insbesondere
Herrn Pastor Mauritz sür die trostreichen Worte
am Sarge des Entschlafenen, unseren innigsten
Dank.

A. Christians jun.
und Angehörige.
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Und außerdem
bietet Möbel-Krimmert den Vor¬
teil , bei sehr niedrigen Preisen
Möbel zu kaufen, die jeder fach¬
männischen Prüfung standhalten.
Besichtigen Sie zwanglos die
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Bekanntmachung!
Wir machen alle Bäckereibetriebe, Brotverkaufsstellen

usw.darauf aufmerksam, daß am 15.Junid.Js . die Brot-
marktordnung in Kraft trat, wonach nur ein Rabatt von
12°/o auf Großbrot gegeben und angenommenwerden darf.

Verstöße gegen diese Anordnung werden mit hohen
Geldstrafen bedacht.

Bäcker-Pflichtinnung Bremen.

Taskl - B - st « ck, 7Stcil., Mk. 75,—,
m. 109 g Silberausl ., a. W. rostfreie
I . A. Henkels Zwillingswerk -Klmgen.
30 Jahre Garantie.

Zahlungserleichterung.
Angebote unter T 9189.
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Nach langem Leiden ist
mein geliebter Mann , mein
guter Pappi

Zofeph Zahlniann
innerhalb 5 Tagen seiner klei¬
nen Marianne in die Ewigkeit
gefolgt.

In tiefem Schmerz im Na¬
men aller Angehörigen:
Emmh Zahlmann , geb. Zobel.
Bremen , den 15. Juni 1935

Bassumerstr. 50.
Von Besuchen bitte Abstand

zu nehmen.
Die Aufbahrung ersolgte im

Seerdigungs -Jnstitut „Nord¬
licht", H. Schomaker, Wart¬
burgstraße 39.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 9.30 Uhr, von der
Kapelle des Waller FriedhoscS
aus statt.

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , den srühsren
Kollegen unseres lieben ent¬
schlafenen Vaters

Heinrich Schröder
der Gefolgschaft der Fa . Sin¬
ger A.-G., Obernstraße , und
insbesondere Herrn Pastor
Mauritz für die zu Herzen
gehenden Worte bitten wir aus
diesem Wege unseren herzlich¬
sten Dank aussprechen zu
dürfen.

Die trauernden Kinder.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem so
plötzlichen Hinscheiden meines
lieben Mannes sage ich im Na¬
men aller Angehörigen meinen
innigsten Dank.

Frau Tilly Geffien.
geb. Brase.

Lloydstraße 42.

Allen Verwandten und
Freunden unseres lieben, klei¬
nen Entschlafenen für die herz¬
lich erwiesene Teilnahme , ins¬
besondere dem E. D. I . M. und
Herrn Pastor Mauritz für die
trostreichen Worte sprechenwir
hiermit unseren Dank aus.

Familie K. Vloedorn.

Donnerstagmorgen ent¬
schlief sanft und ruhig un¬
sere liebe Tante , Frau

Mrie Wer
geb . Koch

in ihrem 81. Lebensjahre.
Im Namen der Ange¬

hörigen:
Elli Bode.

Bremen , den 15. Juni 1935
Gr . Johannisstr . 50.
Aufbahrung im Beerdigungs-

Jnstitut „Niedersach-
sen ".

Beerdigung Montag 11 Uhr
von der Kapelle deS Bunten-
tors -FriedhofeS.

Danksagung
Mr die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unseres lieben
Sohnes

Hermann

sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Coorssen
für die trostreichen Worte,
unsern innigsten Dank.

Gerd Evers
und Frau.

Statt Karten!

Für die herzliche Teil¬
nahme beim Hinscheiden un¬
serer lieben Entschlafenen
dankt herzlich im Namen
aller Angehörigen:

Karl Ebbrecht.

Für die wohltuenden Be¬
weise herzlicher Anteilnahme j
bei dem Hinscheidenmeines lie¬
ben Sohnes sage ich allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Finke
sür die trostreichen Worte , der
Siedlungs -Gemeinschaft Bre¬
mer Lagerhaus E. V., der Hit-
ler-JugeNd , dem Unterbaun
5/75, meinen herzlichstenDank.

Frau Anna Gilster,
geb. Bomhosf

nebst Angehörigen.
Habenhausen, Horstedterweg 41

Für freundliches Gedenken
beim Tode meiner geliebten
Frau , unserer guten Mutti
und Schwester, Frau

Emma Melmanu
sagen wir unsern tiesgesühlten
Tank.

Wilh . Bokelmann
Willi Vokelmara
Auguste Backhaus.

Bremen, Saratoga,
im Juni 1935.

Danksagung
Für die uns erwiesene An¬

teilnahme beim Heimgang un¬
seres lieben Entschlafenen,
jagen wir allen , besonders
Herrn Pastor Arlt für die

! trostreichen Worte , dem Verein
deutsch. Lok.-Führer Und seiner
Gesangsabteilung aus diesem
Wege unseren herzlichsten
Dank.

Frau Wilh . Gerberding
und Angehörige.

Danksagung
Für die dielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen, des Ob.-Fcuerwehr-
manneS i. R. Herm. Brandt,
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Lange, für die
trostreichen Worte unseren tief¬
empfundenen Dank.
Im Namen aller Angehörigen:

Heinr . Vehnken u. Frau
Hermine, geb. Brandt.

Oslebshausen , A. Fuchsberg 27

Danksagung

Für die herzliche Anteil¬
nahme und die vielen Bei¬
leidsbezeugungen anläßlich
des plötzlichen Ablebens un¬
serer herzensguten Mutter
sagen wir allen,  insbe-
fondere Herrn Pastor Mau¬
ritz für die trostreichen Wor¬
te , sowie der NS .-Kriegs-
opferversorgung und dem
Spielmannszug 3/12/75 der
Hitler -Jugend unseren in¬
nigsten Dank.

Im Namen aller Angehö¬
rigen:

Helmut Willemse.

VS

Willi
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Näh-, Ztlchrn, «,
ZuschNkideschM«
Gründ !. Unten.1.

Schneid., Weißn,
u . Umarb. Frau
Riebold, Meisterin

Rembertistr. 8
D. 20 001
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Mitarbeiter
für  den Vertrieb des deutschen
Werkkalenders, herausgegeben
von der Deutschen Arbeitsfront,
sür sofort gesucht. Bedingung:
Pg „ NSBO - od. DAF -Mitglied,
zuverlässig, fleißig, gewandt. Be¬
werber wollen sich mit Papieren
melden am Montag , 17. Juni,
17—19 Uhr, bei der Vertriebs¬
stelle Hohenlohestraße 10.
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Bedingung : Kurzschrift, Schreib¬

maschine, Lebenslauf , Zeugnisse.
Angebote unter T 9144

Suche intelligentes kräftiges

junges Mädchen
für Haushalt und Geschäft, 17 bts 20
Jahre.
Friichte-Winter , Herdentorstelnweg 41

»lleinmädchen
für sof, welche im
Kochen und allen
Hausarb .durchaus
erfahren und zu¬
verlässig ist.
Stephanikhof 2-3.

Morgenhilse
gesucht. .
Nettelbeckstr. 27.

Jg . Mädch. a. sof.
f. d. g. Tg. 2-Prs .-
H. Max-Regerstr.
40I,E . J .-Hahdnst.

Stenotypistin
für sofort.
Angeb. u. R 9167

Mädchen sür die
Morgenstunden

sof. od. 1. 7. Jrmcr
Wnlwcsstraße 19.

Alleinmädchcn
für Haus und

Kinder.
Biedermann,
Parkallee 149

Suche saubere
Frau z. Waschen.
Alter Postweg 113

Morgenhilse
von 9—12 Uhr.
Ahlring , Braun-
schweigerstr. 101.
Flotte

Stenotypistin
sür nachmittags.
Angeb .u. Z 9175
Z. 1. 7. saub., ar-
beitsfr . Morgcn-
mädch. od. Fr . v.
7—1. Olbersstr.
Angeb. u. E 9155

Sofort pder 1. 7.
jüngere
Verkäuferin
für Schlächterei.
Münchenerstr. 51.
Für sofort oder

später tüchtige
Stenotypistin mit
guten englischen

Kenntnissen.
Angeb. u. W 9172

Graphologirr
Frau Bchrendt , Kaiserstr. 40. Wissen¬
schaft!. Beratung . Sprechzeit tägl.
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Wir suchen fachkundigen

sür unsere Abteilung Lastanhänger-
bau.

Fahrzeugwerke Recklinghausen

In Haus - und Küchenwaren-, Bi¬
jouterie -, Stahlwaren -, Radio-, Leder¬
handlungen und solcher elektrotech¬
nischer Artikel usw. gut eingeführter
Vertreter bei hohen Provisionssätzen
für den Verkauf von

cttniMVli
wasserfestem Klebestoff , nicht

feuergefährlich,
und

» « MUß!
fess/m Feuerzeugbrennstosf

in der Tube,
für dortigen Bezirk sofort gesucht.

Eilangebote an Drugosa E. m. b.
H„ Berlin W. 15.
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DersichtbareErfolg
unserer Arbeit beweist,
daß wir stets den

rtchttgen Weg gegangen sind.



2. Beilage zu Rr. 1S4 Bremer Zeitung Sonntag, den 16. Juni 1935

Beileidsschreiben
des bremischen Konsulattorps

Bremen , 16. Juni
Das Bremische Staatsamt teilt mit:
Der Doyen des bremischen Konsularkorps , Ge¬

neralkonsul Skarnitzl,  der Leiter des Konsu¬
lats der Tschechoslowakischen Republik in Bremen,
hat dem Regierenden Bürgermeister Heider aus
Anlaß des Explosionsunglücks bei der Westfälisch-
Anhaltinischen Sprengstoff -Fabrik in Reinsberg
hei Wittenberg nachstehendes Beileidsschreiben
gesandt:

„Die Nachricht von dem furchtbaren Explosions.
Unglückvon Wittenberg hat mich und alle meine
Kollegen aufs tiefste erschüttert und ich bitte Sie,
Herr Regierender Bürgermeister , versichert zu
sein, daß, mit aufrichtigstem Mitgefühl jener
zahllosen Braven gedenkend , die dem Dienste der
Arbeit ihr Leben oder ihre Gesundheit zum Opfer
gebracht haben , das gesamte Konsularkorps von
Bremen an der Trauer der Freien Hansestadt
Anteil nimmt ."

Kriegsopfer - und
Fkont?o!öaten-Shrentag in Oldenburg

Für die Fahrt nach Oldenburg zum Kriegs¬
opfer- und Frontsoldaten -Ehrentag ist ein wei-
icrer Sonderzug eingelegt worden . Fahrkarten
sind am Hauptbahnhos , Fahrkartenausgabe
Schalter 1, noch in unbeschränkter Anzahl erhält¬
lich. Es wird eine 75prozentige Fahrpreisermä¬
ßigung gewährt . Der neu eingelegte Sonderzug,
für den Fahrkarten mit grauer Farbe Gültigkeit
Haien, fährt um 8.2V Uhr ab Bremen -Hauptvahn-
hos. Ankunft in Oldenburg 9.68 Uhr. Abfahrt in
Oldenburg 19.18 Uhr , an Bremen -Hauptbahnhof
20.37 Uhr.

Für den Sonderzug , der um 9.96 Uhr Bremen
verläßt, haben Fahrkarten von gelber Farbe Gül¬
tigkeit. Dieser trifft um 9.59 Uhr in Oldenburg
ein. Die Rückfahrt ist wie folgt festgelegt : 29.39
Uhr ab Oldenburg , 21.18 Uhr an Vremen -Haupt-
bahnhof.

Für den Zug , der um 9.26 Uhr Bremen verläßt,
haben nur Fahrkarten von roter Farbe Gültig¬
keit. Dieser Zug kommt in Oldenburg um 19.98
Uhr an. Die Rückfahrt ist wie folgt : 29.15 Uhr
ai Oldenburg, 21.27 Uhr an Vremen -Hauptbahn-
hof.

Jeweils eine halbe Stunde vor Abfahrt der
Züge treten die Fahrtteilnehmer vor dem Lloyd-
Wartesaal an.

Rechtsberatung für gewerblichen Rechtsschutz.
Am morgigen Montag , dem 17. Juni , 5 bis 6
Uhr nachmittags , findet im Eewerbehaus , Zim¬
mer 5, im Nahmen der vom Bund nationalsozia¬
listischer Deutscher Juristen durchgeführten
Rechtsbetreuung eine Sprechstunde der Bera¬
tungsstelle für gewerblichen Rechtsschutz der Ge¬
werbekammer statt ; es wird Auskunft über alle
,§Men des Patent -, Musterschutz - und Waren-

" zeichenrechts erteilt . Die Einrichtung ist iür Er¬
werbs- und Mittellose geschaffen . Die Sprech¬
stunde wird abgehalten durch Patentanwalt
Hans Meißner.

Eigentümer gesucht. Am 29. Mai d . I . versuchte
ein zwölfjähriger Junge , der angeblich von einem
älteren Manne geschickt war , in der Städtischen
Pfandleihe einen neuen blauen Herrenanzug zu
rersetzen. Nach der Herkunft desselben ^ fragt,
entfernte sich der Junge und ist bislang nicht zu¬
rückgekehrt. Der Eigentümer des Anzuges wird
ersucht, sich im Polizeihause , Zimmer 312, zu
melden.

Beachtung der Signale aus den Wasserstraßen.
Immer wieder werden Klagen darüber geführt,
daß die behördlich genehmigten Langsam -Fabrt-
signale besonders von der Berufsschiffahrt , aber
auch von Sportmotorbooten nicht oder nur un-

Klipps KaHs«
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genügend beachtet werden , so daß durch Sog und
Wellenschlag an den Vootsanlagen und Sport¬
fahrzeugen Schäden entstehen. Es wird nochmals
auf die Bestimmungen der §8 22 und 27 der See¬
wasserstraßenordnung hingewiesen.

Schnelldampse » „Europa " landete 1599 Passa¬
giere in Bremerhaven . Schnelldampfer „Europa"
des Norddeutschen Lloyd , der auf seiner letzten
Heimreise von Newyork nach Bremen eine Rekord-
fahrt von Ueberseepassagieren beförderte , ist am
15. Juni , vormittags , in Bremerhaven eingetrof¬
fen . Von den insgesamt 1914 Fahr gasten lan¬
deten annähernd 1599 Reisende am Columbus-
Pier in Bremerhaven . Von dort wurden die
Passagiere mit sieben Lloyd -Sonderzügen , dar¬
unter fünf für Bremen , einer für Berlin und
ein weiterer für Prag/Wien bestimmt , in das
deutsche . Binnenland und nach anderen , vor
allem osteuropäischen Ländern weiterbefördert.
Durch die genannte Zahl ergibt sich eine wesent¬
liche Steigerung des Passagiervevklehrs gegen¬
über dem Vorjahre . Der am 13. 6. 1934 von

Newyork abgefahrene Schnelldampfer „Bremen"
beförderte 1223 Fahrgäste . Die damals erreichte
Zahl ist also jetzt durch Schnelldampfer „Europa"
um 721 Reisende übertreffen worden.

Heute Kollekte für Reinsdorf . Die Bremische
Evangelische Kirche , die ihre Teilnahme am
Schicksal der Verletzten und Hinterbliebenen des
Reinsdorfer Unglücks  in den heutigen
Gottesdiensten aller Gemeinden zum Ausdruck
bringen wird , hat den Ertrag der Kollekte zur
Linderung der Not zur Verfügung gestellt.

Steuerkalender . In der Woche vom 16. Juni
bis zum 22. Juni sind fqlgende Steuern zu be¬
zahlen : Lohn -, Kirchen - und Vürgersteuer der
Arbeitnehmer für die Zeit vom 1. bis 15. Juni,
fällig am 29. Juni.

Musterung 1935. Um Zweifel auszuschalten,
wird darauf hingewiesen , daß auch Nichtarier
zur Musterung zu erscheinen haben.

Alle Kräfte im Dienst der Nation!
Freudige Anteilnahme aller Volksgenossenan den öffentlichen Sammlungen
Die erbärmliche Hoffnung mancher Miesmacher,

unser Volk könne dadurch , daß „zu oft " gesammelt
wird , im Laufe der Zeit gebemllde werden , hat
sich schon längst als jämmerlicher Trugschluß er¬
wiesen . Jede der bisher veranstalteten Samm¬
lungen hat ein zum Geben freudiges Volk hinter
sich gehabt , und gestern war es nicht anders ! Die
Erklärung dieser ebenso erfreulichen wie selbst¬
verständlichen Tatsache ist einfach . Denn unsere
Regierung ruft ja nicht nur alle Volksgenossen
immer wieder erneut zu Mitarbeit und Opfern
auf — sie leistet selbst eine solche Fülle von Auf¬
bauarbeit , daß sie dadurch das Volk immer wie¬
der zu verständnisvollem Einsatz mitreißt.

Diesmal haben H I . und NS . -Volkswohl-
fahrt  gerufen . Auf den Hauptverkehrsstraßen
begleiteten Fanfarenbläser  der SA . die
Werber der NSV ., welche Formulare verteilten.
Außerdem setzten sich die NSV .-Walter tatkräftig
für die Werbung von Ferienfreiplätzen
in Haus - und Straßensammlungen ein.

Dann war die Jugend da , die für die drin¬
gend nötige Schaffung neuer Jugendherber¬
gen  durch Verkauf von Kirschblüten sammelte.
Freudig beteiligten sich — wie angekündigt —
auch Männer von Partei und Staat an dieser
Sammlung . So sammelte Kreisleiter Pg . Blanke
auf dem Kaisor -Wilhelm -Platz , Senator Laue
am Rathaus , Kreispropagandaleiter Tretow
vor Hillmanns Hotel , Oberjungbannführer
Overbeck  am Drill , SS .-Hauptführer Pior-
kowsky  am Polizeihaus , Kreiskassenleiter
Vommelmann  auf der Adolf -Hitler -Brücke,
Kreisinspekteur Barre  an der Bischofsnadel,
Ortsgruppenleiter Mohrmann  in der Brücken¬
straße , Kreisinspekteur Mund  an der Doven-
torspost und Kreisinspekteur Knolle  an der
Vornstraße -Ortskrankenkasse . Auf dem Marktplatz
konzertierte das Musikkarps der Landespolizei
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unter Obermusikmeister Otto Reischke,  wäh¬
rend auf der Börsenterrsisse das Fähnlein 8/3/75
mehrere Sprechchöre vortrug und der Spiel¬
mannszug vom .Jungbann 11/75 und III/75 auf
dem Kaiser -Wilhelm -Platz und am Vrill mit¬
wirkten.

Heute  werden sowohl die Werbung der NSV.
als auch die Sammlung für die Jugendherbergen
fortgesetzt . Möchte jeder Volksgenosse , der seinen
Beitrag gestern noch nicht geben konnte , sich am
heutigen Sonntag froh dazu bereitfinden . Denn
es gilt , unserer deutschen Jugend zu helfen!

Postversand von Koffern . Kürzli ^ ist schon
einmal darauf hingewiesen worden , daß Pa¬
kete und Postgüter  den Empfängern nicht
zugestellt werden können , wenn die Aufschriften
abgefallen sind und die Absender kein Doppel der
Aufschrift in die Sendung gelegt haben . Die
Aufschriftzettel haften auf Koffern , insbesondere
solchen aus Vulkanfiber , schlecht und fallen wäh¬
rend der Postbeförderung häufig ab . Wenn es
die Versender in diesen Fällen unterlassen haben,
ein Doppel der Anschrift einzulegen , können die
Sendungen den Empfängern nicht zugestellt wer¬
den . Koffer werden namentlich von Versendern
in Arbeitsdienstlagern , von Kinder - und Erho¬
lungsheimen als Pakete oder Postgüter einge¬
liefert . Es ist besonders unangenehm , wenn der¬
artige Sendungen unanbringlich werden . Für
die Einlieferer empfiehlt es sich daher , zu den
Paketaufschriften auf Koffern Fahnen aus dauer¬
haftem Stoff zu benutzen , sie haltbar zu befe¬
stigen und außerdem in die Koffer stets ein
Doppel  der Aufschrift dos Empfängers einzu¬
legen.

„Schicksale um eine Handvoll Heimaterde." Die fünf
Photos zu dem Aufsatz mit obiger Ueberschrift im Bei-
lagenteil unserer heutigen Sonntagsnummer wurden
von Photograph Cüppers  verfertigt.

Zum gestrigen Brand in der Bachstraße
Blitzschlag als Ursache der Entstehung einwandfrei festgestellt

In der gestrigen Nummer der Bremer Zeitung
berichteten wir bereits ausführlich von dem um
Mitternacht ausgebrochenen Eroßfeuer in der Mi¬
neralöl -Niederlage der Firma Diersch 6c Schröder,
Bachstraße 53/59. In unserem Bericht gaben wir
der Vermutung Ausdruck , daß wahrscheinlich
Blitzschlag Urheber des Brandes gewesen sei. Ein
Besuch der Brandstätte in den Mittagsstunden
des gestrigen Tages gab hierin Bestätigung . Wie
die vorläufige Untersuchung bis jetzt ersehen läßt,
ist der Blitz aller Wahrscheinlichkeit nach in di«
dicht unter dem Dachstuhl an der Rückwand des
Fabrikgebäudes entlanglaufende Gosse eingeschla¬
gen , um von dort den Weg in den Fahrstuhls und
in diesem wiederum hinab ins Erdgeschoß zu
nehmen.

Wie unser Bild zeigt , bietet die Brandstätte eine
Stätte beträchtlicher Verwüstung . Im Erdgeschoß,
im ersten und zweiten Stockwerk sind die Fuß¬
böden , die mächtigen Deckenbalken und Decken¬
träger vollkommen verkohlt . Einzig und allein
das Dachgeschoß, in dem 129 Faß Heißdampf-
zylinderöl lagern , wurde vom Feuer nur sehr
gering betroffen . Besondere Erwähnung ver¬
dienen bei diesem Brande die mit „Torfothek-
Platetn " errichteten Wände , deren überaus große
Widerstandsfähigkeit es zu verdanken ist, daß das
Feuer nicht über sie hinaus in die den Lager¬
räumen angegliederten Kontorräume gelangen
konnte . Bemerkt sei, daß die zur Zeit des Bran¬
des erfolgten Detonationen nicht durch das Ex¬
plodieren von Benzin oder Benzol enthaltenden
Fässern , deren die Firma keinerlei in ihren La¬
gerräumen auszuweisen hat , verursacht wurden,
sondern durch größtenteils leere , oder mit Emul¬
sion und reinen Mineralschmierölen angefüllte
Fässer , die durch den hohen Wärmegrad mit mäch¬
tigem Knall auseinanderplatzten . — Wie wir

von der Firma erfuhren , geht der Betrieb ab
Mittag ungestört weiter.

Unser Bild üsigt äsn Ort des Branäunglüests.
vsutliost sind ant dem vaok im Vordergrund
äis Booster siesttstar , äis äurok äis löxplosioneü
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Das Rote Kreuz wirbt!
Seit den Tagen der Genfer Konvention wirkt

das Rote Kreuz als ein wahrer Segen für die
Menschheit . Seine besondere Bedeutung auch für
unsere Zeit ist schon dadurch gekennzeichnet , daß
der Führer die Schirmherrschaft über dieses in
Deutschland unter nationalsozialistischer Führung
stehende Werk übernommen hat.

Am kommenden Sonnabend und Sonntag wer¬
den im ganzen Reich in Weiß und Rot gehaltene
Abzeichen für die Arbeit des Roten Kreuzes zum
Verkauf gelangen und dadurch jedem Volks¬
genossen Gelegenheit gegeben , dieses wichtige Werk
an seinem bescheidenen Teil zu fördern.

Von besonderem Interesse bei dieser Rotkreuz¬
sammlung ist, daß die zum Verkauf gelangenden
Abzeichen im Coburger  Notstandsgebiet her¬
gestellt werden und durch diese Arbeit Hunderte
von Volksgenossen längere Zeit lohnende Be¬
schäftigung fanden . So wirkt sich die Sammlung
auch nach dieser Seite hin segensreich aus!
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Aufruf zur Woche der HZ.
Die Jugend , die den Namen des Führers trägt,

hat in den Jahren des Kampfes mit unermüdlicher
Einsatzfreudigkeit beim Hakenkreuz gestanden. Nach
dem 39. Januar hat sie durch zielsichere Führung
ihren Arbeitsplatz im Aufbauwerk für das Dritte
Reich eingenommen.

In der kommenden Woche will die Hitlerjugend
im Gebiet Nordsee zeigen , daß sie in wenigen Jah¬
ren durch zähe, opferreiche Arbeit lebenskräftige
Einheiten schuf, wie sie Deutschland vorher nie¬
mals in seiner Jugend besah.

Diese Jugendgemeinschasten find Kraftquellen
des ewig jungen Nationalsozialismus , die auf
dem Gebiete der Leibeserziehung und im Ringen
um neue Inhalte und Formen unserer Kultur
wertvolle Arbeit leisten können. Dorfgemein¬
schaftsabende und in den Städte « gemeinsame
Singstunde sollen der Öffentlichkeit Einblick in
die Arbeit der HJ . geben.

Eingeleitet mit der Sammlung für das in der
ganzen Welt einzigartige Jugendherbergswerk,
fortgeführt mit Darbietungen der HJ . während
der Woche in allen Orten des Gebietes , steigern
sich die Kundgebungen zu dem großen Deutsche»
Jugendfest mit der Sommer -Sonnenwende.

Die Jugend rüstet ! Alle Volksgenossen sollten
ihre Gäste sein und in den gläubige » Augen der
Jungen und Mädel aufs neue die Kraft unserer
Weltanschauung erkennen.

Der Gauleiter Ost-Hannover
Otto Telschow,  Preußischer Staatsrat.

Der Gauleiter Weser-Ems
Carl Rover,  Reichsstatthalter.

Der Führer des Gebietes 7 (Nordsee)
Lllhr Hogrefe,  Eebietzsührer.

Wformvollendete
liugslmustsr
in feinster-
ktocliglonr-
politur.
ZZZ.5SSu.,
?50 gest.

I)os?«>r schon

zvon » m,
iml>s -

^konnten kacfi-
geschält
von

(6. Fortsetzung)

Marianne blickt verblüfft zu ihm auf . Dann
kommt ein seltsam weiches Licht in ihre Augen,
das dem sanften Glanz des Mondes verwandt
icheint, der voll und rund vom Himmel nieder¬
strahlt.

Daniel sucht nach Worten . Doch ihr Blick nimmt
ihm oie Möglichkeit , zusammenhängend zu reden.

„Marianne, " preßt er hervor , „ ich mutz dir etwas
sogen."

Die rührt sich nicht , sieht ihn nur immer an,
und um ihren kleinen Mund irrt ein kurzes , fast
ängstliches Lächeln.

„Vater weiß daß wir zusammen aus waren!
Erst hab ' ich gesagt , ich ginge mit Charlie , aber
ich hatte vergessen, daß Charlie schon in Hamburg
ist - - . Da mußte ich Farbe bekennen . Vater hat
nichts dagegen ! Und . . . und . . . er sagt , wenn

heiraten wollten , wär 's ihm auch recht ."
Marianne nimmt ihm sanft ihren Hut fort und

tut einen kleinen Schritt gegen die Gartentür-
„Bist du böse?" fragt Daniel zaghaft.
„Die schüttelt stumm den Kopf.
„Als wir noch Kinder waren , hast du mir doch

versprochen, daß du mich heiraten wirst !"
Marianne macht sich schweigend am Schloß der

Dartenpfort « zu schaffen.
„Warum läßt du mich denn so lange reden.

Du kennst mich doch und weißt , wie schwer mrr
das fällt ! Willst du oder willst du nicht ?"

Mariannes sonstige Keckheit hat sie verlassen,
hilflos fingert sie an ihrem Hutrand.

Daniel seufzt. „Na gut . . . Du warst wohl
nicht darauf gefaßt . Bei mir ist das war andres

. . ich denk' ja schon drei Wochen lang Tag und
Nacht darüber nach. Morgen mittag bringt Hans
zwei Pferde von uns zum Schmiedemeister . . .
da muß ich dabei sein ! So um halb vier sind wir
fertig . Wenn ich dann aus dem Hintereingang
komme und dich auf der anderen Straßenseite
sehe, ist es Ja . . ., wenn du nicht da bist , weiß
ich, du willst mich nicht . . . Und nun gute Nacht !"

Ehe Marianne ihm noch die Hand entgegenhebt,
hat er sie schon gedrückt und wieder fallen lassen.
Dann geht er mit langen Schritten davon.

Der Mond gießt sein silbernes Licht auf Da¬
niels Haar . Es ist still . Irgendwo in der Ferne
bellt ein Hund . Der Wind bringt die Blätter
eines schlafenden Baumes zu rauschendem
Klingen.

Den Hut in der Hand schreitet Daniel , ohne
sich umzusehen , vorwärts.

Marianne sieht ihn allmählich kleiner werden.
Sie lehnt immer noch regungslos an der Gar¬
tentür.

Drüben , auf einem der Felder , beginnt eine
Grille zu zirpen . Ihr Lied , winzigklein und durch¬
dringend zugleich , entlockt Marianne einen
Seufzer.

Daniel ist schon sehr weit . . Jetzt schluckt ihn
der Schatten eines Hauses auf . . .

Da kommt Leben in ihre stille Gestalt . Hut und
Handschuhe achtlos fallen lassend , legt sie die zum
Trichter geformten Hände an den Mund und ruft

ihm ein schmetterndes : „Daniel , ich komme !"
nach.

IV.

Daniel ist glücklich. Marianne besucht ihn nur
noch selten bei der Morgenarbeit ; dafür treffen
sie sich fast täglich in einem kleinen Cafö und
schmieden Pläne für ihr neues Leben.

Unweit von des Vaters Haus ist ein hübsches
Grundstück zu verkaufen . Daniel will es er¬
werben und eine kleine Villa darauf erbauen.

„Das kostet aber sehr viel Geld, " meint Ma¬
rianne bedenklich.

„Soviel verdiene ich schon," lacht Daniel.
„Vater wird mir auch unter die Arme greifen,
wsnn 's nicht reicht. Wir leisten uns ja sonst
nichts . . . kommen vor Arbeit gar nicht dazu,
Geld auszugeben . . . Und dann ist noch Wunder
da , der mal viel verdienen wird ."

„Ach, ich weiß nicht, " zweifelt Marianne . „Er
fit ja sehr schön . . . aber bis jetzt war er doch
eine Enttäuschung !"

Daniels Stirn rötet sich. In seine Augen
springt ein unwillig abwehrendes Licht . „Davon
verstehst du zu wenig . Marianne ! Das überlaß
nur mir !"

Marianne setzt ihre Tasse hin und sieht ihn ver¬
wundert an . „Brauchst doch nicht gleich beleidigt
zu sein ! Schließlich ist mein Vater auch Trainer
. . . da weiß ich doch manches !"

„Na ja, " nickt Daniel , rasch versöhnt ihre Hand
ergreifend . „Aber ich kann 's eben nicht hören,
wenn jemand was auf mein Pferd sagt ! Daß
der Hengst noch kein Rennen gewonnen hat , ist
nicht seine Schuld . . . Er hat viel Pech gehabt !"

Marianne lächelte ihn an . Sie macht ihre Worte
von vorhin mit kleinen Zärtlichkeiten gut , die der
zwischen den Tischen hin - und Hereilende Kellner
nickst iehen kann.

Die kleine Wolke am Himmel von Daniels Ge¬
müt ist rasch vertrieben . Abends erst , als er,
ohne gleich einschlafen zu können , im Bett liegt,
verfinstert sie wieder seine Gedanken.

Es wurmt ihn , daß Marianne sein Pferd gering
schätzt, denn er hat gewünscht , sie soll es genau so

verstehen und lieben , wie er es versteht und liebt.
Aber dieser Wunsch ist nun plötzlich nicht mehr da.

Die Liebe zu Marianne und die Liebe zu Wun¬
der , vorher innig miteinander verbunden , so daß
man , vom einen kommend , das andere noch be¬
glückender empfand , haben sich voneinander ge-
trent . Es ist nicht mehr so, daß man Frau und
Pferd als zusammengehörige Bestandteile einer
schönen Zukunft betrachten kann , die eins har¬
monische Treiheit sichern.

Nein , Marianne hat gezeigt , daß ihr das Tier
nur bedingt wert erscheint ; und damit hat sie
Daniel , der in Wunder einen Freund und Ka¬
meraden sieht, fast ein wenig erkältet . . .

In Daniels Auffassung ist Tierliebe mit Schutz¬
pflicht unlöslich verknüpft . Er hat die unermüd¬
liche Geduld seines Vaters geerbt . Sein Vertrauen
zu Wunders edlem Blut ist unerschüttert ; des¬
halb braucht er Tage , um Mariannes Worte zu
vergessen.

Gerade in diese Zeitspanne unausgesprochener
innerer Zwiespältigkeit fällt Gregor Karloffs Be¬
such. Daniel , eben mit der Morgenarbeit fertig
und schon umgezogen , trifft ihn , als er seinen
Stall verlassen will.

Der untersetzte Russe kommt ihm lächelnd ent¬
gegen : „Da bin ich wieder !"

Sie drücken einander die Hand . Karloff , der
von einer Jtalienreise zurück ist, spricht rasch und
viel . Er ist gekommen , um Vater und Sohn für
den nächsten Abend einzuladen . Auch Anton Neu¬
bauer wird da sein und Charles Ventley . Daniels
einziger Freund.

„Sonst nichts Neues ?" fragt er endlich lächelnd.
„Neubauer sagte mir , Sie haben ein Pferd . . .
jetzt !"

Daniel führt ihn schweigend zu Wunder.
Der Russe steht lange neben dem schwarzen

Hengst Sein glattes , von der südlichen Sonne ge¬
bräuntes Gesicht bleibt ruhig wie immer . Nur
die weißen Zähne nagen unaufhörlich an der
Unterlippe . Seine Hände , kräftig und gut ge¬
formt . tasten den blanken Pferdekörper ab . Dann
streichen sie weich über den weißen Fleck auf Wun¬
ders Stirn.

Wortlos tritt Karloff aus Wunders Box.
Hans Blank , der den Stallgang fegt , steht ihm

und Daniel lange nach.
„Den hat 's auch erwischt, " ist sein grinsend ge¬

dachtes Urteil . . .

Nach einem ausgezeichneten Abendessen führt
Gregor Karloff seine Gäste ins Herrenzimmer
hinüber.

Schwere Barockmöbel , tiefe Ledersessel , weiche
Teppiche und dunkelschimmernde Samtvorhänge
vor den Fenstern ! An den Wänden Bilder be¬
rühmter Traber . Angefangen von Protektor bis
Walter Dear sind alle hier zu sehen. Der Haus¬
herr bietet Zigaretten und Liköre an . Bald sitzen
sie behaglich zurückgelehnt und dämmern , in
eigens Gedanken versunken , vor sich hin.

Bei Karloff wird immer entweder gar nicht
oder über Pferde gesprochen . Manchmal beginnt
er auch plötzlich über das Leben zu philosophieren.
Tann fließt seine weiche dunkle Stimme endlos
lange über sie hin . Sein seltsames Deutsch be¬
lustigt sie; und auch die Art seiner Lebens-
arischauung erweckt ihnen manches heimliche
Lächeln.

Karloff ist Junggeselle . Er besitzt «in im neue¬
ren Stil erbautes Landhaus , einen starken Reiie-
wagen und kauft nur die kostbarsten Pferde . Nie¬
mand weiß . wovon er lebt , ob er überhaupt einen
Beruf hat , was er außer Pferdesport tut und
treibt . Aber sie mögen ihn alle gern , denn leine
verbindliche Freundlichkeit , sein Sachverständnis,
und eine zuweilen hervortretende überraschend
großzügige Art , zu helfen , wo es nottut , ohne je¬
mals später ein Wort darüber zu verlieren , flößt
ihnen warmen Respekt vor seiner Persönlich¬
keit ein.

Daniel , der sich mit dem Plan einer kurzen
Hochzeitsreise nach Italien trägt , bricht das all¬
gemeine Schweigen , um den Hausherrn vorsichtig
über dieses Land auszuhorchen.

„Ach," winkt Karloff mit einer müden Geste ab,
..ist sehr langweilig , wie alles , wenn man näher
hinsieht . . ."

Karloffs R rollen schwer dahin . Er dehnt die
Vokale lang und setzt in Ermangelung seiner
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Des Führers Dank an Focke-Wutf
Staatssekretär Generalleutnant Milch überbrachte beste Wünsche Adolf Hitlers und Hermann Görings

Vor kaum zwei Wochen weilten die Deutsch¬
landflieger in Bremen und warben mit ihrem
Flug für die deutsche Luftfahrt , am 2. Juni schloß
die Lustfahrt -Werbewoche Mit dem Ergebnis , daß
wie im Reich so auch in Bremest die der Fliegerei
bislang fremd öder teiltiUhistölos gegenüber¬
stehenden Volksgenossen voti döt Wichtigkeit und
Lesensnotwendigkeit einer stärken deutschen Luft¬
fahrt übetMgt werben könnten . Ustd gestern war
wiederum ein Tag , der manchem Bremer erneut
die große Bedeutung einet starken Luftflotte vor
Augen führte.

Kurz vor 10 Uhr rollte die Maschine des Ge¬
neralleutnants Milch unb seiner Begleiter aus
deM LuftfahrtMinistetiUM auf dein Bremer Flug¬
hafen aüs . Nach einem herzlichen Empfang begab
sich der Staätssekretkt Mit feinem Stäbe in die
FaLe -WUlf -Werke . um am Rachstiittag der Werk¬
feier vör der neuen Ftügyätie im Neueniander
Feld SMzuwochNen, die im Mittelpunkt des
Tages und des Besuches stäNd. Räch Meldung
der Belegschaft , die — UNtet Vorantritt des
Musik - und Spielmannszuges der 88 SS .-Stan¬
darte auf dem Platz vöt der Halle Aufstellung
genommen hätte — ergriff der kaufmännische
Betriebsführer Dt . NauManN  das Watt und
hieß in herzlichen BegrlißUugswötteN Ge¬
neralleutnant Milch , die Gäste und die Ee>
folgschaftsmiiglieder willkommen . Unser heutiges
Betriebsfest , fö führte Dr . RäüMaNN aus , ist
überschattet nun dem Unglück in Reinsbetg . Wir,
die wir auch ein großes Werk darstellen , ermessen
den schweren Schlag , der jenes Werk traf , und
wissen um die Auswirkungen der Katastrophe , die
Tvtt und Verletzte forderte.

In stillem Gedenken an die , die ihr Leben für
die Arbeit ließen , senkte sich die NSBO .-Vetriebs-
zellenfahNe , leise intonierte die Musik das Lied
vom guten Kameraden und in Ehrfurcht gedachte
die Versammlung der Toten NUN ReiNsberg.

IN kürzen Zügen zeichnete Dr . NaumaNn dann
die Entwicklung der Föcke-Wülf -Werke , die vor
elf Jahren Mit zehn GefolgschaftsMitgliedern ihr
Schaffen begännen , 1928 sich die erste kleine
Fabrik zulegten und trotz aller Schwierigkeiten
und Hindernisse , die die vergangenen Jahre
brachten , sich zu einem Unternehmen entwickelten,
das in der Läge ist, die geforderten Aufgaben zu
erfüllen und äuch die Ziele zU erreichen , welche
die Jetztzeit stellt.

In hervorragender Mitarbeit hat an dem Auf¬
bau des Werkes die Gefolgschaft gewirkt , die in
engem Kontakt mit ihrer Hände Werk steht.

Im Anschluß begrüßte Generalleutnant Milch
die' Arbeitskameraden der Luftfahrt und betonte,
daß er Mit großer Freude det Einladung zu der
Werkfeier gefolgt sei. Ich kenne das Werk — so
betonte Generalleutnant Milch — von seinen
ersten Anfängen an . Es war eine schwierige
Arbeit , es durch die Notzeit des Vaterlandes zu
führen doch die beiden Begründer Focke und
Wulf,  von denen letzterer für den Ausbau der
deutschen Luftfahrt starb , schafften es , trotz des
verlorenen Krieges und der dann folgenden Er¬
niedrigung und Zerrissenheit im deutschen Volk.
Wie es dem Werk ergistg , so erging es Deutsch¬
land , das seit 1938 wieder stark und völksver-
bunden ist durch den Führet . Vertrauen herrscht
heute im gegenseitigen Verstehen , wie es schön
in den Unglückstagen zwischen den Fliegerkame¬
raden bestand in ihrer Treue zu Deutschland.

In all unserem Tun soll uns daher der Führer
Vorbild sein , der für Deutschland , nur für Deutsch¬
land lebt . Lehrn wir ihm Nach, stellen wir unser
Ich zurück — unser Vaterland wird groß werden.
In klarer Boraussicht hat der Führer erkannt,
daß eine aktive Politik zu treiben nur Möglich
ist durch Schaffung einer vorbildlichen Luftflotte
und durch Heranziehung eines guten Fliegernach¬
wuchses. Wie in den Jahren 1896—1813 das Volk
wußte , was es zu tun hatte , so ist es auch heute.
War es früher eine Landarmee , so gilt heute die
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Schaffung einer Fliegerwaffe , die stark genug ist,
die deutschen Grenzen erfolgreich zu schützen.

Der Dank des Führers an die Luftfahrt gilt
auch den Werkangehörigen , die — wo immer sie
auch stehen — hervorragende Leistungen voll¬
bracht haben und das höchste Lob für die Focke-
Wulf -Werke ist gewiß in dem Urteil der Flug¬
zeugführer zu erblicken , daß sie mit Vorliebe in
den Maschinen des Bremer Werkes fliegen . Der
Führer weiß , was Focke-Wulf bedeutet und darum
auch, so betonte Generalleutnant Milch , läßt der
Führer dem Werk durch mich seinen Dank und
die Anerkennung übermitteln , die ich auch von
General Göring zu überbringen habe.

Generalleutnant Milch schloß seine Rede mit
dem Appell , stets weiterzuarbeiten wie bisher,
stets für Volk und Vaterland einzutreten , daß es
bald die höchste Ehre und Anerkennung in der
Welt sein soll zu bekennen . Ich bin ein
Deutscher . '

Nach der Rede des Staatssekretärs brachte der
Betriebszellenobmann Stahl  die Verbunden¬
heit zwischen Betriebqfllhter und Gefolgschaft
zuM Ausdruck durch die Uebergabe eines Bildes
und einet Bronzetafel , die beide den Fluggedast-
ken versinnbildlichen . Mit der Ueberreichung ver¬
band er das Gelöbnis der Gefolgschaft , weiter¬
zuarbeiten , wie es bislang geschehen, verband er
ferner die Versicherung , auch in Zukunft stets die
Augen klar und den Blick geradeaus zu halten.

In warmen Worten übermittelte Dr . Nau-
Mann dann der Gefolgschaft den Dank für die

Wer kürzlich in der Frühe in der westlichen
Vorstadt oder gar in der Hafengegend selbst zu
tun hatte , dem bot sich ein eigenartiges und un¬
gewohntes Bild dar , Schön um 8 Uhr waren die
Straßen belebt von froher , festlich gekleideter Ju¬
gend , die in kleineren öder größeren Trupps dem
Freihafen II zustrebte . Hier hatte beiM Schup¬
pen 11 der Dampfer „Roland " vom Seebäder¬
dienst des Norddeutschen Lloyd festgemacht , be¬
reit , die Scharen der Schüler und Schülerinnen
und ihrer Begleiter zu einer frohen Helgoland¬
fahrt aufzunehmen.

AM Kai hatte sich ttötz der frühen Morgenstunde
eine stattliche ZüschaubrMeuge eiNgefuNden . Meist
waren es wohl besörgte Mütter und Bätet , die
ihren Kindern das Geleit gegeben hatten . Sie
konnten sich sehr bald davon überzeugen , daß die
Kinder für diesen Tag gut untergebracht waren.
Das gesamte Schiffspersonal wetteiferte schon vom
ersten Augenblick darin , die Losung „Dienst , am
KuNöen " besonders auch der Jugend gegenüber
wahr zü machen . So sah meist ringsum nur fröh¬
liche und zufriedene Gesichter , die nur noch froher
wurden , als der Dampfer kurz nach 6 Uhr los¬
machte und die Maschine ihre Tätigkeit begann . Die
Vordkapelle ließ ihre flotten Weisen ertönen , und
unter lebhaftem Tücherschweuken und Zurufen
von hüben und drüben gistg es langsam zum
Hafen hinaus.

Det schöne, söNNeNktare und windstille Vor¬
mittag ließ auch die Fahrt auf der Weser bis
nach BköMethaveN hin zu einem selten schönen
Erlebnis werden . Obwohl die Schüler hier doch
nöch Mehr „Zu Hause " waren , — Langeweile oder
auch nur der Gedanke daran kam augenscheinlich
nirgends auf.

Nachdem in BtemerhaveN noch etwa 169 Fahr-
gäste an Bord genommen waten und der Dampfer
seine Fahrt in See begönnen hatte , stieg die Er¬
mattung . Manche der Teilnehmer Mögen zwar
bedauert haben , daß die Fahrt auf der spiegel¬
glatten See sich kaum von der auf der Weser un¬
terschied . Der Himmel Meinte es aber offenbar
nür gut mit det Jugend . West» et statt heftiger
Böen UNd höhen Seegangs strahlende SöNNe und
nur eine ganz leichte Brise schickte. So könnten
die Kahriteilnehmer den schönen Anblick des
Zöheweg - und Röte -Sand -Leuchtturmes in völ¬
liger Ruhe und Hingabe genießen . Als schließ¬
lich nach genußreicher Fahrt Helgoland in Sicht
kam, war die Freude besonders groß.

Das Ausbooten ging dank der ruhigen See
flott vonstatten , und schnell war die ganze Reise-

Zeichen des Vertrauens und bekräftigte ihn mit
VetsptecheN gemeinsamer Zukunftsarbeit . Er
schloß mit der Aufforderung , der Luftfahrt uNd
dem Führer stets die Treue zu halten . Das
Deutschland - und Hotst -Wessel -Lied beendeten
diesen Teil der Werkfeier.

Im Anschluß an die Ansprachen wurden von
Direktor Tank , Wohlberg uNd Siewecke
Flugübungen auf einer „Stieglitz ", auf drei
ff- V7- 56- Maschinen und auf einer si- V7- 68- Ma-
schine vorgeführt , die alle Anwesenden von der
Richtigkeit des Wortes überzeugten : Luftfahrt
tut not!

Nach mehreren Flugvorführungen mar¬
schierte die Eesamtgefolgschaft der Focke-Wulf-
Werke unter Vorantritt des Musikzuges und des
Spielmannszuges der SS .-Standarte 88 in die
„Centralhallen ", wo ein Festabend stattfand , an
welchem neben Staatssekretär Milch als Ver¬
treter der bremischen Regierung Senator Bern¬
hard  teilnahm . Das Fest nahm nach einem
gemeinsamen Essen durch die glänzenden Darbie¬
tungen des ausschließlich von Eefolgschaftsmit-
gliedern bestrittenen Programms einen präch¬
tigen Verlauf.

*

Um 19.48 Uhr landete gestern noch das Flug¬
zeug des Reichsbaüernführers Darrö  neben
der Maschine Generalleutnants Milch . Der
ReichsbaüerNführer begab sich nach det Landung
nach Oldenburg , um am Nachmittag wieder Nach
Berlin zurückzufliegen.

gesellschaft auf der Insel gelandet . Man ging
hierhin und dorthin , Unterland ustd Oberland
wurden besucht. Mönch UNd ÜUMmenfeisen in
Augenschein genommen . Der Lloyd hatte ein
übriges für die FahrtteilnehMer getan und die
Möglichkeit dös Besuchs des sehr reichhaltigen
Aquätiums zu einem gütig geringen Eintritts¬
geld vön nur 10 Pf . je Schüler erwirkt . Diese
Möglichkeit haben denn auch eine ganze Reihe
der Schüler und Schülerinnen ausgenutzt.

Allzubald waren die Stunden des Aufenthalts
auf der Insel verstrichen . Noch einmal Nahm
man das farbenprächtige Bild der Insel in sich
auf , und dann ging es mit voller Kraft heim¬
wärts . Ein schnell heraufziehendes Gewitter
konnte unserm Schiff nicht mehr viel anhaben;
auch während eines kurzen , aber heftigen Regen¬
schauers behaupteten viele der jungen Fahrtteil¬
nehmer unentwegt ihren Platz auf dem Deck, so
sehr fühlten sie sich schon mit der See und ihren
Elementen verbunden.

Die Rückfahrt vetlief auch weiterhin völlig
unbeeinträchtigt und der gesteigerten Stimmung
entsprechend . Westn vereinzelt während Vet spä¬
teren Abendfahrt auf det Weser Müdigkeit auf¬
kommen wollte , so war immer irgendwer oder
irgendwas zur Belebung da , seien es nun ent¬
gegenkommende Seeschiffe , sei es die Befeuerung
der Weser oder sei es die Unterhaltungsmusik
unserer flotten Schiffskapelle . Pünktlich zur fest¬
gesetzten Zeit traf der „Roland " Mit seiner Kin¬
derschar wieder in Bremen ein , ebenso lebhaft
wie am Morgen von den zahlreich erschienenen
Angehörigen begrüßt . 8t.

Osr nsus Istlm (livoli)

Don Äuan - gonz Vrlvat
Anderthalb Jahrzehnte sind vergangen , daß

Doüglas Fair b anks  als „Dieb von Bagdad"
seinen bestimmenden großen Erfolg auch beim
deutschen Film -Publikum hatte . Inzwischen
tauchte er zwar in einigen anderen Filmen wie¬
der auf , aber seinen Dieb hat er bisher nicht
übertreffen können . 2m Spielplan des „Tivoli ",
der außer dem Kulturprogramm noch einen an
Einfällen reichen Micki-Mäus -Film bringt , sehen
wir Fairbauks jetzt als Don Juan . Ueber diesen
Helden der spanischen Liebe , den die Literatur zu
einem Natiostälheldestgemacht hat, sind sehr ge¬
kehrte und gründliche UUtetsuchuntzen angestellt

isooBremer Schulkinder besuchten Helgoland
Der „Roland " Mit frvhlicher Fracht / Ein erlebnts«uuö ereignisreicher Lag

worden . Sein Charakterbild schwankt in der Ge¬
schichte. Platz genug ist da, um dieses Bild für
einen ganz reizvollen Filmstoff zu gewinnen . In
dem amerikanischen Drehbuch wird ein hübscher
Jüngling , der sich für den Don Juan ausgibt , als
Don Juan im Zweikampf getötet und als Don
Juan feierlich bestattet . Der richtige Don Juan
freut sich über diesen Spaß und nimmt sozusagen
Urlaub von sich selbst. Wie sich aus diesen kecken
spielerischen Frivolitäten eine Handlung ent¬
wickelt, die auch tragbar war für amerikanische
Möralbegriffe , wie aus dem Don Juan ein
Lravet EheMänn wird . das zeigt die Handlung.

Der Spielleiter Alexander Korda  hat sie
filmisch gut und stichhaltig eingekleidet . Er er¬
zielt eine Reihe von vollendeten Vildwirkungen.
In den Massenszenen bei der Beerdigung des
falschen Don Juan war er sich allerdings seiner
Sache zu gewiß . Hier gibt es Stellen , die trotz
aller Beweglichkeit und aller schönen Aufbauten
leer bleiben . Man arbeitete mit einer Parade
schöner Frauen — das ist lehrreich zu sehen , weil
man sieht , wie der ideale Schönheitstyp der Ame¬
rikaner zurzeit aussieht . Faivbanks ist beweglich
Und lebendig , den Herzensbrecher haben wir ihm
vor fünfzehn Jahren eher geglaubt : auch an ihm
ist die Zeit nicht spurlos vorübergegangen , aber
man kann sich wohl vorstellen , daß in der ameri¬
kanischen Phantasie und in dem amerikanischen
Geschichtsbild über das Spanien zur Zeit des hi¬
storischen Don Juan die Maske des Schauspielers
Fairbanks als echt und überzeugend empfunden
wird.

Oefsentliche Impfungen im Landgebiet . Die öffent¬
lichen Impfungen (Erst - und Wiederimpfungen ) im
Lanvgebiet , einschließlich der am 19 . März 1921 ange¬
schlossenen Gebietsteile , finden in dieser Woche wie
folgt statt : Montag , 17 . Juni , 15 Uhr : für Sek >alds-
brück  iy der Schule daselbst ;. Nachschau am 24 . Juni,
1b Uhr . UM 16 Uhr für Osterholz  in der Schule
daselbst ; Nachschau am 24 . Juni , 15 .3V Uhr . Um
17 Uhr für Horn , Lehe und Bahr  in der Schule
in Horn ; Nachschau am 24 . Juni , 17 .45 Uhr . —
Dienstag , 18 . Juni : Um 15 Uhr für Brook - , Kirch-
und Mittelshuchting , Erolland und Var -
relgraben  in der Schule in Huchting ; Nachschau
am 25 . Juni , 15 Uhr . Um 18 Uhr für Strom  in
der Schule daselbst ; Nachschau am 25 . Juni . 15 .45 Uhr.
Um 16 .45 Uhr für See Hausen u . Hasenbüren
in der Schule in Seehausen ; Nachschau am 25 . Juni,
16 .15 Uhr . Um 17 .30 Uhr für Rabling Haufen
und Lankenau  in der Schule in Rablinghausen;
Nachschau äm 25 . IuNi , 17 Uhr . — Mittwoch , 19 . Juni:
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Anfang füll beginnen

M « KIIlH
Auskunft:  ürenren , / ÄrernraFe A

Um 15 Uhr für Mittels - Und Nidderbiiren
in der Schule in Mittelsbüren ; Nachschau am 26 . Juni,
15 Uhr . Um 15 .3V Uhr sür Dünge und Lesum -
brör  in der Schule in LesUmbrok ; Nachschau ani
L6. Juni , 15 .30 Uhr . UM 16 .3» Uhr sür Mummen-
siede , Wasser hör st und Niederblockländ
in der Schule in Niederblockland ; Nachschau am 26.
Juni , 16 Uhr . Um 17 Uhr für Oberblockland
und Lehester deich  in der Schule in Lehesterdeich;
Nachschau am 26 . Juni , 16 .30 Uhr . — Donnerstag,
2V. Juni : Um 15 Uhr sür Habenhausen  in der
Schüle daselbst ; Nachschau am 27 . Juni , 15 Uhr . Um
16 Uhr sür Ar sten  in der Schule daselbst ; Nachschau
am 27 . Juni , 15 .30 Uhr . Um 17 Uhr für Neuen-
land und Kattenturm  in der Schule an der
Kattenturmer Heerstraße ; Nachschau am 27 , Juni.
16 Uhr . — Freitag , 21 . Juni : Um 15 Uhr sür
Grünibke , Grambkermoor  und . Bürg  in
der Schule in Grambke ; Nachschau am 28 . Juni , 15 Uhr.
Um 16 .3V iihr für Os lebshausen  in der Schule
diiselbst : Nachschau am 28 . Juni , 15 .45 Uhr . Die wei¬
ter in Aussicht stehenden Impfungen im Landgebiet
Werden demnächst bekanntgegeben.
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Sonntag , 1» . Juni . 6 .00 öasenkonzert . 8 .VV « x-,
angabe . Wetterdienst Nachrichtendienst . 8 .15 Morgen,
ghMNastik . 8 .30 Zehn Minuten Funktechnik , 8 c-,
Kunstspicgel . 9 .00 Musik am Sonntagmorgen , w 'gg
Teutsche Feierstunde der Hitler -Jugend . ' io .8v Ueber
dem Alltag . 11 .00 Zum „ Tag des . Deutschen Hand¬
werks ". 11 .49 Militärkonzert . Als Einlage : Hörberichst
vom Nürburgrennen . Start der Sportwagen , igz-
Zeitangabe , Wetterdienst . 13 .05 Konzert des Rundfunk,
orchesters . Als Einlage : Hörberichte vom Nürbura-
rennen . Schlußrunden der Sportwagen . 14 .VV Stunde
der Kinder . 15 .SV Der Mecklenburgische Dorstag igzz
16 .0« Vesperkonzert . 17 .VV Zum „Tag des Teutschen
Handwerks ". 18 .00 Eröffnung der Reichstheaterwvche

Bist du schon

Mitglied des RDR .?

Anmeldung:

Kreisgruppe , Holler - Allee 79

ih der Staatsoper zu Hamburg . Anschließend : Lohen-
grin . 20 .VV Sportbericht . 20 .10 Wetterdienst . 20.15
Großes Unterhaltungskonzert . 22 .VV Nachrichtendienst
22 .20 Funkberichte und Schlußberichte vom Rennen der
großen Wagen aus dem Nürburgring . 22 .45 Jans
Minuten Pserdesport . 22 .55 Tanzfunk.

*
Ferner senden:  Deutschlandseuder . 14 .30 Nür-

burgrennen . — Berlin . 14 .VV Staffellaus Potsdam —
Berlin . 17 .40 Große Berliner Ruderregatta in Grünau
— Vreslau . 2V.9V C . M . v . Weber -Konzert . — Leipzig .'
14 .40 Herzlich tut mich erfreuen die schöne Sommerzeit.
15 .2V Eauparteitag der NSDAP ., Gau Halle -Merse-
burg . 20 .15 Der Zigeunerbaron . — München . IS.gz
Volkstumsarbeit bei unsern schwäbischen AuslandS-
brüdern im Osten . 20 .00 Die Ostmark ruft.

Wetterdienst cisr 82.
fVettorbsiivIlt äes Koivbsrvotteräienste«

(AusKklbeort Lromeu)

Unbeständig
Unsere Luge am Ostrand des britischen Tiefs ist

'mit unwesentlichen Aenderungen geblieben und
damit kann immer noch maritime Luft nordest-
wärts über unser Gebiet Hinwegziehen . Unbe¬
ständiges Wetter und Regenschauer sind die
Folge . Trotz zeitweisen stärkeren Aufreißen ? der
Wolkendecke bleibt Niederschlagsneigung bestehen.

Voraussage für den 16 . Juni:  Um
West drehende etwas böige Winde , wolkig, ver¬
einzelte Regenschauer , keine Temperaturänderung.

Aussichtenfürdenl ?. Juni:  Voraus¬
sichtlich keine Aenderung.

WiNsrurigstsbells vom 18  luni

Teil 5
8
Vso?

Wincl
ü.VVm6-
slärke Letter 1 emperslur

msximum
20,5

8 Uhr 7S4 .Y 15,7 Y7 5tills bewölkt
lemper3tui
Minimum

14,014 Uhr 764, «, 20 .8 67 ZV3 bewölkt

19 Uhr M,i 15.0 87 I beäeckt
^ieciersclii.

0.0

Fähigkeit , das H auszusprechen , «inen tief in der
Kehle gebildeten Lh -Laut dafür . „Wenn Sie
sehen Postkarte , Sie haben Illusion von Schön¬
heit . . . Wenn Sie sind dort , stirbt Illusion,
und Sie haben immer Durst . . . Kein « Möglich¬
keit , zu entrinnen , nicht ein kleine kühl« Winkel !"

Daniel lächelt . „Ich denke, es muß sehr schön
dort sein !"

Karloffs groß aufgeschlagener , tiefblauet Blick
ruht sinnend in den hellen Augen des Jüngeren.
„Denken Sie Weiler . . . abet reifeu Sir uicht!
Ist besser, nicht zu nah an Ideale heranzugehen.
Dänn Sie erleben keine Enttäuschung ."

Anton Neubauer richtet sich auf . „Das sagest
Sie , Hert Katloff , der Sie säst die ganze Wett
kennen ?"

„Darum !" nickt ihm det Russe zu.
Er streicht mit der Häwd übet sein schwarzes

Haar , zündet sich eine neue Zigarette an stnd bläst
den Rauch gegen die Zimmerdecke . IWerall ist
Fremdes . . . nur ist Heimat sticht! . . ."

Sie sind lastge still . Karloffs vergangenes
Leben schreitet unhörbar Vutch best Raum . Eist
Lebest, dessen Gesicht sie alle Nicht kensten.

Daniel lächelt Charles Dentley an.
Die ernsten Züge des jungen Estgländers hel¬

len .sich für kurze Zeit auf.
Josef Zorn spricht leise mit Anton Neubauer.
Der Hausherr wirft hier ustd dü ein Wort ein,

Und bald ist eine lebhafte UstterhaltUng iM Gange.
Erst als Karloff anküstdigt , baß er nun auch wie¬
der selbst Rennen zu fahren gedenkt , wird es
Plötzlich still.

Daniel rettet die Situüiiost mit einer fachmän¬
nischen Frage . Als Karlvff sie beantwortet hat,
' '.ahnt Iösef Zorn zuM AufbrUch. Es ist säst zwölf
"hr und sie müssen morgen wieder früh aus deU

sdern.
Gregor Karloff macht noch einen schilchterneii

Versuch, seine Gäste zurückzuhalten ; dann bestellt
er durch das Haustelephon seiden Wagen , der die
vier Herrest nach Hause bringen soll.

Draußen ist der Diele , wo Daniel sich eben von
dem livrierten Diener in den Mantel helfen läßt,
steht ibst Karlöff Noch eikmÄl betseiie . „Ich
Möcht« sagest, Herr Zötn , Wenii Sie jristals ver¬

kaufen wollen , den Hengst . . . lassen Sie mir
Vorhand , . . Ich zahl«; so hoch Sie verlangen !"

Ueber Daniels Gesicht zieht ein leises Lächeln.
„Wunder ist nicht verkäuflich, " sagt er fest-

„Für keinen Preis der Welt !"
Der Russe lächelt jetzt auch.
„Ich verstehe ! . , . Ich verstehe sehr gut, " nickt

er langsam.

Der nächste Morgen findet Daniel verkatert auf
dem niederen Zaun des Kasinvvorgartens hök-
kend.

„Spät schlvfengehen ist nichts für uns, " Meint
er zu Charles Dentley , der eben zü ihm tritt.

„Was hatte denn Karloff noch mit dir zu
tuscheln ?"

„Meinest Hestgst möchte er haben ."
Eharleö Besttlöy pfeift bürch die Zähne.

,Hätt 's mir eigentlich döstken könsten !"
Er zieht eine halbvolle Zehnerpackung äUs §er

Tasche seiner Lederjäcke Und hält sie Dastiel hin.
..Hast du Feuer ?"

Dämel steckt die beiden Zigaretten in Brästd.
„Et ist ganz weg gewesen , als er ihn vorgestern
sah . . . . hat gar nichts sagen köst'nön . Ach,
öt versteht schön was , ustd seine Pferd « haben
es gut ."

„Das ja " lacht Charles Btütley . „WestU er
sie nur sticht selber fahren würde . Höft du nicht
gesehön, wsts für ei 'nöii Schreck Ästtöst NeubaUek
bekam?"

Daniel nickt.
„Fetzt darf er wieder kein Reststen gewistnen,

das sticht schon öörhöt durch die Ueberlegönheit
des Pferdös gesichert ist . . . Donstörwettsk ! So

-erstklassiges Blut unter den Händen zu haben Ustd
dann nichts heräushMU dürfest , dazu gehört Ge¬
duld ! Ich bist gewiß alles andere als ein Schin¬
der , aber der Karloff mit seiner Affenliebe könnt-
strich rasend machen ! Ich würde einfach schmel
ßest. das weiß ich!"

„Das kann sich Neubauer Nichkleisten , Ehärlie'
sagt Dastiel ruhig . „Er Hai sticht genug Pferd?
iM Stall ; UM Mf dw KariöfficheN verzichtest zU
können !"

„Aber der gute Karloff ist ein typischer Ehr¬
geizmörder bei Mensch und Tier !"

„Er ist ein sehr feiner Kerl ! Nur ein bißchen
verrückt . . . Ich glaube , er müßte heiraten . .

„llm Eotteswillen !"
Charles Besttley läßt die Fahrpeitsche fallen

und setzt sich jäh auf den ZaUn - „Die arme Frau
köstnte mir leid tun ! Dü weißt , daß ich ihn sogar
ganz gern mag , Dust , ich meine nicht etwa , daß
er seine Frau schlecht behandeln würde . . . nein,
ganz im EegeUteil ! Er würde sie sicher genau so
zärtlich behütön wie seine Pferde ; aber Men¬
schen können eine Liebe von Karloffs Art nicht
vertragen . Sie sind weniger geduldig als Tiete
und wissen auch bester , um was sie gebracht wer¬
dest. Ich glaube nicht , daß es gut gehen würde!
Der ist imstande , einen Mit Lieb « ins Grab zu
bringest ! Er ist krank , Tast . . . sehr krank ! Maz
es stust Heimweh oder sonst etwas seist, das ihn
zermürbt , jedenfalls eignet er sich nicht zum Hei¬
raten ! Dazu gehörest nun Mal gesunde Men¬
schen!"

„Na , du bist doch gesund, " stellt Daniel seslen-
rü -hig fest. „Wie ist es denn Mit dir ? "

Ehärlie springt auf . „Wenn nur mein neues
Pferd erst da wäre ! Was hast du mit mir vor,
Mensch ? Bist doch selbst auch noch unbeweibt !"

„Den Vorwarf , wirst du mir nicht mehr lange
machen können !"

Charlie pfeift wieder durch die Zähne.
Daniel setzt die Fahrbrille auf , denn eben biegt

Wunder , von Hans Blank dem Kasino entgegen-
gelenkt , aus dem Stallbogen.

„Ich will dir was sagen, " meint Charlie nach-
viebig lächelnd . „Ich hab ' zuM Heiraten kein«
Zeit !"

Dastiel tritt an sein Pferd heran . „Den Scheck
noch «in bißchen länger , Hans !"

Und während der Pfleger den schmalen Riemen
-mr zwischen den Ohren hindurch bis zum Kamm-
deckel verläuft und die Kopfhaltung des Pferde«
bestimmt , ein wenig lockert, raunt Dastiel seinem
Freunde zu : „Die anderen sind doch auch ver¬
heiratet ustd haben nicht weniger zu tun als Sst!"

(Fortsetzung folgt -)

Musikalische Feierstunde in St . Änsgaru
Wilhelm Hayermanns  abgeklärte Kunst

Lot eingangs das Präludium c - mc>11 (Peters-
Ausgabe , Band Ü) von I . S . Bach - Gerade in
unseren für alles wahrhaft Echte stnd Große
wieder aufgeschlossenen Tagen erlebt mast den
Apostolat des Leipziger Thomaskantors in sei¬
ner überzeitlich ansprechenden Geistesgröße . Auch
die mit innerster Feinheit gespielte Sarabande
sür Orgel von Theophil Muffat wurde unter dön
Meisterhänden des Organisten von St . Ansgärii
ein wahrhaft frommes Erleben.

Margarete Wil manns  spielte das Adagio
aus dsm ll - 6ur -Konzert sür Violiste von I . S.
Bäch ; iM späteren Verlaufe böt sie nöch das
„Astdante " von P . Närdini und „Äit " von G.
Tärtint . Wundersam schwangen die beseelten
Klänge von ihrem edlen Instrument durch die
heiligen Hallest und in die Seelen der Hörer.
Ihr reifes Können ist immer eine Gabe aus dem
Reich bes Objektiven , von der Höhe einer Kunst,
die nicht Mehr Erfolge sucht. Martha Möll-
Manst (Sopran ) sästg drei geistliche Lieder von
Max Reger , Emmerich und E . F . Händel . Jstre
helle ; klare Stimme vermittelte besonders das
tröstliche Psalm -Motiv : „Meine Seele ist stille
zu Gott " , wie dies sonst nur die begnadete Pre¬
digt eines Berufenen zu tun vermag . Auch die
Arie aus „Messias " : „Ich weiß , daß mein Erlöser
lebt " ( gesanglich unstreitig die beste Leistung ) ,
war von bezwingender Schönheit und geistlicher
Kraft . Die Sängerin hält allerdings dann und
wann die Töne noch zu sehr fest. anstatt ihnen
vertrauensvoll freie Bahn zu lasten , wie sie es
im Schluß der Mestiasatie tat.

Das Kirchenkonzert , unter besten Mitwirkenden
noch Luise Lampe  als feinempfindende Orgek-
begkeiterin zu nennen ist, wurde Zu einer Feier¬
stunde für älle . Dr - K

Deutscher Liedtag
Diese sich alljährlich wiederholende Kundgebung

des Deutschest Sängerbundes  findet
Sönsttüg , L3. Juni , 12—18 Uhr auf dem DöMs-
hüf  statt . Von einer Vereinzelung Ist Gruppen

ist Abstand genommen , die stadtbremifchen Män¬
nerchöre treten geschlossen aus . Die ausgewählten
Chöre geben Zeugnis von der vaterländischen Ge¬
sinnung der Sängerbewegung und sollen bei den
Zuhörern die Liebe zum deutschen Liede wecken
und festigen . Ein Massenbesuch wäre der beste
Lohn für die Arbeit der Vereine , die sich bewußt
und treu in den Kulturdienst stellen, wobei der
Gedanke des Volksganzen der treibende Faktor ist

Die vorherige Probe ist in der Börse am selben
Tage 11—12 Uhr . Die Vereine haben dazu voll¬
zählig zü erscheinen . Es wird sicher erwartet , daß
die den Vereinen bekanntgegebenen Chöre eine
gründliche Vorbereitung gefunden haben.

Vorgeschichtliche Tagung in Zlever
Die Oldenburgische Arbeitsgemein¬

schaft für Vor - und Frühgeschichte  hat
beschlossen, ihre diesjährige Arbeitstagung am
17. und 18. August in Jever  abzuhalten . Der
eigentliche Arbeitstag soll der 17. August sem.
Am zweiten Tage (18. August ) plant man eine
ganztägige Kraftwagenfahrt durch das Jevcrland
durchzuführen und die bemerkenswertesten vör-
ünd frllhgeschichtlichen Orte zu besuchen. Auch
mit einet vorgeschichtlichen Erabustg in Eeng-
warden soll der Anfang gemacht werdest. Dw
Vorstandsmitglieder der Arbeitsgemeinschaft,
Miuisterialrat T a n tz e n - Oldenburg , Museums-
dlrektor Dr . Michaelsen - Oldenburg und
Mittelschullehrer Erashorn-  Oldenburg , weil¬
ten in diesen Tagen in Jever und besprachen die
notwendigen Vorbereitungen mit dem Bürger¬
meister und dem Jeverländischen Altertums - und
Heimatverein.

Die Sänger und Sängerinnen der Neichsthea-
terwochk Bei det Zweiten Reichstheater¬
woche  in Hambutg wirken außer den ersten
Hamburger Kräften folgende Sänger und Sänge¬
rinnen Mii : Maria Müller Maria Reinmg,
Müria Raydl, . Erna Beiger , Maria Fuchs Mal
Lorenz , Marcell Wittrisch , Rudolf Bockelmann,
Walter Etößmann , Michael Bohne », Msef
Manowardö , Ludwig Weber.
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Deutsche Cement-Industrie
^Wiederaufnahme der Dividendenzahlungmit 6<t/0

Die GV. der Deutschen Cement-Industrie AG
Bremen; genehmigte den Abschluß für das Ge¬
schäftsjahr 1934. Airs dem Betriebsgöwinh von
210440 KM ergibt sich nach i4 304 (16 082) EM
Abschreibungen  dinschl. 823 EM Vortrag
aus dein Vorjahre ein Beingeivinn von 19 15i
RM. Hiervon Werden 8000 EM dem Werk-
KrneuSrurigsfonds zugeführt; Aus 10 327 EM
wird eine D i \ i d ö ifd e von 6 (0) %> verteilt
Def Rest wird auf neüe Rechnung vorgetragen.
Das Geschäftsjahr1934 hat gegenüber 1933 eine
Umsatzsteigerung vonl50 °/o gebracht
Man hofft; daß diese Entwicklung auch im lau¬
fenden Jahr anhält. Aus der Bilanz:  Kredi¬
toren 71156 (38 4r7) EM, Verpflichtungen aus
Anzahlungen li  368 (—) EM, Bankverbindliell-
keiteii— (16 352) KM. — Andererseits Forde¬
rungen 49 523 (12 335) RM, Bankguthaben 6003
(1304) EM, Vorräte 73 731 (40 776) EM. Bilanz¬
summe 172 119 (116 151) Bk

Jubiläümsspende
für die Gefolgschaft der Rheinbraun

Bei der Rheinischen AG. für Braunkohlen¬
bergbau uhd Brikettfabi-ikatibh in Kölii hat sich
1934 der Brikettabsatz trotz der kräftigen Be¬
lebung dös industriellen Verkaufs im ganzen
kaum erhöht, Weil infolge des milden Wetters
der Hausbrandabsatz auf den tiefsten Starid
der letzteh acht Jahre herabsank. Infolge der
Vafbund-Wirtscliaft mit dem Rheinisch-West¬
fälischenElektrizitätswerk ist dagegen der
Stromabsatz der Gesellschaft und damit auch ihr
Rohkohlenabsatz weit iriehr gestiegen als der
Stromljedarf iii ihrem eigentlichen kölner AB-

Jdr Reihgewinöhat sich auf Grund def durch
den Dividendengarantievertrag mit der Röddef-
grube AG. bedingten Ab rech nun gser gehn isse
abermals auf 5,41 gegen 7,11 Mill. RM vermin¬
dert. Hieraus efhält das dividähdÖnhefeehUgte
Kapitaldie garantierte Dividende von 12 Vo.
Neben der regelmäßigen Ziiwendutigwbrden der
Wohlfahrtskasse 0,5 Mill. RM für soziale Zwecke
lefbitgestellt, wörätis die Gefolgschaft der
RlteiriiSfchehBraurikblileiiund der Tocllfergesell-
schaft RheinischesElektrizitätswerk irn Bratin-
kofilenreVier AG. eine Jübiläümsspende er¬halten.

Kraft- und Brennstoff -Tagung
Die Brennkrafttechnische Gesellschaft e. V.

und die Deutsche Gesellschaft für Mineralöl-
forschiing veranstalten am 1. Juli eine 'Tagung
in Hamburg, äüf der Generaldirektor Dr.
Kruspig, Rhenania-Ossag..Mineralölwerke AG.,
Hamburg: über ;,Fremde Oele in der deutschen
Wirtschaft“ und Direktor Bleichen, Glief des
MaschiübnWesÖhs dfet Häpag, Iihet „Federung
und HocHdfuekdäfnpf an Bord“  spfh-
cHen werden. Es folgt ein Vertrag von Direkter
Becker, Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg,
Augsburg; über ,;Die Entwicklung desDieselmotor  s.“

Def P89t Scheckverkehrim Mai. Di§ Zähl der
Postscheckkonten ist im Mai um 1241 (7081 im
April) Konten auf 1057 697 gestiegen;. .Auf
diesen Konten wurden bei 67,4 gegen. 66,7 Mill.
Buchungen i0 3Öi gegen iÖ 317 Mill. RM umge-

Infolge eines technischen Unfalls mußten
heute die Meldungen von den Börsen und
Warenmärkten ansfallen.
— 'in i . mt . miiii rnii l i f

setzt. Davon sind 8521 gegen 8466 Mill. RM
oder 82,7v. H. gegen 82,1 v. H. bargeldlos be¬
glichen. Das Guthaben bei den Postscheck¬
konten betrug a,m Monatsende. 548,7 gegen
575,5 Mill. RM im Mönatsdurchschnitt577,4 gegen
592,2 Mill. RM.

Preise für ausländischeFrühkartoffeln. Durch
Anordnung Nr. 5 d.er Hauptvereinigung . der
Deutschen Rartoffelwirtsehaft ist der Absatz
für Frühkartoffeln, die vor dem. 1. 8. in den
Verkehr gebrächt werden, geregelt .worden. Da¬
nach wird die Absatzregelüng in den einzelnen
Anbaugebieten dem zuständigen Wirtschäftsver-’
band übertragen. Die Preisfestsetzung für in¬
ländische Frühkartoffeln erfolgt durch die
Häuptvereitligung der Deutschen Kartoffel-
Wirtschaft im Einvernehmen mit dem ReiehS-
kommissar für Preisüberwachung. Die hier
festgesetzten Preise gelten auch für ausländi¬
sche Frühkartoffeln. Die Anordnung Nr. 7 er¬
gänzt diese Bestimmung dahin, daß der Preis
für ausländische Frühkartöffölb hei Ueherilähme
durch did Importeure .verzollt ab deutscher
Grenzstation gilt. Dabei sind für die Grenz¬
stationen die Preise für inländische Frühkar¬
toffeln desjenigen Gebietes maßgebend; in dem
die Grenzstationliegt.

Erzeugerpreise für Speisekartöfieln. Die
Erzeugermindestpreisefür Spätkartoffelh gbitefi
bis zum1. Juli als Erzeugerhöchstpreise. Da¬
durch ist Gewähr gegeben, daß der Verbraucher
die Spätkärtoffelnzu gleichen Preisen wie bis¬
her einkaüfen kanh, so lange bis die Spät¬
kartoffelwaredureh die Frühkartoffeln vom
Markt verdrängt wird.

Warnung vor erhöhtem Gurkenanbau. Die
Gurkenanbaufläche betrug im Jahre 1934 91.14 hä
and reicht nicht nur zur Deckung des Bedarfs,
sondern der Erntesegen konnte teilweise schwer
oder kaum Absatz finden. Den einzelnen Ali-
bäüern wird deshalb empfohlen, als oberste
Grenze ihrer Gurkenänbaüfläohe; die des Jahres
1933(insgesamt 7862 Aä) äUzusetzenund diese
enter keinen Umständen zu überschreiten.

-W ' --. - -- .

Dr-, Schacht vor der Kaufmannschaft in Danzig:
Das Vertrauen zum Gulden wird nicht erschüttert!

Danzig, 15. Juni
Reiclisbaükpräsident Dr. Schacht sprach am

Freitagabend im Artushöf vor der Danzigör
Kaufmannschaft. Er betonte, daß sich däs deut;
sehe Volk im Reich mit den deutschen Volks¬
genossen, die den Freistaat Danzig bilden, eng
verbunden fühle. Danzig dürfe überzeugt sein,daß das Reich, soweit es in seinen Kräften
stehe; an der wirtschaftlichen Entwicklung
Danzigs aüch weiter mitzuhelfen gewillt sei.

Außerdem werde das DeutsclilaUd Adolf
Hitlers seine volle mdralische Unterstützung
in die Waagschale werfen, wenn Cs gelte,
das Vertrauen der Danziger Bevölkerung

zu festigen.
Ich komme, so fuhr Dr. Schacht fort, zu Ihnen
in keiner irgendwie politischen Eigenschaft und
keiner irgendwie gearteten Absicht; Das be¬
zieht sich sowohl auf die innere wie auf dlö
äußere Politik Ihres Freistaates. Ich kdmrrle
außer als deutscher Volksgenossezu Ihnen in
der Eigenschaftdes Präsidenten der Reichsbank,
•leih durch das Vertrauen unseres Führers die
Leitting def deutschen Währungspolitik aiiver;
traut ist. Diese Währungspolitik bei den der¬
zeitigen weltwirtschaftlichen Verhältnissen im
Deutschen Reiche erfolgreich zu führen; ist
gewiß eine Aufgabe nicht geringen Ausmaßes.Sie könnte in dön letzten Jahren nur dadurch
gelöst werden, daß Wirtschafts- und Währungs¬
politik nach völlig einheitlichenGesichtspunkten
geleitet wurden, eine Uelberemstittihmngund
Zusammenarbeit; die von dem Willen und der
Kraft unseres Führers getragen wird; Den

Segen einer solchen einheitlichen
Willcnsfiihrung

mögen Sie in einer Stunde unleugbarer Schwie;
rigkeiten nicht verkennen. Dr. Schachtmahnte
dann die Danziger zum Zusdmmenstehenund
erörterte dann die Gründe, die für die Danziger
Währungspolitik von fentscheidendetBedeutung
waren, bzw, noch sind. .Er verwies darauf, daß
in einer Welt, die AVälifüngsWertungenund
Währungsspekulationen zu einem Mittel der
Politik erniedrigt hat, es.für ein so kleines und
eingeengtes Währungsgebiet wie Danzig ganz
besonders schwer ist, seine Währung gegen
internationale willkürliche Aiishützling ziischützen.

Auch wenn icü föststelle, daß die gegenseiti¬
gen Beziehungen zwischen

Dahzig und ^öleh
freundschaftlich, sind, so fuhr Df. Sehacht fort,
so sind doch die Verschiedenartig gelagerten
Interdssen zwischen dem Danziger Wirtschafts¬
gebiet und dem mit ihm zollpolitisch verbun¬

denen polnischen Wirtschaftsgebiet nicht weg-
zltleügnen. Außerdem war in ein und dem¬
selben Wirtschaftsgebiet eine hochbewer-
tete  Währung mit einer niedriger  bewer¬
teten z il s a mlne n g e k öp p e 11, Was sich
lähmend auf die Konkurrenzfähigkeit der Dan-
ziger Wirtschaft auswirken mußte. Gehau wie
es ahs dem Deutschen Reich mit seiner hoch;
hewel-teteh Währung erheblicheSchwierigkeiten
bereitet, gegen die niedrigeren Währungen sei¬ner Konkurrenzländer auf dem Weltmarkt sich
zu behaupten.

Die zweite wesentliche Ursache  der Dan¬
ziger Schwierigkeiten liegt darin, daß die Dan¬
ziger Wühfhng bei ihrer Schöpfting äüf das
englische Pfund  gegründet war. Dr.
Schacht erinnerte dann dn die Entwertung des
Zloty in den Jahren 1925/26 und an die Los¬
lösung des Pfundes vbm Goldstartdam 21: Sept.
1931. Es sei der Fßhler gewesen, darauf den
Gulden vom Pfund abzulösenund ihn zum Gold
in Beziehung zu setzen. Seitdem sei def Gul¬
den zu dem Kampfverurteilt gewesen, der nach
Lage der Dinge schließlich zü der Abwertung
habe führen müssen, die am 2. Mai vorgenom-men worden sei.

Die Auslösung
der unvermeidlichenAbwertung des Guldens,

d. h; die Wiedergutmachungdes 1931 begange¬
nen Fehlers sei beschleunigt worden dureh die
internationalen Währithgsvörgängedieses Früh¬
jahrs. Dr. Schacht erinnerte dabei ah die An¬
griffe aüf die Währungen Von Belgien, Hol¬
land, Frankreich und (1er Schweiz-, Diese An¬
griffe hätten überall zu Schwierigkeiten ge¬
führt; denen sich eine so kleine Notenbankwie
die Bank vbn Danzig am wenigsten gegenüber
hätte behaupten können.

Jetzt nach den Maßnahmen der Bank von
Danzig, sehe er, Dr. Schacht, den Gulden als
in sbinCii Grundlagengesund an, wenn die Bank
von Danzig entschlossen sei; eine energi¬sche  Politik durclizufülircn. Wenn die Bank
von Danzigihre Außenständeauch ntlr zn einem
Teil eintreibe und nur einige neue Kredite
gebe, so werde sie ihren Notenumlauf so
verringern  können , daß der Gülden bald
einen Seltenheitswert gewinne; der sich in einem
Aufgeld ausprägen könne.

Als man im Jahre 1924 versucht habe, die
Rentenmark kaputtzuschlagen, habe er sichdieses Mittels bedient und binnen 8 Wochen er¬
reicht, daß so viel Devisen zü flössen, daß alle
Devisen voll zugeteilt werden konnten. Dr.
Schachtbetonte dann, daß die Energie, mit der
die Danziger Regierung und Nötenbänk den
'Wahnsinn der Diskreditierung der Danziger

Währung entgegengetreten sei, seine volle An¬
erkennung habe.

Der stark aufgeblähte Haushait
müsse äüf ein geringeres Ausmaß abgestellt
werden. Auch in dieser Beziehung sei Raum
genug für Kritik an der Vergangenheit. Ins¬
besondere werde man die Anleihepolitik des
früheren Regierungssystemsfür manche,Fehler
verantwortlich machen müssen. Bei den ge¬
planten Sparmaßnahmen werde die Danziger
Regierung

mit den Ersparungeil an der Spitze
anfangen.

Die Danziger Regierung habe sich als Berater
auf dem Gebiet des Finanz- und Verwaltungs-
Wesensdie Mitwirkung des Präsidenten Helfe-
rich, eines sachkundigenFachmannes"gesichert.

Dr. Schacht schloß: In einer Völkstagsrede
hat der Präsident Ihrer Regierung eine Reihe
von Maßnahmenerwähnt, mit denen auch die
Reichsregietuhg  die den Freistaat Dan¬
zig obliegendenfinanziellen Lasten erleich¬
tern  kann. Ich glaube, es darf von Ihnen allen
mit Genugtuung entgegengenommen werden,
daß in so schwieriger Zeit Ihnen die Reichs¬
regierung auch praktisch den Beistand leistet,
den sie in ihrer eigenen nicht leichten Situation
zu gewähren.in d.er Lage ist. Ich weiß sehr
wohl; daß Selbstbehauptungin schwieriger Zeit
Opfer fordert . Diese

Opfer so gleichmäßig und gerecht wie
möglich auf alle zu verteilen,

ist notwendig; aber die Opfer selbst können
nicht erspart bleiben.

Uns Deutschen hat eine über tausendjährige
Geschichtedäs Lebeü niemals leicht gemacht.
Im Herzen Ejiropas verankert, haben wir uns
jederzeit nach allen Seiten heftig wehren
müssen und haben nur dadurch unser Volkstum
und unseren Boden behauptet. Danzigs Volks¬
tum und Boden wird nicht vergehen und nicht
vermindert werden, weil uns zufällig im Augen¬
blick ein paar Devisenfehlen, und nieinandsoll
glauben, daß derartige vorübergehende Schwie¬
rigkeiten an dem Bestand des deutschen Dan¬
zig und an seinem Willen zur Selbstbehauptung
nnr das Geringste ändern könnte.

Weitere Lockerung
der Bankfeiertage in Danzig

Durch eine fünfte Verordnung über die Ein¬
führung von Bankfeiertagen vom 14. 6, hat der
Senat bestimmt, daß über Guthaben in Danziger
Gulden, die nach dem 10. 6. 35 aus Spareinzah-
lungen, oder dureh den Verkauf von ausländi¬
schen Zahlungsmittelnentstanden sind, frei ver¬
fügt werden kann.

Wir tanken Gas!
Vör technischen Umwälzungen im Kraftfahrzeugwesen

Ih iHtte Pfingstnümmfer bat die „Bremer
Zeitung “ darüber berichtet ; daß die Neben¬
erzeugnisse der deutschen Gaswerke in den
kommenden Jahren eide weiter steigende
Bedeutung für die Gesamtwirtscbaft ge¬winnen werden . Die sich daraus erge¬
benden Folgerungen für den Kraftwägen¬
verkehr werden in dem folgenden Artikel
behandelt . S'chriftleituhg

Währepd vor etwa hundert Jahren die städ¬
tischen Gaswerke hei ihrer Gründung aus¬
schließlich der ErzCtigufigvöh Leuchtgas dien¬
ten, hat sich im Wandel der Jahrzehnte eine
Umwälzung in der Verwendung des Gases
vollzogen: Das,Gas wird heute fast ganz fürWärmezWecke  verwandt . Eine sehr wich¬
tige Rolle spielt bei der Gasgewinnung jetzt
auch dbü Ersatz flüssiger Treibstoffe durch
Leuchtgas.

Bei dessen Herstellung aus Steinkohle fallen
neben den Hauptprodukten Gas und Koks eine
Anzahl von Nebenprodukten ab, die für die
Volkswirtschaft von .größter Bedeütüng sind.
Hierzu gehöft in erster Lihie

das Benzol
Dieses wird gelegentlich der Reinigung des an¬
fallenden Gases durch besondere Auswaschung
mit Hilfe von mineralischen Oelen gewonnen.
In besonderen Abtfeihevorrichtungen wird die¬
ses Waschöl dann-von dem Benzol befreit und
kann darauf für den gleichen Prozeß erneut
verwandt werden. Das übrigbleibende Benzol
wird einer Nachdestillation unterworfen und
befindet sich dann in einem solchen Reinheits¬
grade, def es gestattet, diesen Treibstoff für
Kraftfahrzeuge tlnd sonstige MötdreZu verwen¬
den. Bei einer GäserZeugüng von 32,5 Mil¬
lionen cbm im Jahr werden etwa 600 000,1
an Vorprodukten gewonnen, die in der Nach¬
destillation auf 520 000 1 zurüekgeheri.-

Infolge seines bedeutend höheren Wärme-
iphaltes wird das Benzol als Betriebsstoff für
Kraftfahrzeuge bedeutend höher eingeschätzt,
als das aus Erdöl gewonnenereine Benzin, däs
zürn überwiegenden Beil aus dem Auslände ein¬
geführt werden muß. Sehr viele Kraftfahrzeüg-
besitzer sind daher dazu übergegangen, Benzin
mit Benzol zü vermischen. Außerdemwird dem
Benzol na'chgerühmt, daß es besonders für
deutsche Kraftwagen vorteilhafter Ist. Es er¬
zielt nämlich infolge geringerer Entzündungs¬
temperatur eine höhere Klopffestigkeit bei denMotoren.

Uebfer ölneh äeiien  Verwendungszweck für
das aus der Kohle gewonneneLeuchtgas ist in

Deutsches Bier
in den Vereinigten Staaten von Amerika

Die Biereinfuhr hat sieh in den Vereinigten
Staaten auch im März und April günstig e.ht-
jüükölt. Am Stärksten war die Steigerung der
Einfuhr aus Deutschland, wie aus den! folgenden
' ^ gleich mit 1934 hervörgeht;
Eintnh: 1995 1934

r aüs Gallonen
(«gesamt :üffatschlana
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Wenn die Einfuhr im Vergleich zum GeSamt-
Jerbrällch auch sehr gering ist, kann sie für

deutschenExport doch ein nennenswerter
faktor werden. Untersuchungen der ;,U. S.
iarif! Commission“ betonten ?rst kürzlich die
Wenzten Aussichten für den Absatz ton
Jffipottbier Und nannten als Hauptverbraucher
"kf. deh „Kenner“  tihd deh alt deutschem
ler noch vertrauten Amerikaner deutscher

«erkunft. Der Hauptabsatz liegt für ,deutsches
■,.ler  infolgedessen in deutschbesiedelten Ge-
Dlßten, vor allem in den, östlichen Großstädten.

in der Hauptsachefindet sich deutsches Bier
j? -n-nsschankvon Gaststätten Newyorks, Chi-ait>üsw. Und ln einer1 Reihe vofi Kleinhändels-
geschtiften in deh gleichen Städten. Neben die;
.n »Konsumzentren “ für deutsches Bier gibt

jedoch noch zahlreiche Absatzmög¬

lichkeiten  in Gebieten geringerer deutscher
Besiedlung, .die ztvär hicht deü Verkauf vom
Faß, wohl aber in Flaschen  lohnend machen.
Neuerdihgs findet mäh z.  B , iii kleineren Wirt-
söhäftbh ddet Lebensmittelgeschäftenaußerhalb
von Newydrk City, oft in Entfernung voü mehr
als 100 Meilen, den Verkauf deutschen Biers
angekündigt: Zuweilen findet man in Tavernenund Gastwirtschaften an den großen Automobil¬
straßen einen Hinweis „We serve Germanbeer“.
Die Besitzer sind nicht immer Deutsche und
berichten von ztvar geringem, aber regelmäßi¬
gen Absatz. Durch diesen Verkauf werden zwei
"Typen von Kunden erfaßt : der vereinzelte
Döiitsehe ih kleineren Städten und auf dem
Lande, nnd der reisende Deutsche (bzw. Lieb¬
haber deutschen Biers), Eine Ausdehnung des
Vertriebs deutschen Flaschenbiers in dieser
Form verspricht offensichtlich eine Absatz¬
steigerung, zümäl wenn sie von Importfirmen
für gtößere Bezirke planmäßig versucht Würde.

Zweckmäßig wäre allerdings eine weitere
Herabsetzung des Preises.  Im Durchschnitt
wird eine Flasche Exportbier in „Roadhüusern“
zu 25 Cents verkauft oder ausgeschenkt. Eine
Flasche ergibt zwei ttdrmäle Gläser, die sonst
zu 10 Cents je Glas ausge3chenktwerden; der
„Ueberpfeis“ für deutsches Bier beträgt damit
gegenwärtig 2,5 Cents ie Glas. Eine Preis¬
anpassung auf 20 Cents Je Flasche im Vertrieberscheint zweckmäßig.

der letzten Zeit viel berichtet worden: Es han¬
delt sich dabei um die Verwendung des ver¬
dichteten Gpes für Kraftwagen.
Däs Leuchtgas, das einen nutzbaren Heizwert
von rund 4000 Wärme-Einheiten besitzt, wird
in besonderen Kompressörenanlägen auf etwa
200 Atmosphärenin stählerne Flaschen gepreßt,
die von den Kraftfahrzeugen mitgefUhrtwerden.

Ein , derartiger Wagen ist vor einigenWoClieh vollheladen durch die Straßen
Bremensgefahren, uih seine Gebrauchstüch¬

tigkeit nhter Beweis zu stellen.
Hierbei ist noch besonders hervorzuheben, daß
Umstellungen an den Motoren der Kraftwagennicht  erforderlich sind. Das aus der Flasche
strömende Gas kann vielmehr durch eine Rohr¬
leitung unter Verwendung.eines Druckreglers
ohne weiteres in den Verbrennungsraum der
Motoren geleitet werden. Dabei läßt sich,
ebenso, wie bei Verwendung von flüssigen
Kraftstoffen, dutch einfachen Druck auf den
Gashebel die Geschwindigkeit des Wagens
regulieren. Von einem am Instrumentenbrett
des Fahrzeuges angebrachten Manömeter kann
leicht abgelesen werden, wann, der Flaschen¬
inhalt zur Neige geht, so daß der Kraftfahrer

sich rechtzeitig mit neuem Betriebsstoff ver¬
sorgen kann. Ist es ihm einmal wegen zu
großer Entfernung von der Gastankstelle, nicht
möglich, die Flaschen rechtzeitig aufzüfüllen,
so kann er mühelos durch einen einfachen, am
Instrnmentenbrett angebrachten Schalter einen
kleinen Reservebehälter; der mit flüssigem
Treibstoff gefüllt ist, in Betrieb nehmen.

Das Gastanken
seihst geht sehr einfach vor sich. Bei der
Kompressor-Station .ist ein größerer Behälter
aufgestellt, der mit Gas bis zii 300 Atmosphären
Druck gefüllt ist. Vob diesem Behälter aus
wird das Gas mit Hilfe einer beweglichen
Rohrleitung direkt in die Flaschen des Wagens
abgefüllt: Die Füllung einer sölehen Flasche
dauert etwa eine Minute, .die Versorgung des
Fahrzeuges mit Kraftgas also nicht, länger, als
das Tanken von flüssigem Treibstoff.

Ueber die Wirtschaftlichkeit  der
KraftgasvCfwendüngist ndch kürz zu bemer¬
ken, daß unter Berücksichtigung eines entspre¬
chenden Kapitaldienstes für die Anlagen sich
die Verwendungdes Leuchtgases ,ais Kraftfähr-
zeugbetriebsstoff Um etwa 25 Vö billiger
stellt als die Anwendung von Benzin, so daß,
wenn sieh erst die deutschen Gaswerke ein¬
mal zu dieser Umstellung entschlossen haben,
hier auch hinsichtlich unserer wirtschaftlichen
Unabhängigkeit vbm Auslande die besten Zu-
kunftsmögliehkeitengegeben sind. Dr. —k.

Das Gesetz über den Ferngüter -Kraftverkehr
Die Einhaltung def Tarife muß gesichert sein

Unter dem,Vorsitz des Reichs- und preußi¬
schen Verkehrsministers,. Frhr. von Eltz-
RübenäCh, fand in Büdesheim (Rhein) die
6. Sitzung des Reichsverkehrsrats statt . Dieserb'eriet abschließend den Entwurf des Güter-
fetnverkehrsgesetzes.  Der Minister
schloß die Beratung mit der Bemerkung, daß er
die vorgebrachten Wünsche gern nochmalsprü¬
fen wolle, daß ihre Erfüllung, aber eine
Grenze  habe : die Unterbietung der für den
Kraftwägeh-Ferngüterverkehr feStzüsetzendCnGütertarife müsse unter allen Umständen ver¬
hindert werden.

DCr dem ReicbsvCrkehrsrat zugeleitete Ent¬
wurf einer Verordnung .über den or g a n i •
sehen Aufbau des Verkehrs  wurde auf
Anregung mehrerer Mitglieder des Reichsver¬
kehrsrats an einen Ausschuß verwiesen-, in dem
außer den Spitzehvertretüngeii des Verkehrs
und den großen Staatlichen 'V'efkehrsanstaltCh
die Wirtschaft und die Deutsche Arbeitsfront
vettreten sein werden.

Die Vethähdluhgen wandten sich dann dem
eigentlichen Gegenstand der Tagung, den

Blnhehscliiffährtsfragen
zu. Ministerialdirektor Dr.-Ing. e. h. Gährs vom
Reichs- und preußischen Verkehrsministerium
berichtete U. a„ daß der Anteil der aüf Binnen¬
wasserstraßen beförderten Gütermengen am
Gesamtverkehr seit 1933 gewachsen sei. Die
Reiehswasserstraßenverwaltung setze den Aus¬
bau der deutschen Wasserstraßen planmäßig
fort. Der Mittellandkanal  werde voraus¬
sichtlich 1938 bis zur Elbe fertiggestellt sein.
Die NeCkafkänalisierüngwerde Iii diesemJahre
bis HeilbroUn fertig werden, die. RheiU-Main-
Donau-Wasserstraße voraussichtlich 1938 WÜrz-
burg erreichen. — Ueber die deutsche Binnen¬
schiffahrt als Zweig der privaten Verkehrs¬
wirtschaft sprach der Leiter der künftigen
Reichsgruppe „Binnenschiffahrt“, Generaldirek¬
tor Df. h. c. Welker. Ueber 11000 Unterneh¬
mungen ' teilen sich in die Beförderung voh
Hütern uhd Personen auf den Wasserstraßen.
Darunter befinden sich nicht weniger als 9300
Einzelschiffer. Wie der Bauer mit der Scholle,

Deutsches Guthaben ln Chile
Einzahlung eingefrorener Forderungen

Valparaiso, 15, Juni. Die chilenischeZentral¬
bank fordert auf Grund einer Veröffentlichung
im „Mercurio“, Santiago, zur Einzahlung der
eingefrorenen, deutschen Guthaben in chileni¬
schen Pesos bis zur Höhe von 10 000 RM bei der
Zentralbank auf. Die Einzahlungen müssönbis
zum 30. Juni erfolgen. Der Um.rechrtungs;
k .ura ist auf 0.2528 RM =■ 1 Peso festgesetzt.

sei der Kleinschiffer mit seinem Fahrzeug ver¬
bunden. Zwangsverkäufe infolge mangelnder
Fürsorge für die Kleinsphiffer führten nicht
zu . einer Verminderung des Kahnraums. Die
Fähfzeüge # echselten nur deh Eigentümer. Der
vertriebene Kleinscliiffer stehö dann vor dem
Nichts-, Die Binnenschiffahrt habe viellerlei
Beziehungenzu den Verkehrsträgern. Sie dürfe
sich deshalb nicht von diesem äbschließen, son¬
dern müsse sich mit ihnen zu gemeinsamerAr¬
beit ZUsaffimettfinden. Diö nächste Sitzung desReiehsverkehrsrateswird am 10. DezemberStatt¬finden.

Bessere Auslandsgeschäfte
der MaschinenindnstrieIm Mai

Bei im allgemeinen anhaltender befriedigen¬
der Anfragetätigkeit def Kündschäft ging der
Auftragseingang der Maschinenindustrie nach
dem Bericht def Wirtschaftsgruppe im Inländs¬
geschäft und erfreulicherweise auch im Aus¬
landsgeschäft im Mai im Durchschnitt über den
im VorhergehendenMonat erreichten Ständ hin¬
aus; Die Besserung des Auslands;
geschäfts  beruhte , jedoch hauptsächlich auf
einzelnen größeren Abschlüssen. Der Beschäf;
tigungsgrad zeigte im Mai ebenfalls sowohl nach
der Zahl der geleisteten Arbeitsstunden als auch
nach der Zahl der Beschäftigten leicht an¬
steigende Tendenz. Er wird auch für die
nächsten Monate zuversichtlich  beurteilt.

Sondervereinbarungen
zwischen Ifeg und England

Essen, 15. Juni. Bei den in diesen Tagen in
Königswinter zwischen der englischen Gruppe
Und der Kontinentalen Ireg-Grüppe .geführten
weiteren Vörhandlunge'n ist es, wie bereits ge;
meldet; Zu eifter grundsätzlichen Verständigung
über die Einfuhr der Ireg-Prodükte nach Eng¬
land gekommen. Wie jetzt mitgeteilt wird,
konnten auch bereits Sondervereinbarungenfür
Grob- und Mittelbleche, sowie Universaleisen
sowohl für die Einfuhr nach England als auch
für den Ekport getroffen wördeh, die nach Aus¬
arbeitung von Einzelheiten sofort in Kräft
treten. Auch,für andere Produkte werden in
der nächsten Zeit Sonder' 'i'eiübarühgeh folgen.

Die zur Stinnes-Gruppe gehörende Gewerk¬
schaft Carolus Magnus erlitt 1934 einen neuen
Verlust von 144 230 RM, Um den Zieh der Ge¬
samtverlust auf 500159 RM erhöht.

In der Hauptversammlung der Bergbau AG.
Lothringen Wurde der Abschlußfür 1934 wieder
gegeii die Stihimöh eiüer Minderheit ünt&r
Protest genehmigt. Die Verwaltung vefWiee
auf die günstigen Auswirkungen der, Sanierung.

Wachsende Anerkennung
der Leistung des hanseatischen Ausfuhrhandels

Hamburg, 15. Juni
Auf der Haupttagung der Wirtschaftsgruppe

Bekleidungsindustrie der Hauptgruppe VI der
DeutschenWirtschaft hielt Direktor Jung einen
Vortrag über die Aufgaben der deutschen Be¬
kleidungswirtschaft unter besonderer Berück¬
sichtigung der Exportförderung und machte
Mitteilung von der bevorstehenden Gründung
von Sonderausschüssen, die der Forderung der
Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Grup¬
pen der Bekleidungswirtschaft — Produzenten,Großhandel und Einzelhandel — ferner dem
Studium produktionsteehnischer Fragen, der
Lehrlingsausbildung und den Fragen der Mode
dienen. Von Bedeutung ist vor allem

die Gründung eines Exportausschusses.
Direktor Jung wies zunächst auf den unge¬

heuren Wert der. persönlichen  Beziehungen
mit den ausländischenAbnehmernhin, die mehr
als bisher gepflegt werden müßten. Hierzu
würden vor allem auch Auslandsreisen der lei¬
tenden Persönlichkeiten der deutschen Beklei¬
dungswirtschaft dienen, die bereits in der
nächsten Zelt beginnen würden. Vor allem
komme es hei Verstärkung der Exportbestre¬
bungen auf die Beachtung der Preisdiszi¬
plin  auf dem Weltmarkt an. Direktor Jung
kündigte an, daß man ein

besonderes Exportbüro
ins Leben rufen werde, das solchen Firmen
zur Verfügung stehen soll, die nicht direkt auf
den Exportmarkt gehen könnten. Hier werde
jedes Mitglied der Wirtschaftsgruppe Infor¬
mationen und Unterstützung in allen Fragen
des Exports erhalten. Das Bedürfnis nachdeutschen Waren im Auslande habe sich nicht
verändert. Gewandelt hätten sich dagegen die
Absatzbedingungen. Jeder Be.trieh, der export¬
fähig ist, müsse sich daher diesen veränderten
Absatzbedingungen unpassen, wobei der per¬
sönliche Kontakt mit dem Kunden neben
Warenkenntnis und Qualität des Erzeugnisses
das Haüpterfordernis sei. Mehr als bisher
wolle die Bekleidungsindustrie auch

mit dem Exporthandel zur Zusammenarbeit
gelangen, der im Auslande so viel für das
deutsche Ansehen und die deutsche Wirt¬

schaft geleistet habe.

Wieder Monatsausweise
der DeutschenGolddiskontbank

Die Deutsche Golddiskonthank, die in Ver¬
bindung mit der Solawechselaktionwieder regel¬
mäßig Monatsausweiseveröffentlicht, gibt denersten Ausweis vom 31. Mai bekannt. In die¬
sem erscheint ein Posten „Verpflichtungen aus
Solawechseln“ in Höhe von 202,25 Mill. neu.
Daraus geht hervor, daß die ansgegebenenSola¬
wechsel, die ein kurzfristiges Anlagepapier in
Anbetracht der großen Flüssigkeit des Geld¬
marktes darstellen, sieh bereits der Viertel»
milli ardengrenze  nähern.

*
Die Bayerische Rückversicherungshank AG.

schüttet für 1934 8 (10) °/d Dividende aüs und
nimmt eine Kapitaleinzahlung von 1V« .vor.

Die Kölnische Rückversicherungsgesellschaft,
Köln, nimmt für das Geschäftsjahr 1934 die
Dividendenzahlungmit 6*/o wieder auf.

Finanäanzeige. Die Union und Rhein
Verslcherungs-AG., Berlin, .veröffentlicht heuteihren Abschluß für 1934.

Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen , 15. Juni . Das Geschäft verlief in der

letztne Beriohtswöche ruhiger.  Es fehlte sehr an
passendem Angebot , in greifbarer wie auch abzn-
ladener Ware . Die Forderungen von drüben lauteten
weiter fest.  Es ist schwer , besonders feine und
feu \te Qualitäten zu beschaffen . Die Preishasis hat
sich auf der ganzen Linie stark verschoben . Sie
lautet gegenüber dem vorigen Monat zirka RM 4bis -5 höher.

Mit Brasilien  blieb das Geschäft weiter wie
abgeschnitten . Nach den vorliegenden Meldungen
sollen die Verhandlungen betreffs des .Importes nach
Deutschland tvieder aufgenommen werden . Es wäre
zu wünschen , wenD diese von Erfolg gekrönt sein
würden.

Das Angebot in Mittelamerikanisöheh
Kaffees  einfuhrfreier Ware war recht mäßig.
Es w.urde schlank bei steigenden Preisen aus dem
Markt genommen . In Costaricä  mangelte es
sehr an Anstellungen vom Ursprungslande .- Brauch¬
bare Qualitäten fanden gute Beachtung . Auch mitKolumbien  kam ds nur zu vereinzelten Ab¬
schlüssen . Der Markt war weiter fest . Hereinge¬
kommene Partien zeigten iih allgemeinen einen guten
Ausfall ; Spitz 'enkaffees sind zurzeit überhaupt nichtzu beschaffen.

Hamburg , 15. Juni.
Kaffee : Am Lokomärkt hielt sich däs Abzugsge¬

schäft zum Wochenschluß in engen Grenzen . Offertenvon drüben unverändert.
In der. vergangenen Woche gelangten insgesamt

BQ4.79Sack Kaffee zur Einfuhr in Ham bürggegen 34 645 Sack ih der Vorwoche . Hiervon ent¬
fielen 4760 (6241) Sack auf Kaffees brasilianischerHerkunft.

Häber London wird die Ernteschätzung der bra¬
silianischen  Kaffeeernte mit 1S;67 Mill . Sack
bestätigt gegen 15.42 Mill. ,Sack , zur gleichen Vor-
jähreszeit ; Sao Paulo ' dürfte 12.6, Minäs .geräes 3.0,
Espirito Santos 1.3, Rio de Janeiro 0.9; Parana 0.35»
Bahia .0.25, Pernambuco 0.2 und Goyaz 0.07 Mill. Sackstellen.

Hamburger Kaffeeterminbörso
Sdherlör Santos , in Pfennigen für Vj kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

.12.00 ,Uhr .(Neuer Kontrakt ) i März MV* B 33s/4 G,
Mai 34V* B SS5/* G, Jtili 36 B 35 G, September 35ViB34*/i G, Dezember 34*/* B 33V» G.

Seelische
Am 15. Juni landeten im Wesermündor Fischerei¬

hafen Seehs Dampfer äus Island mit 520 000 Pfund
frischen Seefischen , meist Goldbarsch , Seelachs , Ka¬
beljau und Scliellfistih . Zwei Hpchseesegler stelltennoch 27 000 Pfund Feinfisoh und Schollen zur Ver¬
steigerung . Die Preise  erfuhren im allgemeinen
weitere .Rückgänge.  Island : Kabeljau I 98/»
bis 14, II 8*/e—12, III 6—81/*, Schellfisch I 10- 18, H
H/ 2- III  8Vs —13V8, Seelachs 9—IO5/«, Goldbarsch6V*—9‘/f.

Salzheringe
Stettin , 15. Juni , in der verflossenen Woche trafen

am hiesigen Märkte — einschh der für die Durchfuhr
bestimmten Mengen — 220/1 1117/2 Faß Norweger
Heringe ein . Das Geschäft nach den Feiertagen war
zunächst in den ersten Tagen der Berichtswoche
ruhig , begann sich dann aber gegen Ende der Woche
etwas zu beleben . Dlö neuen norwegischen Matjes
sind so gut Me geräumt . Von neuen schottischen
Matjes Mrd eine kleine Zufuhr in den nächsten
Tagen erwartet ; die Ware soll von guter Qualität
söjm —..Hie Reste von Yarmoutli Matfulls räumensich ,weiter , die kleineren .Sortierungen machen sich
bereits kriapu pieg bezieht sich auch auf restliche
deutsche kleine Heringe.

dotieren ist : Deutsche D. H. G. Volllieringe
K 33—34; Yarm ./Low. Heringe Mat«

ftills 25—26, Matties 27- 28, Small Mätties 27- 28;Isländer Matjes 34—95 RM trahsito — fiir deutsche
Heringe zollfrei — ab Lager und Kai Stettin . —(Th. II . Sch )

Breriieh, 15; Jttni . (Fangmeldungen der D. H. Q.).
Ankünfte : 14. DL Hagen , 567 Kantes , FischereiVegesack.

Metalle
„B 'i'jln , il . Juni . Metalle . .Jllektiolytkupfer prompt
elf Hamburg ; Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 45‘/i RMfür je 100 kg

Berlin , iS. Jn 'ni. Der Londoner Goldpreis beträgt
HßJ,, ' Ä? 1 j ur  ® in,B ü “ z9  Feingold 140 sh 9 d gleichSV'SiSiÄö ™» demnach also für ein Gramm Feingold54.3026 Pence gleich 2.77622 RM.

Loitdon, ll .Juni . Heute wurde Gold im Werte von
Ungefähr 422 000 Pfund zn einem Preise von 140/9 shper Unze fein verkauft.

London, 15. „ ui.. . _ _
Barren Lieferung 33*/», Fein
Liefetung Sä’/. Pence per Unze
NoniyÖHi; 16, 6.
Rupf. el. 7.BB!/iG|Blel, loco i .003Ö/90 t 7.82V*U Zldk, loco 4.30
Zinn, loco 50.03 Isiiberausl. 72.87

Juni . Silber . Barren prompt«■» -• prompt 357*,

IWelBbledi I
Rubels. U. 2 2
iRohels. N2p 21
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Schiffahrt und Schiffbau

Erweiterungen im Hamburger Hafen
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,

sind für die Herrichtung des Togo -Kais  an
der Ostseite des Südwesthafens für den Frei¬
ladeverkehr, d. h. für den direkten Umschlag
vom Seeschiff in den Eisenbahnwagen, rund
2 Mill. RM vorgesehen. Ueber 500000 werden
neue Baggerungen  in der Hafen-Elbe (bis
zur Ausmündungder oberen Häfen) erfordern.
Diese Arbeiten werden in den nächsten Tagen
in Angriff genommen. Ein Teil des Baggergutes
wird zur Aufhöhung des Geländes auf Bill-
wärder-MoorflethVerwendungfinden. Weitere
500 000 RM sind für Sicherungsarbeitenan ver¬
schiedenen älteren Kaimauern  vorgesehen.
Ein Betrag in gleicher Höhe wird für die Mo¬
dernisierung der Anlagen der Hafenbahn
Verwendung finden. Schließlich soll die
Uebersee - Brücke  an der Westseite durch
einen weiteren Ponton verlängert werden. . Zu¬
gleich soll am Strandhafen ein weiterer Liege¬
platz für auf Abfertigung wartende Uebersee-
dampfer hergerichtet werden.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der ,,Bremer Zeitung )

In den hauptsächlichen heimkehrenden Fahrten
war es ruhig . Da im allgemeinen . Schiffsraum
ziemlich reichlich angeboten wird , entwickeln sich
die Raten außerhalb der regulierten Fahrten gegen
die Reeder . Die ausgehende Kohlenfahrt ist eben¬
falls ruhig , doch sind die Raten hier stetig bis
fest infolge knappen Tonnageangebotes . —

Am La Fiats,  war das Geschäft wieder nur
klein nach den kiirzlichen umfangreichen Buchungen,
doch ist die Grundstimmung für die frühen Lade¬
positionen ganz gut . Ein 8200-Tonner erzielte für
Ende nächsten Monats sh 14/6 von Bahia Bianca
nach Antwerpen . Für die späteren Daten bereitet
es den Abladern jedoch keinerlei Schwierigkeiten,
ihren Bedarf zu den festgesetzten Minimumraten
zu decken. — In Montreal  kam es noch immer
nicht zur Aufnahme von Tonnage , da die Nach¬
frage von den englischen Mühlen sich nach wie vor
auf Partien beschränkt , die prompt zur Hand sind.
Dagegen liegen mehrere Aufträge vor für Schrott-
eisen von den Vereinigten Staaten.  Einige
Schiffe wurden für Zeitcharter aufgenommen zu
ungefähr den zuletzt bezahlten Raten . Für Zucker
bestand jedoch ganz gute Nachfrage , so daß ein
kleines Motorschiff für 10. Juli -Cancelldng von
Puerto Bergantin nach der Ostküste Englands/Havre/
Hamburg zu sh 12/3 geschlossen werden konnte , und
ein 6000-Tonner für 5. Juli -Cancelling von ein oder
zwei Häfen Kuba nach England/Antwerpen/Rotter¬
dam zu sh 12'9.

Die australische  Getreidefahrt ist ohne
Aufträge . Für Zinkkonzentrate von Whyalla nach
Japan akzeptierte ein japanisches Schiff für August
die niedrigere Rate von sh 7/6. Die Sojabohnen¬
befrachter von D a i r e n notieren sh 13/— nach
Rotterdam/Hamburg , und ein griechischer Dampfer
von 7400 t geht in Ballast von Wladiwostok , um
Kerne von der Madrasküste  nach dem Mittel-
xneer zu sh 18/3 zu laden . Nach längerer Pause

wurde wieder Tonnage geschlossen für südafri¬
kanischen  Mais und zwar für Juli/August von
Kapstadt/Durban nach England/Kontinent zu sh 13/3.
Die verschiedenen Mittelmeer  markte sind un¬
tätig , obschon eine Nachfrage im Markt ist für
Schwefel von Italien nach Australien . —

Abschlüsse:
San Lorenzo—Antwerpen , „Rokos". 9100 t, 10 Pzt .,

sh 15/6, Schwergetreide , 15./31. August . — Ein oder
zwei Kubahäfen —Englands Antwerpen/Rotterdam . D
„8t . Quentin “, 6000t , 5 Pzt ., sh 12/9, Zucker , Option
ein oder zwei Häfen Santo Domingo-Verladung , sh
11/9, 20. Juni/5 Juli . — Cape Town/Durban —England/
Kontinent ! D „Maria Stathatou “, 7500 t , 10 Pzt ., sh
13/3, Mais, Juli/August . — Stettin/Piräus , 6200/6700 t,
sh 9/9, Kohlen . 20./27. Juni . —

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 15. Juni:
Finkenau dtsch . von Bremerhaven , Nie. .Haye &

Co., Hafen II , Sch. 16. Savona dtsch . von. Levante
über Hamburg , Böning & Co ., Hafen II , Sch. 15,
Zitronen , Mandeln . Villa Franca port . von Hamburg,
Nie. Haye & Co., Hafen II , Sch. 18. Atto dtsch . von
Hamburg , Böning & Co., Hafen II , Sch. 15, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 14. Juni:

Uranus dtsch . nach Königsberg , Gottfr . Steinmeyer
& Co.. Stückgut . Kepler dtsch . nach Malaga . Rah. &
Stadtl ., Stückgut . Ariadne dtsch . nach Königsberg,
Heinr . Gernd. Fisser , Stückgut . Gannet engl , nach
London, The Gen. Steam . Nav., Stückgut . Star dtsch.
nach Hamburg , Böning & Co., Restladung . Nordland
dtsch . nach Cuxhaven , Carl J . Klingenberg.
Abgegangene Seeschiffe am 15. Juni:

Amsel dtsch . nach Levante , Böning & Co., Stück¬
gut . Derindje dtsch . nach Levante , Böning & Co .,
Stückgut . Kota Tjandi holl , nach Niederländisch-
Indien , Gottfr Steinmeyer & Co., Stückgut . Finkenau
dtsch . nach Dublin , Nie. Haye & Co ., Stückgut.
Sturmfels dtsch . nach (lein La Plata , D. D. G. Hansa.
Albatroß dtsch . nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stück¬
gut . Adler dtsch . nach London, Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Carl dän nach Jütland , Nie. Haye &
Co., Stückgut . Helen Claussen dän . nach Jütland,
Nie. Haye & Co., Stückgut . Feronia dtsch . nach Mal¬
mö, Herrn. Dauelsberg , Stückgut . Kong Bjoern norw.
nach Oslo, Herrn. Dauelsberg , Stückgut . Orotava
dtsch . nach Las Palmas , Habal , Stückgut . Achilles
dtsch . nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 15. Juni:

Seeleichter 152 (Niedtank ), von Hamburg , Hafen I.
Schuppen 7, Stückgüter . Seeleichter 169 (Oltmanns ),
von Hamburg , Hafen I , Schuppen 3, Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am  15. Juni;

Seeleichter 168 (Claaßen ), nach Hamburg , Koks.
Seeleichter 163 (Lohmüller ), nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 365 (Glahr )., nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 156 (Deppe), nach Hamburg , Ge¬
treide.
Bremerhaven abgegangen «am 15. Juni:

Seeleichter 145 (Otten), nach Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 16. Juni
Hafen I : Hermes 8. Klio 6, Condor (unterh . Dock),

Chemnitz IS» Effingham 17. Wildenfels 18, Neckar
(Erzplatz ).

Holzhafen : Vyschera (Saß).
Industriehafen : Dagoe (Louis Krages ), Savona

(Röchling ).
Werft : TD J . H. Senior (Dock V), Falkenfels

(U-Bootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Aachen . Coblenz, Der Deutsche,
Europa , Fulda , Sierra Cordoba, Sierra Ventana.

Hamburg : Ingram , Main, Nienburg , Weser.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen. Aller 15. an Mol-

lendo. Alster 15. ab Kobe nach Shanghai . Amsel
13. an Bremen . Berlin 15. Bishop Rock pass , nach
Newyork . Bremen 15. Ambrose -Feuerschiff pass , nach
Cherbourg . Columbus 15. an Cowes. Crefel-d 15. ah
Hankau nach Hongkong . Der Deutsche 16. an Bre¬
merhaven . Elbe 14. ab St . Thomas nach dem Panama-
Kanal . Europa 15. an Bremerhaven . Gen. v. Steuben
14. ab Cowes nach Bremerhaven . Xlmar 13. ab Ma-
fellanes nach Westküste Südamerika. Lahn 15. anydney . Naumburg 15. an Antofagasta . Oder 14. Fini-
sterre pass , nach Antwerpen . Osnabrück 14. Azoren
pass , nach Westküste Südamerika . Porta 15. ab
Morphou Bay nach Stettin . Raimund 14. ab Ant¬
werpen nach Hamburg . Saale 14. Dover pass , nach
Genua . Stuttgart 15. ab Boulogne nach Bremer¬
haven . Wido 15. Bishop Rock pass , nach Bremen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “.
Bremen . Lahneck 14. von Hamburg nach Porto.
Rheinfels 14. von Djibouti . Stahleck 14. m Cadiz.
Wolfsburg 14. in Hamburg.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 15. von Bremen nach Königsberg . Apollo 14.
in Oporto . Atlas 14. von Casteiion nach Cartagena.
Bacchus 14. von Danzig nach Königsberg . MS Bessel
15. Ouessant passiert nach Amsterdam . Egeria 15.
in Köln . Feronia 15. von Bremen nach Malmö. Flora
14. von Köln nach Rotterdam . Hero 14. von Riga
nach Karlsborg . H-estia 14. von Tarragona nach
Valencia . Kronos 14. von Cadiz nach Huelva . Neptun
15. in Rotterdam . Nereus 14. in Köln . Nixe 15. von
Bremen nach Königsberg . Orest 15. von Köln nach
Rotterdam . Pax 14. von Rotterdam nach Hamburg-
Altona . Rhea 14. von Rotterdam nach Bremen . Sa¬
turn 14 Ouessant passiert nach Rotterdam . Sirius
15. von Bremen nach Gdingen . Victoria 14. von Stock¬
holm nach Bremen . Hans Carl 14. in Kopenhagen.
Sperber 15. von Bremen nach Kopenhagen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
15. von Bremen nach London. Bussard 14. von Danzig
nach Antwerpen . Butt 15. an Kopenhagen . Drossel 15.
an Antwerpen . Falke 14. von Le Havre nach Ham¬
burg . Greif 15. von Hüll nach Hamburg . Orlanda
14. an Mäntyluoto . Phoenix 15. von Hüll nach
Bremen . Sclivalbe 13. Holtenau pass , nach Rotter¬
dam. Schwan 15. von London nach Bremen . Sperber
15. von Bremen nach Kopenhagen . Zander 15. an
Königsberg.

Unterweser Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 8. 17 Grad 8. — 38 Grad W. gemeldet.
Bockenheim 13. ab Las Palmas . Griesheim 15. ab
Galveston . Heddernheim 16. 8t . Vincent fällig . Kelk¬
heim 14. an Portland . Eschersheim 14. ab Thamshavn.

Hamburg -Amerika Linie. (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ammon 14. an Bahia
Bianca . Amasis 12 an Rosario . — Ostküste Nord¬
amerika und Golfhäfen : Albert Ballin 14. ab Cher¬
bourg nach Newyork . New York 14. an Newyork . MS
Isis 14. ab Rotterdam nach Bremen . Hagen 14. ab
Montreal nach Hamburg . — Westküste Nordamerika:
MS Oakland 14. an Antwerpen . MS Seattle 14. an
Vancouver . — Westindien/Mittelamerika : Ionia 13.
Azoren pass , nach Hamburg . MS Caribra 14. ab San¬

tander nach Plymouth . Antiochia 14. Gravesend pass,
nach Hamburg . — Ostasien : MS Sauerland 13. an
Dairen . Oliva 14. ab Marseiile nach Antwerpen . >bu-
mark 14. ab Moji nach Dairen . MS Durgenland 14.
an Taku Barre . — Australien/Niederländiscb -lnaien/
Südafrika : Kurmark 14. an Le Havre.

Haraburg -SUdamerlkanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 15. von Mon'. . MS General Osor
15. in Madeira . General San Martin 14. in Monte¬
video. Madrid 14. von Vigo nach Hamburg . Hspana
14. von Hamburg nach Brasilien und dein Ga vim »-
La Cornna 14. von Montevideo nach Eio de Janeiro.
Eifel 13. in Santo ». Eupatoria 15. in Antwerpen.
Ludwigshafen 14. von Tenerife nach -Antwerpen.
Bremen und Hamburg . MS Pernamhuco 13. >n Bama.
Kio de Janeiro 15. Ouessant pass . Westerwald 14. in
Buenos Aires . — Touristenreisen : MS Monte « o-a
14. von Cadiz nach Hamburg . MS Monte Olivia 14.
in See. MS Monte Sarmiento 15. in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wahehe 14.
an Antwerpen . Wadai 12. ah Duala . — Sud- un
Ostafrika : Muansa 14. ab Hamburg . Cuxhaven pass.
Wo V,o>en ; 14 oh T.oc Polmnfi Tn TICT« TI11Kft 14. 3D lOIUlö

Deutsche Levante -Linie . Angora 13. von Rotterdam
nach Hamburg . Aquila 14. von Goerele nach ■̂ra |3’
zon. Atto 14. von Hamburg nach Bremen . Avoia
13. von Piräus nach Istanbul . Delos 15. m Ant¬
werpen . Morea 14. in Alexandrien . Star 15. in Ham¬
burg . Tinos 14 in Larnaca.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamborg.
Ditmar Koel 12 an Hernösand . Karpfanger 10. ab
Fernandina . Kersten Miles 14. ah Portland . Simon
v. Utrecht 29 5. ah Montevideo . Memphis 14. ab
Leningrad Sesostris 12. an Königsberg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs . Rhederei,
Hamburg . Sevilla 13. von Casablanca nach Rends¬
burg . Ceuta 14. von Fedhala nach Las Palmas . Las
Palmas 14. in Rotterdam . Porto 14. in Antwerpen.
Oldenburg 14. in Melilla . Rabat 14. Finisterre pass.
Lisboa 14. Ouessant pass . Tenerife 14. Dover pass.
Larache 15. Brunsbüttelkoog pass.

Red Star Linie , Hamburg . Pennland 17. in New¬
york . Westernland 16. in Southampton.

Arnold Bernstein . Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.»
Hamburg . Königstein 12. von Antwerpen nach New¬
york . Ilsenstein in Newyork . Traktor 14. von Dagen-
ham nach Kiel . MS Charlotte 11. in Kopenhagen*

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.
Heinrich v. Riedemann 14. von Southampton nach
Talara . Geo W. McKnight 14. von Le Havre nach
Cartagena . Gedania 20. Harburg fällig . Hanseat 23.
Rotterdam fällig . D. L. Harper 23. Hamburg fällig.

Reederei Schulte & Bruns , Emden. Godfried
Bueren 13. von Narvik nach Emden . Johann Wessels
11. von Rotterdam in Leningrad . Elise Schulte 12.
von Lulea nach Emden . Europa 14. von Emden nach
Hamburg . Asien 10. von Braila nach Genua . Konsul
Schulte 13. von Gefle nach Leningrad . SD Argentina
mit Seel. RLS .14. von der Ostsee nach Emden.

Hochwasserzelten
Unterschiede gegen Bremerhaven Bofcersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 5 Min.,

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
16. Juni 3.13 15.33 2.43 15.03 0.38 12.58
17. Juni 4.01 16.19 3.31 15.49 1.26 13.44
18. Juni 4.49 17.04 4.19 16.34 2.14 14.28

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden faafen Hameln Minden
13. Juni 1.38 2.25 1.56 2.03
14. Juni 1.48 2.80 1.58 2.06
15. Juni 1.40 2.27 1.65 2.05

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 16. Juni bis 22. Juni 1,35

Name von An der
Ladun->

16. 6. Harabure Mintrenu
Eotterdam do.
Hamburg N. D. L.

Congonian Afrika Oltm&üu Crdnt :--.AHüll D&nelsbc Qrp .- - -•gutMiddlesbr. Argo
Hamburg Scholle
Southampt do.

Alk Reval Rah. &St .
Euler Spanien Neptun

Amsterdam do.
Kreta Hamburg Klingend.
Oderstrom Danzig
Rotenfels Kalk ./Hbg. Hansa

17. 6. London Dauelsbf:
Antwerpen Rah. &Sl do.
Kotka do.
Stettin Fisser
Kopenhagen Neptun do»

Electra Königsberg do. Getreide
Theseus Malmö do. Stückgut
Hector Kopenhagen do.

Hornesd. Rah. &8t. Holz
Orla Raumo do. do.
Braunfels Hamburg Hansa
Preußen do. Klingend

Bremerhav. N. D. L.
Clonlara Lemwik Haye &Co Vieh

18. 6. Bessel Spanien Neptun Stückgut
Castor Elbing do. do.
H. A. Nolze Danzig do. do.
Wido Galveston Specht Baumw,
Heraklea Hamburg Böning
City of Breme- Dublin Haye &Co
Flottbeck Mexiko Dauelsbg Kaffee

19. 6. Kong Sigurd Oslo do. Stückgut
Topa Topa Pensacola Waterman Baumw.
Hector Kopenhagen Neptun Stückgut
Stella Königsberg do. Getreide
Victoria Stockholm do do.
Münster Hamburg Specht
Star do. Böning Stückgut
Parana do. Specht

20. 6. Albatroß Hall Argo StückgutLiverpool Scholle do.
Wolfsbnrg Hamburg Hansa

do. N. D. L.
Kong Alf Norwegen Danelsbg

21. 6. Adler London Argo Stiickent
Gamnet do. TheG.St .N do.
Greenland Hamburg Scholle do.
Lindenau do. Haye &Co do.
Carl Jütland do. do.
H^len Claussei do. do. do
Jupiter Königsberg Neptun Getreide
Tenerife Hamburg Steinm.

22. 6. Minos Riga Neptun Stückgut
Khea Rhein dQ. do.
City of Norfol Hamburg Dasco

„ Alrich do. Specht

Getreideverkehr auf der Weser
Bremen , 15. Juni . Nach der Aufstellung der Fa.

Karl Gross sind folgende Schiffe zu erwarten : Von
der Ostsee : Electra 14. von Königsberg , 17, an
Weser . Stella 15. von Königsberg , 18. an Weser.
Jupiter 18. von Königsberg , 21. an Weser. Achilles
22.! von Königsberg , 25. an Weser . H. A. Nolze 14.
von Danzig , 17. an Weser.
Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa. Karl Gross

Thea von Stettin , 17. an Bremen . Magret Inge von
Stettin , 18. an Bremen . Alita III von Stettin , 22. an
Bremen.

Zeh« Jahre Kamps in Osthannover
Feierlicher Auftakt des Gauparteitages in Harburg -Wilhelmsburg / Ehrung der alten Garde

In den Tagen vom 14. bis 16. Juni feiert der
Eau Osthannover der NSDAP , sein zehnjähriges
Bestehen . Aus diesem Anlaß wird der diesjährige
Gau -Parteitag zu einem eindrucksvollen Erleb¬
nis für die niedersächsischen Kämpfer des Dritten
Reiches . Vor zehn Jahren wurde Gauleiter Otto
Tel sch ow vom Führer mit dem Aufbau des
Gaues Lüneburg Stadt beauftragt , der dann in
zäher , jahrelanger Arbeit den Gau Osthannover
ausbaute . Zehn Jahre erbitterter Kampf gegen
Marxismus und Reaktion , zehn Jahre Kamps
gegen Liberalismus und Unterdrückung ziehen
an uns vorüber . Heute , nach fast dreijähriger
nationalsozialistischer Staatssührung soll dieser
Eauparteitag nun dazu angetan sein , um Rück¬
blick auf das bisher Geleistete zu halten und um
neue Kraft zu sammeln für die noch zu lösenden
Probleme und Aufgaben . Niedersächsisches Bau¬
erntum in enger Verbundenheit mit der industri¬
ellen Bevölkerung Harburg -Mlhelmsburgs wird
in diesen Tagen unter Führung seines Gauleiters
Telschow ein machtvolles Bekenntnis zu Volk und
Staat ablegen.

Bereits am Freitag stand Harburg -Wilhelms¬
burg ganz im Zeichen des Parteitages . Das
Bahnhofsgebäude sowie die Häuser der umlie¬
genden Straßen hatten zum Empfang der nie¬
dersächsischen Parteigenossen festlichen Schmuck
angelegt . Birken - und Tannengrlln sowie Will¬
kommen -Transparente zierten die Straßen , von
vielen großen Fabrikgebäuden wehten die Sym¬
bole des Dritten Reiches.

Gegen 4.30 Uhr nachmittags trafen etwa 380
alte Kämpfer aus dem Eau Osthannover auf dem
Harburger Bahnhof ein , die unter Vorantritt
des Musikzuges der SA .-Standarte 9 und unter
Führung des stellvertretenden Gauleiters Ea-
kenholz,  begleitet von einer zahlreichen Men¬
schenmenge , die sich zum Empfang vor dem Bahn¬
hof eingefunden hatte , zum Rathaus -Platz mar¬
schierten . Während des Marsches durch die Stadt
wurden acht Böllerschüsse den alten Kämpfern
zum Gruß abgefeuert . Wie vor dem Bahnhof
hatte sich auch auf dem festlich geschmückten Rat¬
hausplatz eine unübersehbare Menschenmenge
versammelt . Während des Anmarsches auf dem
Platz kreuzte ein Flugzeug über dem Rathaus.
Nachdem die alten Kämpfer der SA . und SS .,
sowie die politischen Leiter vor der Rednertribüne
Aufstellung genommen hatten , ergriff Oberbür¬
germeister Bartels  das Wort zu seiner Begrü¬
ßungsansprache . Er betonte , daß der Gaupartei¬
tag 1938 wohl nicht würdiger eingeleitet werden
konnte als gerade durch die Begrüßung der alten
Kämpfer.

Der stellvertretende Gauleiter Gakenholz
dankte darauf im Namen der alten Kämpfer dem
Bürgermeister . Vom Rathausplatz marschierte

Berlin , 14. Juni.
Der Reichs - und preußische Arbeitsminister hat

einen Betrag von 70 Millionen RM für die
Wetterführung der Kleinsiedlung bestimmt und
auf die Länder und Verwaltungsbezirke verteilt.

Das Saarland ist dabei ganz besonders bevor¬
zugt und rückwirkend so gestellt worden , als ob es
an den früheren Siedlungsabschnitten teilgenom¬
men hätte . Ostpreußen und Westpreußen sowie
Notstandsgebiete sind bevorzugt berücksichtigt -wor¬
den . Für die Unterverteilung innerhalb der .Län¬
der und Verwaltungsbezirke sind den Landes¬
regierungen und den Nachgeordneten preußischen
Behörden bestimmte Richtlinien an die Hand ge¬
geben worden.

Die Finanzierung der neuen Siedlungsvorhaben
soll künftig grundsätzlich in der Weise erfolgen,
daß die Aufwendungen für Grund und Boden
und die Kosten für den Ausbau der Siedlerstellen

die alte Garde sodann zum Schützenplatz hinaus,
wo die offizielle Eröffnungsfeier  des Gau-
Parteitages erfolgte.

Ass erster Redner ergriff der stellvertretende
Gauleiter Gakenholz das Wort , der in längeren
Ausführungen die Person des Gauleiters Telschow
würdigte . Er beendete seine kurze Ansprache mit
einem dreifachen Sieg -Heil auf den Gauleiter Tel¬
schow und erklärte den Gau -Parteitag für er¬
öffnet . Im Anschluß hieran ergriff Gauleiter
Telschow  das Wort . Er betonte , daß der Gau¬
parteitag geeignet sei, uns mit besonderem Stolz
zu erfüllen . Wenn wir viele Jahre gebraucht
haben , um uns durchzusetzen so können wir heute
doch behaupten , daß der gesamte Eau geschlossen
hinter uns steht . Unser Führer hätte nicht den
Erfolg gehabt , wenn er nicht in jedem Eau deut¬
sche Männer und Frauen gefunden hätte , die be¬
reit gewesen wären , alles für ihr Volk und Va¬
terland einzusetzen . Besonders gedachte der Gau¬
leiter seiner alten Garde und betonte , daß er
mit ihr aufs engste verbunden sei.

Anschließend verlas der Gauleiter das an den
Führer gerichtete Telegramm : „Mein Führer , der
Eautag Osthannover aus Anlaß des 10jährigen

Berlin , 16. Juni.

In der Krolloper fand am Sonnabendvormittag
unter Teilnahme von etwa 1000 Vertretern aus
allen Teilen des Reiches der vom Bund Deutscher
Mietervereine e. V . einberufene 28. Deutsche
Mietertag statt . Den Gegenstand der Tagung bil¬
deten die Arbeiten der Gegenwart und die Auf¬
gaben der Zukunft auf dem Gebiete der Woh-
nungswirtschaft und des Siedlungswesens . Zu
dieser Veranstaltung waren Vertreter der Reichs¬
und Staatsministerien , der Parteidienststellen , der
Stadtverwaltungen , zahlreicher wirtschaftlicher
Organisationen , der Akademie für Deutsches
Recht , des Heimstättenamtes der NSDAP ., des
Deutschen Eemeindetages usw . erschienen . Reichs-
arbeitsminister Dr . Seldte ließ sich durch Staats¬
sekretär Dr . K r o h n vertreten . Für die Stadt
Berlin war Oberbürgermeister Dr . Sahm  an¬
wesend.

Rach Worten der Begrüßung gedachte Bundes¬
präsident Herrmann  der Opfer der Kata¬
strophe von Reinsdorf . Die Versammlung erhob
sich zu Ehren der Opfer von den Plätzen . Auch

möglichst weitgehend auf dem privaten Kapital¬
markt durch private erste und so weit wie mög¬
lich zweite Hypotheken (diese nötigenfalls unter
Reichsbürgschaft ) aufgebracht werden . Daneben
sollen die Siedler mindestens 20 v. H. des Bau-
und Bodenwertes selbst beisteuern . Zur Rest-
finanzieruug der Baukosten sowie zur Deckung der
Kosten für die Einrichtung der Siedlerstellen
können dann Reichsdarlehen bis zum Höchftbetrage
von 1000 RM je Siedlerstelle , außerdem für
kinderreiche Familien . Schwerkriegsbeschädigte
usw. Zusatzdarlehen bis zu 200 RM und bis zu
400 RM bewilligt werden.

Nimmt man an , daß/etwa auf je zwei Siedler¬
stellen ein Zusatzdarlehen von 200 RM . entfällt , so
könnten mit den neuen Reichsmitteln also rund
68 000 neue Kleinsiedlerstellen gefördert wrden.
Gesuche um Siedlerstellen sind, wie bisher , an die
Gemeinden und Eemeindeverbände (Kreise ) zu
richten.

Bestehens des Gaues und der 10jährigen Tätig¬
keit des Gauleiters in seinem Gau ist soeben er¬
öffnet . Alte Garde und Gauleiter gedenken in
Ehrerbietung und Treue ihres Führers . Mein
Führer , der Allmächtige segne auch ferner Ihren
und unseren Dienst am Vaterlande ." Mit einem
dreifachen Sieg -Heil aus den Führer schloß der
Gauleiter . Der Gesang des Horst -Westel -Liedes
folgte.

Darauf überbrachte Regierungspräsident M a t -
t a e i die Grütze der Behörden . Der stellvertre¬
tende Gauleiter Gakenholz gedachte der Opfer
des furchtbaren Explosionsunglücks von Reinsdorf
bei Wittenberg , während die Kapelle das Lied
vom guten Kameraden spielte.

Rach der Eröfnungsfeierlichkeit und dem ge¬
meinsamen Mittagessen der Alten Garde fand
am Freitagabend im Gasthaus des Schützenparks
ein Kameradschaftstreffen  der Träger
des Goldenen Ehrenzeichens mit ihrem Gauleiter
Telschow sowie zahlreichen anderen führenden
Persönlichkeiten der Bewegung statt . An diesem
Tage war den Alten Kämpfern noch einmal die
Gelegenheit gegeben , Erinnerungen aus den Ta¬
gen des Kampfes und der Not auszutauschen.
Die NS .-Kulturgemeinde hatte die Ausgestaltung

die deutsche Mieterschaft wird tatkräftige Hilfe
leisten.

Statssekretär Dr . K r o h n überbrachte die
Grüße der Reichsregierung . In seiner Ansprache
wies er darauf hin , daß es das letzte Ziel der
Wohnungs - und Siedlungspolitik der Reichsregie¬
rung sei, allen deutschen Menschen , namentlich
allen schaffenden deutschen Menschen ein Wohnen
im deutschen Raum zu ermöglichen , das mensch¬
licher Würde und menschlichem Werte entspreche.
Da Millionen deutscher Volksgenossen während
ihres ganzen Lebens in gemieteten Räumen woh¬
nen wollten und wohnen müßten , bedeute die
Mietwohnung und ihre Gestaltung für die Masse
unseres Volkes jetzt und auch in absehbarer Zu¬
kunft die Lösung des Wohnproblems . Die Woh¬
nungsnot der Nachkriegszeit , die sozialen Not¬
wendigkeiten hätten dem Mietrecht den Stempel
aufgedrllckt . Das Reichsmietsgesetz und das Mie¬
terschutzgesetz hätten ein Wohnungsnotrecht ge¬
schaffen, das allmählich in ein soziales Dauer¬
recht übergeführt worden sei und in ein allge¬
meines soziales Mietrecht Lbergeführt werde.
Wenn auch die besondere Not bei unserm neuen
deutschen Mietrecht Pate gestanden habe , so sei
es doch die feste Absicht der Reichsregierung , dem
Mieter auch in besseren Zeiten den ausreichenden
Schutz zu gewähren , der für die Gestaltung der
Mietwohnung zum Heim nun einmal unumgäng¬
lich sei.

Der Redner betonte sodann , daß bei dem
sozialen Wohnungsproblem die Bekämpfung
der Wohnungsnot  noch für die nächste Zu¬
kunft an erster Stelle,  stehe . „Sie wissen " ,
so fuhr der Redner fort , „daß die Reichsregie¬
rung im Frühjahr des Jahres sich zu einem neuen
Wohnungs - und Siedlungsprogramm großen
Ausmaßes entschlossen hat . Neben allgemeinen
Mitteln des Haushaltes , neben einer Abzwei¬
gung von Mitteln , die für Ehestandsdarlehen zur.
Verfügung stehen , werden durch ein Gesetz vom
30. Juni 1935 auch die Mittel , die aus der Sen¬
kung der Hauszinssteuer bei dem Althausbesitz frei
werden , dem Reich als Anleihe für seine Woh¬
nungs - und Siedlungspolitik zur Verfügung ge¬
stellt . Für die beschleunigte Beschaffung dieser
Mittel wird gesorgt ."

Bundespräsident Herrmann  entwickelte in
längeren Ausführungen ein aufschlußreiches Bild

- von der Lage der deutschen Wohnungswirtschaft.
Der Redner brachte ,dem Führer und der Reichs¬
regierung den Dank des Bundes für die Be-

' trauung der Spitzenvertretung der deutschen Mie¬

des Abends übernommen und für ein reichhal¬
tiges Programm Sorge getragen . Die Achimer
Dorfkapelle bestritt den musikalischen Teil , wäh¬
rend das bekannte Mitglied der Niederdeutschen
Bühne , Heini Kabel,  mit Rezitationen auf¬
wartete . Ferner trug Richard Germer  mit
seinen plattdeutschen Liedern zur Laute zum
Wohlgelingen des Abends bei . Die Ansage hatte
in seiner humorvollen Art Standartenführer
Oeser (Harburg ) übernommen.

Nach dem kameradschaftlichen Abend fand als
Abschluß des ersten Tages des Eauparteitages ein
gewaltiger F a cke l z u g sämtlicher uniformierter
Verbände durch Harburg statt , die sich bei Dun¬
kelwerden auf dem Juteplatz versammelten . Die
Straßen , durch die sich der Zug bewegte , waren
von einer dichten Menschenmasse belebt . Eine
Formation der Landespolizei eröffnete den Zug,
gefolgt von SA ., Marine -SA ., Arbeitsdienst . HI.
und Marine -HI . Den Schluß bildeten die PO .,
der Stahlhelm , die Technische Nothilfe , die Flie¬
ger , das NSKK . sowie die SS.

In der Stadthalle versammelten sich am Sonn¬
abendnachmittag die Führer der Bewegung sowie
ihre Untergliederungen aus dem Gäu Osthanno¬
ver zu einer Führertagung . Gauleiter Staatsrat
Telschow betonte , daß der zehnjährige Kampf im
Eau Lsthannover gewaltige moralische Erfolge zu
verbuchen habe . Es sei gelungen , das nieder¬
sächsische Volk mit der Idee . Adolf Hitlers zu.
durchdringen . Für diese geleistete Aufbauarbeit
stattete er den politischen Leitern seinen Dank ab.

terschaft zum Ausdruck und erklärte , daß Haus¬
besitzer und Mieter ein gemeinsames Ar¬
beitsgebiet  gegeben sei, eine „Hausgemein¬
schaft", deren Geist die Volksgemeinschaft
sei, nach dem Grundsatz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz " .

Im weiteren Verlauf der Tagung hob Stadt¬
rat Spiewok,  Mitglied des Reichstags und
Gauamtsleiter der RSV ., in seinem Vortrag
„Volk und Wohnung " besonders die sozialen Ge¬
sichtspunkte dieses Problems hervor .. Ueber „Woh¬
nung und Siedlung " sprach Stadtrat Schmidt-
Altona . Rechtsanwalt Dr . Scherer - Augsburg
erörterte eingehend das Thema „Das Mietrecht
der Zukunft " . Generaloberst a . D . Grimme,
Präsident des Reichsluftschutzbundes , betonte in
einem Schlußvortrage das Interesse von Haus¬
besitzern und Mietern an der Durchführung von
Luftschutzmaßnahmen.

Neichsnährstandöbauten
ln Goslar

. Eoslar , 15. Juni.
Nachdem der Aufbau des Reichsnährstandes in

den letzten Wochen , seine .endgültige Form gefun¬
den hat , konnte nunmehr das Bauprogramm für
die durch die Uebersiedlung des Reichsnährstandes
nach Goslar notwendigen Bauten aufgestellt wer¬
den . Der Reichsnährstand hat auf Grund seines
Bauprogramms einen engeren Wettbewerb
ausgeschrieben . Der Reichsbauernführer hat zu
diesem Wettbewerb eine beschränkte Anzahl deut¬
scher Architekten aufgefordert . Unter diesen Ar¬
chitekten befinden sich eine Reihe bekannter älte¬
rer Künstler , aber auch der junge Nachwuchs ist
in stärkerem Matze zur Mitarbeit heranaezoaen
worden.

Unter Vorsitz des Reichsbauernfllhrers und
Reichsministers R . Walther DarrS  wurde ein
Preisgericht zusammengesetzt . Diesem Preisgericht
gehören Reichsobmann Staatsrat Wilhelm Mein¬
berg , Stabsamtsführer Dr . Hermann Reifchle und
Joachim von Billerbeck -Warnitz , Architekt Albert
Speer , Architekt Werner March , Architekt Her¬
mann Wille u . a . an . Als Vertreter der Stadt
Goslar wurde Oberbürgermeister Droste hinzuge¬
zogen . Der Reichsnährstand beabsichtigt , die ein¬
gegangenen Wettbewerbsentwllrfe auf dem dies¬
jährigen Reichsbauerntag in Goslar Ende Ok¬
tober auszustellen.

Die „Karlsruhe " ln der Heimat
Kiel , 15. Juni.

Der Kreuzer „Karlsruhe " ist am Sonnabend¬
vormittag von seiner achtmonatigen Auslands¬
reise zurückkehrend in die Holtenauer Schleust
eingelaufen . Langsam zog der schmucke Kreuzer
vor 9 Uhr in die Holtenauer Schleuse ein . 2n
seinem Topp wehte der sehr viele Meter lange
Heimatwimpel . Die Besatzung war divisionsweist

■in weißem Zeug angetreten und wurde von den
begeisterten Gästen mit dem deutschen Gruß
empfangen . Während des Einlaufens des Schiffes
kreuzten mehrere Flugzeuge der neuen Luft¬
waffe zur Begrüßung über den Schleusenanlagen.
Nachdem der Kreuzer feftgemacht hatte , trat die
Mannschaft auf der Schanz an . Dort hieß der
Chef der Marinestation der Ostsee, Vizeadmiral
A l b r e cht , den Kreuzer nach glücklicher und
erfolgreicher achtmonatigex, , Auslandsjqhxt „7in
seinem Heimathafen Kiel herzlichst willkommen.

Vizeadmiral Albrecht sprach anschließend dem
Kommandanten , Kapitän z. S . Lüthje,  und
jedem einzelnen . Mann der Besatzung seine An¬
erkennung für ihre Leistungen aus und betonte,
stolz darauf zu sein , den Kreuzer „Karlsruhe"
unter seinem Kommando zu haben . Der Chef der
Marinestation schloß seine Ansprache mit einem
dreifachen Hurra auf den Führer und Ober¬
befehlshaber Adolf Hitler , in das alle lräftig
einstimmten . Anschließend erklang das Deutsch¬
land - und Horst -Wessel -Lied.

Dann schleuste der Kreuzer langsam durch
und lief in den Kieler Hafen ein , wo an Bord
des dort liegenden Panzerschiffes „Deutschland",
des Flottenflaggschiffes „Schleswig -Holstein " und
der Kreuzer „Leipzig " und „Königsberg " die
Mannschaften an Deck in Paradeaufstellung an-
getreten waren . An der Blücherbrücke warteten
inzwischen seit Stunden die Angehörigen der Be¬
satzungsmitglieder , um ihre Lieben wieder in
Empfang zu nehmen . Als sie des Kreuzers an¬
sichtig wurden , brach der Jubil los . Unter den
Klängen des Badenweiler Marsches legte Kreu¬
zer „Karlsruhe " kurz vor 10 Uhr an der Blücher-
brücke an.

Volizei-Erholungsheim geweiht
Berlin , 15. Juni.

2n Neubabelsberg fand die feierliche Ein¬
weihung des am Griebnitzsee gelegenen Polizei¬
erholungsheims „Kurmark " statt . Unter den
Ehrengästen bemerkte man u . a . Oberpräsident
Gauleiter Kube , Generalleutnant Daluege,
gleichzeitig als Vertreter des Reichsministers Dr.
Frick, in Vertretung des Reichsführers der 66 .,
Himmler , Gruppenführer Eicke. Rach Begrii-
hungsworten des Bundesleiters des Kamerad¬
schaftsbundes Deutscher Polizeibeamten , Stan¬
dartenführer Luckner , gab Oberpräsident und
Gauleiter Kube  als Hoheitsträger für das Er¬
biet Kurmark seinem Stolz darüber Ausdruck,
daß es gerade dem im Kampf bewährten preußi¬
schen Traditionsgau Kurmark vergönnt sei, die¬
ses schöne Heim in seinen Grenzen zu haben.

Der Befehlshaber der Deutschen Polizei , Ee-
neralleutnant Daluege,  nahm dann die Weihe
des - Ehrenmals vor , das auf der obersten Ter¬
rasse des Seeparkes steht . Er leitete seine Weihe¬
rede mit einem Gedenken an die Opfer von
Reinsdorf ein und gedachte der gefallenen Poli¬
zeibeamten . Rach der Enthüllung des Gedenk¬
steins , der die Inschrift trägt : „Den Gefallenen
der deutschen Polizei Weltkrieg 1914/18, Schmach¬
zeit 1918/1933 " erklärte der Redner weiter , daß
das Heim im Sommer eine Erholungsstätte für
die Angehörigen der Polizei und im Winter für
diese eine Schulungsstätte  sein solle. Der
Polizeibeamte in unserem Staat sei ein Mann,
der die Ehre habe , für sein Vaterland gegebenen¬
falls sein Leben lasten zu müsten . Das sei keine
Last , sondern eine Auszeichnung.  Eine der
vornehmsten Aufgaben des Kameradschaftsbundes
sei es , ein Menschenmaterial zu schaffen, das in
der Polizeibeamtenlaufbahn nicht nur eine Ver¬
sorgung shhe, sondern aus innerster Ueberzeu-
gung diesen Berns ergreife . Er hoffe, daß dieses
Heim eine Kraftzentrale werde für die Natio¬

nalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei pm
Wähle der Beamtenschaft , zum Wähle des Vater¬
landes und schließlich zum Wohle unseres Fum
rers Adolf Hitler.

10 Millionen Mark für Kleinsiedler
Das Saarland bei Verteilung der Mittel bevorzugt behandelt

Deutscher Mietertag in Berlin
Bekämpfung der Wohnungsnot als Hauptaufgabe des sozialen Wohnungsproblems
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Tine neuartige ^ iimaus t̂eiiung im Entstehen
Der sehr gründlichen Vorarbeit eines Zeitungs-

Menschaftlersder Berliner Universität ist es
zu danken, daß jetzt auf dem Filmgelände in
Neubabelsberg eine ganz neuartige Filmaus¬
stellung in Verbindung mit einer Filmbücherei
ihrer Vollendung entgegenreift.

In einer ganz neuartigen Form von Aus¬
stellung ist als Anschauungsmaterialalles dar¬
geboten, was sich auf die praktische Arbeit am Film
bezieht, begonnenbei der Herstellungdes Roh¬
materials bis weiter über die Kostümgestaltung,
die Drehbucharbeit, die Dekorationen, die dem
Orte, der Zeit und den Personen nach aufgeteilten
Aufnahmepläne, die Beleuchtung, den erforder¬
lichen Werkstoff, die Ausleuchtung und die
Schminkarbeit bis hin zum Entwickeln, Kopieren,
Verleihen und Vorführen des fertigen Films.

Dazwischen stehen Sondergebiete wie die
Unterwasserkamera und ihre Verwendung, das
Teleskop für Fernaufnahmen, der Kulturfilm,
die Zeitlupe, die Ateliertechnik, das Zeichnen der

Titel, die Behandlung der Filmstreifen bei der
Vorführung und die Ursache von Fehlern und
Störungen, die Arbeit für die Wochenschauen und
ihr Wirkungskreis im In - und im Auslande.
Schließlich kommt auch die Zusammenarbeitder
Filmindustrie mit der Presse zu ihrem Rechte,
und man ahnt, was aus der Presse für die Film¬
praxis und aus der Filmpraxis für die Presse
gewonnen werdenkann. Auch die Kinoreklameist
nicht vergessen. Viel Beachtungfindet auch eine
Ecke, in der man „eine Stunde Trickfilm" studieren
und entdecken kann, wie zuerst die Taktteile auf
den Tonstreisennach dem Gehör rhythmisch auf¬
getragen, und wie sie dann in entsprechende Bild¬
längen umgerechnet werden.

So ist es überaus fesselnd und lehrreich, zu
erkennen, was für einen weiten Weg der Film
von der Entstehungder ersten Idee bis zur Ur¬
aufführung zurücklegen muß und wie vielgestaltig
die Möglichkeitensind, die zu Lösungenje nach
den besonderenUmständendes einzelnen Falles

hinführen. Allein die Wandlungsfähigkeit der
Beleuchtungskunst je nach dem Gesichte des Dar¬
stellers und nach der Zeit (Tag oder Nacht mit
künstlichem Lichte) verrät die unerschöpfliche
Vielseitigkeit und immer wieder neu sich ergebende
Arbeit am Film. Dann lernt man, daß auch
Kulturfilmen Drehbücherzugrunde liegen und
daß manch einer von ihnen, wie etwa „Tanzendes
Holz", die ganze Welt (außer Rußland) zu
erobern vermocht hat, wird nachdenklich vor den
Skizzen über die Verbreitung deutscherSpiel¬
filme in Europa und Uebersee und begreift, wie
groß der Nutzen aus einer vernünftigen Ver¬
wertung dieses Anschauungsmaterialsseiln kann.
Nicht allein der Filmpraktiker, auch der Jour¬
nalist, der kritischeMitarbeiter, hat hier ein
Geschenk erhalten, das die nur zu berechtigte
Forderung von ReichsministerDr. Goebbels zu
erfüllen berufen ist: genaue Kenntnis des Hand¬
werklichenals äußeres Rüstzeug für die Be¬
schäftigung mit dem Film. Die Gelegenheit ist
dargeboten, es gilt. sie sinnvollauszunützen.
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Tin WilclscliMEln roircl gefilmt
heit an die Umgebung und Ausgeschlossenheit
betrifft, von Menschenhanderrichtet zu sein —
was nützt sie in dem stylen Winkel, wo die Fischer
nach getanem Werk zu Hause sind? Sie muß
hinaus aufs offene Wasser gefahren werden und
ihre Erscheinungdarf nicht plötzlich sein, trotz
ihrer Verkleidungund trotz ihrer Harmlosigkeit,
sie muß allmählichund leise, doch beileibe nicht
schleichend kommen und wie von ungefähr über
Nacht und weit entfernt den Schwänen sichtbar
werden. Dann dauert es wohl noch eine Woche,
bis ganz schrittweise und wie zugehörig zum Tage¬
werk der Fischer die Arche ihren Weg von weit
entfernt bis ziemlich nah gemacht hat. Die Fischer
haben häufig dicht am Schwanennest Reusenund
Netze einzutauchenund anderntags wieder aus
dem Wasser zu heben, und sie sprechen laut dabei,
auch wenn es nichts zu reden gibt.
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Susi l-snner ^°to: Lsvsiis
bat <lis vsiblieks Hauptrolle in äsm asusstsn küm äsr Lavaria , äsr iw ^ uxsoblioli
noek im ^ telisr geärsbt virä unä äsn vorlaukigsn Titel „Ooiäkisbsr " ktibrt , inus . i Vr-1.
unser Intsrvisrv mit äsr Künstlerin ant äisssr Leite!
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So vorbereitet, kommt der Tag, an dem es
heißt, daß die ersten Aufnahmenversucht werden
sollen.

bin euk- tslZsnäsr IViläsebvon . 'lVeit rsieknst sieb äie Spur seines Starts auk äsm blanken
Spiegel äss Uasursnsses

Seit Tagen sind die Leute unterwegsund haben
hier und da bei den Seebesitzern Masurens vor¬
gesprochen, von deren Revieren die Rede ging, daß
Wildschwäne dort heimischseien. Dann haben
sie ein Abkommen getroffen mit dem Mann, der
ihnen freie Hand gewährt, und sie warten nun,
daß die Zeit mit den Strahlen der Sonne herab
aus den weißen Somm̂ rwolken komme, die sie
immer gut gebrauchen können, weil sie wie Blend-
schirme sind und das Licht und die Möglichkeit
«erwehren, auch mit der Zeitlupenkameraerfolg¬
reiche Bilder zu gewinnen.

' Die Fischer am See sind sehr beteiligt an allem,
was man auf dem Gewässerund seinen roman¬
tischen Winkeln zu bewerkstelligenvorhat und
was auch an Arbeit vonnöten ist, ehe es heißen
kann, daß die ersten Aufnahmen nun versucht
weiden sollen. Ja , sie führen jetzt mehr den
Hammer als die Filiernadel, und ihr Fischzug
insgesamt oder ihre Fahrten allein, wenn sie
den Kahn vor sich Herstoßen, um von einer Reuse
an der Rohrgrenze zur anderen zu gelängen und
die Beute herauszunehmen, nehmen gar eigen¬
artige Umwege. Ein Fischer von fremdherwürde
sicher verwundertgefragt haben: Was macht ihr
nur für komische Züge!

Doch das war so abgemacht worden!
Im Röhricht war die mächtige Heimstatt eines

Wildschwansgelegen. Ein weitausladendes
Nest, das wohl so viel wie ein eichener Rauchtisch
wog und das einem königlichen Paar von ebenso
gewichtiger wie schöner und blendendweißer
Natur zu eigen war. Die Schwäne kannten an
sich die Fischer, weil sie Erscheinungen waren, die
Zu gewisser Stunde mit gewissenBewegungen
und unter gewissen Geräuschen Tag um Tag einen
gewissen Weg zogen, so wie die Sonne ihren
gewissen Weg zog, wie von den nahen Uferwiesen
°>n gewisses Elockenläutender Kühe herüber-
dsang und wie allmorgendlichund allabendlich
ein gewisses Schattenkreuz über dem Revier
geisterte— die Rohrweihe, die Tigerin am See.
Deshalb kannten sie die Fischer und ihre Harm¬
losigkeit für ihr Leben und Brüten. So waren
aber die Fischerauch die rechten Mittelsleute,
die es auf sich nehmen konnten, durch eine weit¬
gehende Annäherung an die Schwäne das Feld
siir den Kameramann vorzubereiten, indem sie
ihren Weg nun nicht mehr nach der Gelegenheit
ihrer Netze und Reusen nahmen, sondern ihn nach
der Gelegenheit des großen Schwanennestesein¬
richteten, an dem sie — einen Tag immer noch
ausfälliger als den anderen — mit viel Unter¬
haltung und harmloser Tätigkeit vorllberstakten.

E- war aber noch nicht die Hälfte damit getan,
daß sie nun ihre Rundfahrt nach der Gelegenheit
des Schwanennestes verlegten und so das scheue
Paar an erhöhten Betrieb und Verkehr in der
Nahe seiner behüteten Heimstatt gewöhnten, es
"süßte im stillen Hafen vor der Hütte, bei den
»Mästen und dort, wo die Kähne lagen und
d>° Netze trockneten,' ein Floß zurechtgezimmert
«erden, eine Plattform auf zwei gefesselten
Mten und darüber ein Aufbau. Und der Aufbau
au, dem hohen Floß würde nichts getaugt haben,
«enn man nicht aus ihm und seinem Raum eine
M schilfverkleidete Arche gemachtHätte, einen
sssögen schwimmenden Berg von unverdächtigen
dilanzen, für das Auge der brütendenSchwanin
"̂d siir die Wachsamkeit des scharf auslugenden

^chwanenvaters undurchdringlichund massiv.

Eine gute Arche von einer Sicherheitder ver¬
bergendenWirkung wie dieser und von solcher
Vollkommenheitihrer Gestalt, was Angeglichen-
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Nun ist eine Schwänin keine Schauspielerin
und ein Schwan kein Bühnen- oder Atelierheld.
Sie stehen allem feindlich gegenüber und der beste
Regisseur ist ein Stümper vor ihnen, es sei denn,
daß er weiß, eine Fliege fliegt kopfunter von der
Wand ab, ein Reh tritt etwas vor Sonnenunter¬
gang aus der Deckung, um zum Aesen in die
Wiesen zu ziehen, oder eben, daß mit einem
Schwan schlechtes Filmen ist, wenn man ihm
nicht alles Mißtrauen genommen hat. Das ist dem
Schwan insofern genommen, als es die erhöhte
Tätigkeit der Fischer betrifft. Aber aus die Arche
hat er so und so einen Verdacht. Er würde die
Tatsache, daß ein blankes Objektiv aus dem Schilf¬
wust plötzlich hervorsieht, übel vermerkt und seiner
Schwänin durch Zuruf geraten haben, zur per¬
sönlichen Sicherheitein wenig vom Nest zu gehen
und fortzurudern, wenn auch das nicht schon
bedacht worden wäre und wenn man nicht von
Anbeginnan ein altes, glasgeflllltesRohr an der
Stelle der Arche angebracht hätte, an der nachher
am Arbeitstag das Auge der wertvollenKamera
sitzen müßte. Ja , er würde Nest und Gelege
preisgegeben haben, wenn sein unheimlich scharfes
Auge einen beweglichen Schatten im Innern der
Arche wahrgenommenhätte, einen Schatten im
Gegenlichtder Sonne, die sich vielleicht durch
kleine Ritzen und Spalten der Schilfverkleidung
hindurchin den Kameraraum des merkwürdigen
Floßaufsatzesgestohlen und, für das ungeheuer¬
liche Sehvermögen des Schwanenpaares wahr¬
nehmbar, den Kameraschlltzen beschienen und be¬
leuchtet hätte. Aber das war beachtet worden.
Man hatte nicht Schilf und Rohr so mir nichts
dir nichts über den Aufbau geworfen, man hatte
vielmehr den Aufbau niit dickem Tuch bespannt
und dann erst das tarnende PflanzenzeugLarauf-
gebreitet und befestigt. So war das schwimmende
Versteck wohl gut und auch für ein mißtrauisches
Schwanenauge undurchdringlich, unergründlich
und langweilig.

Am Tag der Aufnahme, nachdem seit dem
Handschlag mit dem Seebesitzer wohl anderthalb
Monate vergangenwaren, zogen die Fischer ihre
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Runde wie sonst auch, nur daß so im Vorbei¬
fahren an der fest und-unbeweglichan Ankern
liegenden Arche ein Mann mir einem Apparat
ausstieg und im Schilfbergverschwand und daß
an seiner Statt im Boot des Fischers eine Puppe
aufgerichtet wurde, denn Schwäne wissen zu
unterscheiden, was es Beunruhigendes aus sich
hat, wenn vorher zwei Mann im Kahn gewesen
sind und wenn nach der Vorbeifahrt an der Arche
nur noch einer sichtbar sein sollte.

Dann rollt »er Film. Es sind Stu >ven ver¬
gangen, und die Fischer sind mit Boot und Beute
vor ihrer Hütte gelandet, weit entfernt und außer
Schutz.

Die Natur ist Bühne, und ein Auge ichaut und
bannt das Geschaute, damit Tausendemiterleben
können, was nach so viel Mühe und Arbeit und
nach so viel Tagen einem Mann zu erleben
gelang.

Vkir stsllsn vor

Sophie von — Susi Lcmner
Susi Lanner?  Ach , ist das nicht . . .?

Nein, verehrter Leser, Sie irren gewaltig, wenn
Sie annehmen, die Susi Lanner sei etwa eine
Verwandte des berühmten Wiener Komponisten
Josef Lanner, der einstens mit Johann Strauß
Vater zusammenmusizierteund der mit seinen
„Hofballtänzen" die Welt beglückte. Also, ver¬
wandt sind die beiden, der Komponistund die
Filmschauspielerin bestimmt nicht, doch eins haben
sie schon gemeinsam und das ist das schöne Wien,
wo sie das Licht der Welt erblickten.

Noch nicht lange ist die junge Wienerin bei
uns in Deutschland. Doch gleich in ihrer ersten
Rolle, in dem Film „Hochzeitsreise zu Dritt" ge¬
fiel sie so gut, daß man ihr auch weitere Rollen
anvertrauen konnte. Und so sahen wir sie u. ä.
in „Der letzte Walzer", „Der kühne Schwimmer"
und „Heinz im Mond". In all diesen Filmen
sprach sie besondersdurch ihr munteres, natür¬
liches und frisches Spiel an, ihr Name wurde
bald bekannt, wurde schnell ein Begriff.

Ihre jüngste Rolle ist die Sophie von Archen-
holtz, die sie in dem neuestenBavaria-Film mit
dem vorläufigenTitel „Eoldfieber" zu geben hat.
AIs hübsche Tochter des Dresdener Stadthaupt,
manns von Archenholtz entzündet sie das Herz

des Provisors Fritz Böttger, eines armen Schluk-
kers, der in dem „scheußlichen" Verdacht steht,
Gold machen zu können. Aber wie das so geht,
der Liebe Wege sind oft seltsam und schließlich
heiratet die schöne Sophie - , aber das dürfen
wir wieder nicht verraten. So viel sei nur gesagt,
daß Paul Kemp den verliebten Narren spielt,
auch Michael Bohnen, Adele Sandrock, Hans
Schlenck und andere bekannte Namen liest man
auf der Besetzungsliste. Regie führt Carl Voese.

Ein Interview wäre nicht vollständig, wollte
man nicht auch erzählen, was Susi Lanner tat,
ehe sie zum Film kam. Nun, das ist schnell ge¬
schehen: Sie war Elevin an einer Wiener Bühne
und versuchtesich in kleineren Operetten- und
Reouerollen. Da sah sie Joe May, der mit ihr
den ersten Film in Wien drehte, GüntherStapen-
horst holte sie ein wenig später dann nach Deutsch¬land.

Susi Lanner ist außer für den Film „Gold-
fiebeA' noch für sechs Filme verpflichtet, die das
NDLS. und die Vavaria drehen werden, wir dür¬
fen daher auf ihre weitere Arbeit gespanntsein.
Eine Enttäuschungaber werden wir von dieser
jungen und strebsamen Künstlerin kaum erleben..

?rogrammgsstoltsr an clis siront

Das Verhältnis Vei - uncl Hauptfilm
Wenn man sich die Zusammenstellung der

Filmprogrammein den Lichtspielhäusern betrach¬
tet, dann muß man immer wieder feststellen, daß
häufig keine künstlerische Uebereinstimmungzwi¬
schen dem Hauptfilm und dem Beiprogramm be¬
steht. Dabei ist die Anpassungder einzelnen
Programmfilmevon nicht zu unterschätzender Be¬
deutung, denn das Beiprogramm soll keineswegs
eine Zugabe zum Hauptfilm darstellen, sondern
es soll im Zusammenwirken mit dem Film¬
schlager eine Vervollständigungdes Programms
sein. Leider kann man die Wahrnehmungmachen,
daß die Pflege des guten Beiprogramms sehr
zu wünschen übrig läßt. Das ist nicht immer die
Schuld des Lichtspielbesitzers,,der auf die Eesamt-
gestaltungseines Spielplans selten einen Einfluß
ausübt, da die Verleihfirma das gesamte Pro¬
gramm liefert, also für die Zusammenstellung
verantwortlich ist.

Man sollte voraussetzen dürfen, daß gerade der
Verleih das größte Interesse hat, dem Film¬
publikumein Programm vorzusetzen, welches hun¬
dertprozentig interessiert und auch in seinen
äußeren Formen einen geschlossenen Eindruck hin-

terläßt. Leider paßt in allzuvielen Fällen der
Beifilm zum Hauptfilm wie eine grüne Krawatte
zum roten Anzug. Das ist der Fall . wenn bei¬
spielsweisezu einem künstlerisch-ernsten Film
neben einem mittelmäßigen Kulturfilm eine
amerikanische Klamaukgroteskeoder ein sinnloses
Kurzlustspiel gezeigt wird aus der Erwägung
heraus, daß der gute Hauptfilm schon die min¬
dere Qualität des Beiprogrammfilmswettmachenwird.

Der Kinobesucher hat ein Recht darauf, durch
das Vorprogrammin die richtige Stimmung ver¬
setzt zu werden, um den nachfolgendenHaupt¬
film in der notwendigenseelischen Verfassungauf
sich wirken lassen zu können. Dies ist aber nicht
möglich, wenn er vor einem ernsten Film
Krampfhumorgenießen muß oder vor einem Lust¬
spielfilm die verfilmte Musik eines ernsten deut¬
schen Komponisten(vielleicht die „Meistersinger"-
Ouvertüre) erlebt hat.

Vorantvortliok: läsiuu Tisodsr, Lrswso.
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Aufwärtsentwicklung
Das Schlosserhandwerk hat neue Arbeitsmöglich-

keiten

Das deutsche Schlosser - und Maschinenbauer¬
handwerk hat im Wandel der Jahrhunderte eine
gewaltige Entwicklung durchlebt . Die Arbeits¬
methoden dieses Handwerkszweiges haben sich der
neuzeitlichen Entwicklung der Technik auf allen
Gebieten in vollem Umfange angepaßt . Wohl
kein Zweig des Handwerks ist so vielgestaltig wie
das der Schlosser . In den gestaltenreichen Dar¬
stellungen aller Handwerkerstände , die der alt¬
deutsche Maler Jost Amann schuf, wurde das
Schlosserhandwerk geschildert . Diese Bilder be¬
gleitete Hans Sachs mit treffenden Reimzeilen.
Vom Schlosser sagt er:

Ich mach die Schlothüt klein und groß,
Riegel , Bänder , Schlüssel und Schloß,
Eiserne Truhen , Vrunnkettcn , Gitter,
Scheid auch die Schlot vor Ungewitter,
Küchendreifuß , eiserne Brater,
Der Kirchenhahn zeigt Wind und Wetter,
Auch Ofenfüß , was man will han
Von Eisen ich wohl machen kann.

Ueber diese damaligen Arbeitsgebiete ist das
Schlosserhandwerk weit hinausgewachsen . Es um¬
faßt Heute 25 OÜO Betriebe . Der Bau - unö " Kunst¬
schlosser bildet auch heute noch den Stamm des
Handwerks . Alles , was mit dem Bau von Wohn¬
häusern zu tun hat , wie die Herstellung guter
Beschläge zu Toren , Türen und Fenstern , die An¬
fertigung feuersicherer Türen sowie der in der
jetzigen Zeit notwendig anzuschaffenden gas - und
splitterstcheren Türen und Fensterläden ist seine
Aufgabe . Eiserne Fenster für Keller , Waschküchen,
Werkstätten und Fabtikräume , eiserne Treppen¬
geländer , Ziergitter in jeder Form , leichte und
schwere Eisenkonstruktionen , Dachoberlichte,
Wetterfahnen , Markisen , Schutz- und Scheren¬
gitter , alle Sicherungen zum Schutze des Eigen¬
tums gehören zu seinem Arbeitsgebiet.

Bei der ungeheuren Fülle der von diesem
Handwerk zu bewältigenden Aufgaben haben sich
viele Betriebe spezialisiert , um auf bestimmten
Gebieten dadurch Leistungssteigerungen zu er¬
zielen und im Wettbewerb mit der Industrie
Schritt halten zu können . Dies insbesondere im
Eeldschrankbau , Waagenbau , Blitzableiterbau,
Aufzugs - und Pumpenbau , Maschinenbau , in der
Werkzeugschlossers ?, Drahtschlosserei , Reparatur
landwirtschaftlicher Maschinen.

Der schon in der Vorkriegszeit einsetzende und
in der Nachkriegszeit sich ungeheuer verschärfende
Wettbewerb zwischen der Eisenindustrie und dem
Schlosserhandwerk konnte dank dieser durchge¬
führten Arbeitsteilung aufgefangen werden.
Neuzeitliche Einrichtungen der Werkstätten des
Schlosserhandwerks in Verbindung mit rationellen
Arbeitsmethoden bieten Gewähr für Höchst¬
leistungen und Qualitätsarbeit.

Im Rahmen des organischen Aufbaues der
deutschen Wirtschaft sind auch dem deutschen
Schlosserhandwerk wieder neue Arbeitsmöglich¬
keiten erschlossen. Das gewaltige Werk der Reichs¬
autobahn , die wieder eingeführte allgemeine
Wehrpflicht , die Hebung der gesamten privaten
und öffentlichen Bautätigkeit und insbesondere
das Vertrauen zum Führer und seiner Regierung
haben auch die Arbeitslage und Arbeitsaussichten
des deutschen Schlosserhandwerks ungeheuer
günstig beeinflußt . Der Niedergang ist aufge¬
halten . Die Aufwärtsentwicklung hat begonnen
und die schaffenden Kräfte dieses Handwerks
eingesetzt für den Neuaufbau der deutschen Wirt¬
schaft zum Wohle der Volksgesamtheit.

Die Entwicklung des Färber - und Reiniger-
Handwerks

Das Färberhandwerk , das eines der ältesten
Handwerke überhaupt ist, wurde bis zur Mitte
des vorigen Jahrhunderts vornehmlich auf dem
Lande ausgeübt . Das selbstgewebte Leinen und
die selbstgewonnene Wolle wurden den Fär¬
bereien zum Einfärben gebracht . Die fortschrei¬
tende Industrialisierung der Herstellung von
Textilien aller Art schränkte die Selbstherstellung
von Geweben sehr stark ein , so daß das Färber¬
handwerk gezwungen war , sich daraus umzustellen,
die aus industriell hergestellten Geweben gefer¬
tigten Kleider umzufärben oder aber auch
getragene , schmutzige Bekleidungsstücke durch
Reinigen wieder tragfähig zu machen.

Diese Entwicklung wurde begünstigt einmal
durch die Herstellung künstlicher Farbstoffe , welche
das Färben von Kleidungsstücken in unzer-
trenntem Zustande ermöglichten , und ' zweitens
durch die Einführung der sogenannten „trockenen"
(— chemischen) Reinigung , die bis dahin nur in
Frankreich bekannt war . Kleidungsstücke , die
bisher naß gewaschen wurden und zu diesem
Zwecke vorher zertrennt werden mußten , konnten
nunmehr ohne Beeinträchtigung von Stoff , Farbe
und Appretur auch unzertrennt gereinigt werden.

Das sogenannte Detachieren , das ist Entflecken,
geschieht in einer besonderen Nachbehandlung mit
Spezialmitteln . Diese Bearbeitung bleibt eine
Wissenschaft für sich, da Wolle und Seide , Baum¬
wolle und Kunstseide verschiedenartig behandelt
werden müssen, wenn sie in ihrer Substanz nicht
gefährdet werden sollen . Da das Färberhandwerk
über die besten Kenntnisse der verschiedenen Stoff¬
arten , ihrer Vehandlungsmöglichkeit sowie der
Eigenschaften der Farben verfügte , war es daher
ganz natürlich , daß das Färbcrhandwerk sich diese
Entwicklung auf dem Gebiete der chemischen Rei¬
nigung zunutze machte und selbst die Ausführung
der chemischen Reinigung übernahm.

Die volkswirtschaftliche Bedeutung der chemi¬
schen Reinigung geht einmal aus dem Umfang
des Produktionsapparates der chemischen Reini¬
gungsbetriebe selbst hervor . Nicht weniger als
rund 1500 Fachbetriebe mit rund 15 000 Gefolg¬
schaftsangehörigen beschäftigen sich in Deutschland
mit der chemischen Reinigung und der Wieder¬
herstellung von textilen Gegenständen der Woh¬
nung und Bekleidung . Ist dieser persönliche und
sachliche Produktionsapparat schon an sich in der
heutigen Zeit ein wichtiger Faktor in der Volks¬
wirtschaft , so wird die Bedeutung der chemischen
Reinigung aber noch ganz besonders klar , wenn
man sich vergegenwärtigt , daß Kleidungsstücke
und textile Gegenstände im Werte von Hunderten
von Millionen Reichsmark jährlich durch die
chemische Reinigung wieder in benutzbaren Zu¬

stand versetzt bzw. erneuert werden . Millionen
werden dadurch dem deutschen Volksvermögen
erhalten , die sonst zur Beschaffung von Roh¬
stoffen ins Ausland wandern würden . Ebenso
wichtig ist aber auch die Funktion der chemischen
Reinigung , Infektionskrankheiten durch unsaubere
Kleidung zu verhüten und dadurch zur Hebung
des Gesundheitszustandes des Volkes beizutragen.

Während der Beschäftigungsgrad des Färber-
und Chemisch-Reiniger -Handwerks bis zum Aus¬
bruch des Krieges zufriedenstellend war , setzte in
den Kriegsjahren und der darauffolgenden In¬
flation ein katastrophaler Niedergang ein , der
erst in den Jahren nach der Inflation aufgehalten
wurde . Die Entwicklung bis zum Jahre 1920 ließ
zunächst ein Wiederaufblühen dieses alten Hand¬
werks erhoffen . Aber schon im darauffolgenden
Jahre 1930 war infolge der Verarmung der Be¬
völkerung ein immer stärkerer Rückgang der Auf¬
träge und ein noch größerer Rückgang des wert¬
mäßigen Umsatzes zu verzeichnen . Die Zahl der
gefärbten bzw . chemisch gereinigten Gegenstände
hatte sich seit 1929 in fast allen Betrieben um
mindestens 10 Prozent , in einer großen Anzahl
sogar um 50 bis 60 Prozent vermindert.

Bereits zu Beginn des Jahres 1931 machte sich
der Rückgang der Arbeitslosigkeit durch eine ver¬
mehrte Beschäftigung auch im Färber - und Che-
misch-Reiniger -Handwerk bemerkbar . Die in¬
zwischen durchgeführten Maßnahmen für den
organisatorischen Neuaufbau des Handwerks , die

vor allen Dingen die Neueröffnung von Betrieben
durch Nichtfachleute unmöglich machen , lassen
einen weiteren Aufschwung des Handwerks er¬
warten . Die Einführung eines Gütezeichens für
alle Qualitätsarbeit liefernden Betriebe wird
dem Publikum das teilweise geschwundene Ver¬
trauen wiedergeben . Eine weitere Maßnahme
bestand in der Veranstaltung von Reichswerbe-
wochen, die der Hereinnähme von Aufträgen in
den Wintermonaten dienten , die unter normalen
Umständen erst in der Saison von März bis Juni
erteilt werden würden . Diese Werbemaßnahmen
haben einen vollen Erfolg gezeitigt.

Die weheren Maßnahmen werden sich darauf
erstrecken nunmehr auch die Behörden (Reichs¬
wehr , Reichsbahn , Reichspost usw .) zu veranlassen,
die Dienstkleidung ihrer Beamten chemisch
reinigen zu lassen . Es muß erreicht werden , daß
Kleidungsstücke vor ihrer Wiederausgabe an
andere Personen chemisch gereinigt , d. h . in einen
hygienisch einwandfreien Zustand gebracht wer¬
den . Wenn es dann des weiteren gelingt , gerade
diese Vehördenaufträge zur Ausführung in der
ruhigeren Geschäftszeit des Jahres zu erhallen,
so daß eine gleichmäßigere Verteilung der Arbeit
während des ganzen Jahres erfolgt , wird eine
größere Rentabilität der einzelnen Betriebe
gewährleistet sein und das Färber - und Chemisch-
Reiniger -Handwerk einer neuen Blütezeit ent¬
gegengehen.

Männer und Frauen , euch ruft das Handwerk!
Der Reiehshandwerklsrtag 1935 ist keine Veranstaltung von „Interessenten ", die nichts anderes im Sinn haben , als Ausschau

zu halten nach höchstpersönlichen materiellen Vorrechten und Vorteilen . Nein , der Reichshandwerkertag soll Zeugnis ablegen
von dem Beitrag , den das deutsche Handwerk aus eigener Kraft zur Aufbauarbeit des nationalsozialistischen Deutschland beizu¬
steuern sich verpflichtet fühlt . Unermüdlich wird das Handwerk an sich selbst arbeiten , um seine wirtschaftlichen , sozialen und kul¬
turellen Aufgaben gegenüber Volk , Staat und Gesamtwirtschaft voll und ganz zu erfüllen.

Das Handwerk kommt aus dem Volk . Und auch das Volk mutz wieder zum Handwerk kommen . Die vom Nationalsozialismus
geforderte Volksgpm "iv *chaft darf vor dem wirtschaftlichen Alltag nicht Halt machen . Noch gibt es Tausende von Volksgenossen
und Volksgenossinnen , die achtlos an den h > "-"^ri- paeken und ehrliche , gute Handwsrksarbeit ver¬
schmähen . Manche Arbeitsnot gibt es darum hier und dort noch im Handwerk . Fatzt alle mit an , diese Arbsitsnot zu beseitigen!
Meister , Gesellen und Lehrlinge werden es euch zu danken wissen.

Hugo Dekme,

Landeshandwerksmeister für das Wirtschaftsgebiet Niederfachsen.

Das deutsche Handwerk marschiert!
300 ooo deutsche Handwerker treffen sich am heutigen Sonntag in Frankfurt am Main

Heute werden in Frankfurt a . M . 300 000
Handwerker , Meister , Gesellen und Lehrlinge
zum Festzug durch die Straßen der alt -ehr¬
würdigen deutschen Kaiserstadt antreten . Diese
Veranstaltung wird der Höhepunkt des ReichS-
handwerkertages 1935 sein , der am 12. Juni
feierlich eröffnet worden ist durch die gleichzeitige
Kranzniederlegung am Ehrenmal und am Grabe
Horst Wessels in Berlin , am Mahnmal in
München , am Grabmal des verstorbenen Reichs¬
präsidenten und Eeneralfeldmarschalls v. Hinden-
burg in Tannenberg und an den Gräbern
Albrecht Dürers und Hans Sachs ' in Nürnberg.
Der Reichshandwerkertag ist umrahmt von einer
großen Anzahl Tagungen und Sitzungen des
Neichsstandes und der Reichsinnungsverbände
des deutschen Handwerks . Während so auf der
einen Seite das deutsche Handwerk sich zu seiner
Geschichte bekennt , sich beugt und verpflichtet
fühlt vor der Ueberlieferung ältester und jüngster
Vergangenheit , wird es auf der anderen Seite
in eifriger und mühevoller Arbeit neue Mittel
und Wege suchen, um seinen Teil am Neubau der
deutschen Wirtschaft beizutragen.

Es ist dies die dritte Eroßtagung , die das
deutsche Handwerk seit der nationalsozialistischen
Revolution veranstaltet . AIs im Jahre 1933 der
Neichsstand des deutschen Handwerks zu der
Reichshandwerkerwoche aufrief und diese dann
unter dem Leitwort : „Deine Hand dem Hand¬
werk " zu einer machtvollen Kundgebung des trotz
langer Krisenjahre und trotz aller Folgen einer
liberalistischen Wirtschaftsauffassung im Kern
ungebrochenen Lebenswillens des deutschen Hand¬
werks wurde , da wunderte man sich in Deutsch¬
land fast darüber , daß das Handwerk überhaupt
noch lebte . Man war beinahe schon gewohnt , das
Handwerk als das Ueberbleibsel einer überlebten
Wirtschaftsform , der primitiven Vorstufe indu¬
strieller Herstellungsweise anzusehen , dessen Tage
nach dem Gesetz der Wirtschaftsentwicklung ge¬
zählt seien . Mit der erfolgreichen Durchführung
jener großzügigen Werbewoche hatte deshalb das
Handwerk die erste Schlacht um seine äußere
und innere Erneuerung und Erstarrung gewonnen.

Unmittelbar nach dieser ersten Demonstration
des Handwerks begann das große Gesetzgebungs¬

wcrk , mit dem der organisatorische Neuaufbau
des deutschen Handwerks durchgeführt wurde . Der
zweite Handwerkertag 1931 fiel mitten in diesen
Umbruch , in eine Zeit , in der diese Neuorgani¬
sation des Handwerks aufgebaut wurde.

Dieser Neubau des Handwerks ist nunmehr be¬
endet , der dritte Reichshandwerkertag 1935
findet ein straff zusammengefaßtes , in sich ge¬
festigtes Handwerk vor . Der Neubau des Hand¬
werks steht , für den der diesjährige Reichshand-
werkcrtag gewissermaßen das Richtfest darstellt.

Bei diesem Neubau ist man von den Vorbildern
und Erfahrungen ausgegangen , welche die Zeit

LeLtspmch der Arbeit
,,M der Hand der Frau liegt die Er¬

haltung unserer Rasse . Äus politischer

Knechtung kann sich noch jedes Volk

aufraffen , aus rassischer Verseuchung

nicht Niehr / ÄifredNosenberg

seiner unbestreitbaren Blüte bot , die durch Jahr¬
hunderte hindurchging , ohne daß man aber die
Augen vor selbsterkannten Mängeln verschloß
oder etwas überlebte Formen zu neuem Leben
zu erwecken versucht hätte . Alte bewährte Ge¬
danken sind es deshalb in neuer Form neben den
neuen Gedanken und Erkenntnissen national¬
sozialistischer Welt - und Wirtschaftsanschauung,
die uns in der neuen Handwerksverfassung ent¬
gegentreten . Sie gibt dem Handwerk unter An¬
wendung des Führergrundsatzes eine weitgehende
Selbstverwaltung , die es in die Lage versetzt, seine
Angelegenheiten selbst zu ordnen.

Drei Pfeiler  sind es , auf denen diese Ver¬
fassung vor allem ruht . Im Vordergrund steht der
große Befähigungsnachweis , der nur demjenigen,
der wirklich Meister seines Faches ist und dies
durch die Meisterprüfung nachzuweisen hat , die
Berechtigung gibt , das Handwerk selbständig

auszuüben . Damit soll das Handwerk für die Zu¬
kunft bewahrt werden vor Pfuschern und sog.
„Auch "-Handwerkern , die sich in den letzten
Jahren außerordentlich breitgemacht hatten und
den Ruf des ehrlichen Handwerksmeisters unter¬
gruben . Nur die Leistung wird in Zukunft wieder
maßgebend sein , nicht eine oft recht fragwürdige
Geschäftstllchtigkeit ungelernter oder gescheiterter
Geschäftemacher . Keine Bestimmung der neuen
Handwerksgesetzgebung ist wohl gerade vom
Handwerk mit mehr Freude und innerer Be¬
friedigung aufgenommen worden als diese, die
gewissermaßen den in das Eesetzes-
werk setzte. Seit vielen Jahrzehnten hatte das
Handwerk vergeblich um diesen großen Befähi¬
gungsnachweis gerungen , zwei Jahre national¬
sozialistischer Regierung haben genügt , ihn als
eine Lebensnotwendigkeit des Handwerks in
Kraft zu setzen.

Den zweiten Pfeiler stellt die Pflichtorqani-
sation des Handwerks dar , die straffe Zusammen¬
fassung des gesamten Handwerks in Handwerker-
Innungen und die darauf aufbauende bezirkltche
und fachliche Gliederung . Durch sie erst ist ein
einheitliches geschlossenes Vorgehen des Hand¬
werks in seinen Lebensfragen möglich geworden,
ebenso wie die restlose Erfassung jedes einzelnen
Handwerkers , gleich ob in der Großstadt , in der
Provinz oder auf dem Lande . Mit oieser ein¬
heitlichen Zusammenfassung des Handwerks ist
zweifellos auch eine erhebliche wirtschaftliche
Stärkung des Handwerks erreicht worden . Einig¬
keit macht stark, das gilt nicht nur in politischen,
sondern ebenso in wirtschaftlichen Dingen . Erst
durch die Pflichtzugehörigkett zur Innung war
es auch möglich , den Aufbau der Lieferungs¬
genossenschaften und Arbeitsgemeinschaften des
Handwerks erfolgreich in Angriff zu nehmen , der
es dem Handwerk ermöglichen soll, auch größere
Aufträge zu übernehmen , die sonst die Leistungs¬
fähigkeit des einzelnen weit übersteigen.

Mit den weitgehenden Rechten aus dieser
Selbstverwaltung mutzte das Handwerk aber auch
Pflichten übernehmen , die vor allem darin be¬
standen , in seinen eigenen Reihen für Ordnung
und für ein anständiges Gebaren seiner Mit¬
glieder zu sorgen . Das handwerkliche Ehrengericht

kann deshalb als der dritte Pfeiler im Ausbau
des Handwerks bezeichnet werden . Das handwerk¬
liche Ehrengericht , dem alle selbständigen Hand¬
werker unterstehen , hat die Aufgabe , über Ver¬
letzungen der Standesehre und Verstöße gegen den
Gemeingeist , besonders bei unlauterem Ver¬
halten , unlauterem Wettbewerb und Uebervor-
teilung der Kunden zu urteilen . Es ist nicht
hauptsächlich die Aufgabe des handwerklichen
Ehrengerichts , zu strafen , sondern zu erziehen.
Daß diese Erziehung notwendig ist, ist eine Tat¬
sache, die angesichts der vielen berufsfremden
Unternehmer , die in den letzten Jahren Unter¬
schlupf im Handwerk suchten , nicht geleugnet
werden kann . 2n erster Linie gilt es, überall
dort , wo das Gefühl für ein sauberes Geschäfts¬
gebaren und ein anständiges Verhalten gegen¬
über den Berufskollegen noch nicht genügend ent¬
wickelt ist, den Sinn hierfür durch eine mahnende
und wegweisende Erziehung zu wecken, und, wo
die Erziehung nicht mehr zum Erfolg führt , durch
Strafen , deren Strenge im Notfall auch den
härtesten Sünder zur Besinnung zwingt , sür
Sauberkeit im Handwerksstande zu sorgen.

Das Handwerk hat also in der Handwerks¬
gesetzgebung zwar Rechte erhalten , aber auch
Pflichten übernommen . Daß es diese Pflichten zu
erfüllen bereit ist, wird es in seiner diesjährigen
Tagung bekunden - Diese Bereitschaft des Hand¬
werks findet seinen Ausdruck in dem Willen zur
Leistung . Der Leistungsgrundsatz , das Streben
nach Höchstleistung ist es , welches das Handwerk
befähigt , an dem Neuaufbau der deutschen Ee-
samtwirtschaft tatkräftig mitzuwirken . Wenn des¬
halb heute in der Kundgebung in Frankfurt a. M.
mehrere hunderttausend Handwerksmeister , Ee-
sellen und Lehrlinge vor das deutsche Volk hin-
treten , so wollen sie damit die Bereitschaft des
deutschen Handwerks kundtun , Führer und Voll
durch selbstlose Mitarbeit zu dienen und vor aller
Welt für deutsche Wertarbeit einzutreten und zu
werben.
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Die Grundlage neuer
Höchstleistungen im Handwerk
Am Anfang der Wiederbelebung der Wander¬

schaft deutscher Handwerksgesellen steht das leuch¬
tende Bekenntnis des gesamten Handwerks zur
deutschen Heimat . So wie in der Vergangenheit
des deutschen Handwerks immer wieder die Not¬
wendigkeit des Eesellenwanderns gepredigt
wurde , so muß auch heute wieder das ideale Hoch¬
ziel im Vordergrund aller dieser und ähnlicher,
Bestrebungen stehen . -

„Ein neuer Abschnitt der Entwicklung des deut-^
schen Handwerks hat eingesetzt . Grundsätzliche?,
ist bereits geschehen, um es wieder aufblühen zu ,
lassen . Das deutsche Meisterhaus steht im Mittel- '
punkt gewaltiger Maßnahmen , die eingeleitet
würden sind, um den schöpferischen Gestaltungs¬
willen des Handwerks zur Auswirkung zu bringen
— das Meisterhaus , das keinen Unternehmer und
Arbeiter kennt , noch kannte , sondern nur Mit¬
arbeiter am gemeinsamen Werk , das Meisterhaus,
als Urstätte fruchtbringender Arbeit , als Hüterin
des Leistungs - und Qualitätsgedankens , als Keim¬
zelle der Liebe Zu Volk »und Vaterland ."

Diese dem Aufruf des Reichshandwerksmeisters
entnommenen , den tiefen Sinn und die hohe Be¬
deutung der Aufgaben des deutschen Handwerks
programmatisch kennzeichnenden Ausführungen
geben auch für die Neugeburt der Wanderschaft
des Handwerks im nationalsozialistischen Staats-
wesen die wesentliche Begründung . Der Hand¬
werksgeselle von heute und morgen soll das
deutsche Meisterhaus in seiner ganzen Bedeutung
für das handwerkliche Schaffen und in der Man¬
nigfaltigkeit und Verschiedenartigkeit seiner Auf¬
gaben kennenlernen . Die Wanderschaft entspringt,
in diesem Sinne gewürdigt und geweitet , der
nationalsozialistischen Auffassung von der Volks¬
und Betriebsgemeinschast . Nicht als unversöhnliche
Feinde , wie bisher von den klassenkämpferischen
Vertretern des Marxismus gepredigt wurde,
stehen sich Handwerksmeister und Handwerks¬
geselle gegenüber , sondern als gleichberechtigte
Teilhaber der Handwerkswirtschaft und hand¬
werklichen Schaffens überhaupt.

Die Wiederbelebung der Wanderschaft soll
wieder aufrechte deutsche Handwerksgesinnung zu
Ehren bringen und mit dazu beitragen , daß sich
im deutschen Vaterland Nord und Süd , Ost und
West richtig verstehen lernen . Es ist nämlich so,
daß die Kenntnisse fremder Arbeitsmethoden , an¬
derer Werkzeuge und Maschinen , andersartiger
Einstellung der Handwerkerkundschaft nicht nur
das Wissen des jungen Gesellen zu bereichern
vermag , sondern in Verfolg dieser Bestrebungen
wird gerade der kommende Meister befähigt , sei-
nen großen und verantwortungsvollen völkischen
Pflichten gerecht zu werden . „Wer sich einer
strengen Kunst , d. h. einem Handwerk , ergibt,
muß sich ihr fürs Leben widmen . Bisher nannte
man sie Handwerker , ganz angemessen und richtig!
die Bekenner sollten mit der Hand wirken, und
die Hand , soll sie das , so n ch ein eigenes Leben
sie beseelen , sie muß eine N, . ur für sich sein, ihre
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Vierzig Jahre Kaiser-Wilhelm-Kanal
Lor zum friedlichen Verkehr der Nationen/ Pulsader zwischen Nord- und Ostseeraum

(Ll. ? .) Bor vierzig Jahren , am 18. Juni
Mö , fand. in Kiei - Hnltenau  die feier¬
lich«Schlu-tzsteinlegung des Bord -Ostses-Kanals
durch den früheren Kaiser statt . Der Kanal
erhielt nach Kaiser Wilhelm I., der 1887 den
Grundstein gelegt hatte , den Namen „Kaiser-
Wilhclm-Kanal ."

Man kann sich heute schwer vorstellen , daß noch
„er vierzig Jahren ein Schiff , das von der Nord-

in die Ostsee oder umgekehrt gelangen wollte,
gezwungen war , den langen Weg um Kap
Skagen, der Nordspitze Jütlands , zurückzulegen.
Die beiden Meere , die Deutschlands Küsten be¬
grenzen, die Nord - und die Ostsee, waren durch
hie Halbinsel Jiitland hart voneinander getrennt.

Das war nicht nur ein sehr zeitraubender llm-
E , die westlich und nördlich von Skagen ge¬
legenen Meeresteilc , Skagerrak und Kattegat,
waren für den Seefahrer immer gefährliche Ge¬
biete. Berüchtigt wegen ihrer Frühjahrs- und
Herbststürme. Unzählige Schiffe sind im Laufe der
Jahrhunderte an der Küste Nordjütlands ge¬
strandet und zugrunde gegangen . Obgleich Leucht¬
türme, Feuerschiffe und Seezeichen den Schiffer
vor den gefährlichsten Stellen warnen . Es mag in
diesem Zusammenhang daran erinnert werden,
doz auch die deutsche Marine im Jahre 1884 an
der jütischen Küste Lei Agger das Schulschiff
.Mine " verlor . Die Besatzung konnte glück¬
licherweise durch die aufopfernde Arbeit der
Aiistenbevölkerung gerettet werden.

Das alles trug dazu bei , ein Kanalprojekt ins
Leben zu rufen , um den Seeweg zwischen Nord-
vnd Ostsee zu verkürzen . Seine erste Verwirk¬
lichung fand dieser Plan durch den bereits im
Jahre 1784 erbauten

„Eider-Kanal"
der vom Oberlauf des Eiderflusses nach der Ost¬
see geführt wurde und so die Verbindung zwischen
beiden Meeren herstellte . Dieser Eider -Kanal
mündete bei Holtenau in den Kieler Hafen und
gestattete Fahrzeugen bis zu Metern Tiefgang
die Benutzung,' für Seeschiffe und vor allem für
Kriegsschiffe, kam er also nicht in Frage . Dann
kam das Jahr 1870 und der Krieg gegen Frank¬
reich. Französische Kriegsschiffe erschienen in der
Nordsee, und wenn sie auch keine bewaffnete
Aktion wagten , so erkannte man doch, wie leicht
der Feind die engen Wasserstraßen zwischen den
dänischenInseln sperren konnte . In einem solchen
Fall wäre den deutschen in Kiel und Wilhelms-
haven liegenden Seestreitkräften die Möglichkeit,
sich zu vereinigen , abgeschnitten gewesen.

Das Projekt eines Nord -Ostsee-Kanals wurde
also aufs Neue erörtert und besonders , von der
Marineleitung warm befürwortet . Man wies
darauf hin , wie Deutschland durch einen für
große Schiffe passierbaren Kanal nach Belieben
seine Seestreitkräfte bald in der Ostsee, bald in
der Nordsee, einsetzen könnte . Die Mündungen
des Kanals sollten einerseits im Kieler Hafen,
andererseits in der Unter -Elbe liegen . Es wurde
auch darauf verzichtet wie bet dem kleineren
Eider-Kanal , den Unterlauf des Eiderflusse zu
benutzen, weil seine vielen Krümmungen ihn für
ein Kanalbett ungeeignet erscheinen ließen . Auch
Wie die Ausbaggerung und Vergrößerung des
Flussesmehr Schwierigkeiten ergeben als eine
durchgehende Neuanlage . Das waren die Ge¬
sichtspunkte, unter denen der Bau des Nord-
Ostsee-Kanals im Jahre 1888 endgültig be¬
schlossen wurde.

In kurzer Zeit waren die Vorarbeiten erledigt,
das Gelände vermessen , die Kanalführung abge¬
steckt, und am 8. Juni 1887 konnte der greise

I Kaiser Wilhelm I. die feierliche Grundstein¬
legung zu einem Niesenwerk vollziehen , das
seinen großen Wert inzwischen tausendfach be¬
wiesen hat.

Don 1887 MS 1898
also im Laufe von rund acht Jahren wurde der
Bau des rund 100 Kilometer langen Kanals
vollendet. Die Baukosten beliefen sich auf 156
Millionen Mark . Die Ober -Eider -Seen waren
siir das Kanalufer eine willkommene Erweite¬
rung; außerdem wurden aber noch sechs Aus-
wcichstellen angelegt . Die Kriegsschiffe konnten
jetzt in zehn bis zwölf Stunden von Kiel nach
der Nordsee gelangen , ohne daß im Kriegsfalle
ein Feind ihre Bewegungen wahrnahm . Auch für
den deutschen Handel erlangte der Kanal eine
nicht hoch genug zu schätzende Bedeutung . Für die

Frankfurt , 13. JuNi.
Die Geschichte des Lokomotivführersohnes Ju¬

lius Pauli aus Neunkirchen  würde man
tzewiß nicht für möglich halten , hätte sie uns ein
phantastsbegabter Schriftsteller serviert . Und doch
gibt es solche Geschichten, die Wirklichkeit beweist
es. Julius Pauli reiste tausende Kilometer , um
ein Trab zu besichtigen , und fand — seine
Eltern,  die er längst nicht mehr am Leben
glaubte und die ihn seit 20 Jahren für tot
hielten.

Julius Pauli , geboren in Neunkirchen , zog vor
^0 Jahren — 17 Jahre war er alt — nach Eng¬
land und arbeitete als Photograph . Als der
Krieg ausbrach , wollte er in die Heimat zurllck-
lrhren. Aber es war schon zu spät . Zwar hatte

versucht, mit falschen Papieren über die Grenze
Zu kommen, aber man faßte ihn und brachte ihn
w ein kanadisches Jnternierungslager . Nach
Kriegsende wurde er entlassen . So oft er jedoch
in die Heimat schrieb, er blieb ohne Antwort.
Eo beschloß er schweren Herzens , drüben ZU blei¬
bn , da er ja annehmen mußte , daß seine Eltern
gestorbenseien. Die Eltern fanden ihrerseits den
Namen des Sohnes auf der Vermißtenliste und
trauerten um den Verlorenen . Das Schicksal hatte
ge hart angepackt, denn drei Söhne  waren auf
dem Felde der Ehre geblieben.

Älius Pauli ging nach Indien , arbeitete fleißig
und bekam bald in einem großen Betrieb eine
ungeseheneStellung . Als er schließlich eine Deut-
M kennenlernte , heiratete er und oft sprach das
junge Paar von der fernen Heimat . Der Zufall
nullte es, daß Pauli anläßlich des englischen Re-
glerungsjubiläums nach London kam. Nach den
Feierlichkeiten wollte er über Paris zurück nach
Indien fahren . In Paris begegnete ihm auf der

damals noch stark im Vordergrund stehenden Se¬
gelschiffe betrug bei Kanalbenutzung die Zeit¬
ersparnis nicht weniger als drei Tage ; für
Dampfer mindestens einen Tag.

Der Zugang zum Kanal wurde sowohl in der
Elbe bei Vrunsbüttel wie in der Ostsee bei Hol¬
tenau durch großartige Schleusenwerke abge¬
schlossen, die sich als unbedingt notwendig er¬
wiesen , um den Wasserstand des Kanals von dem
der Gewässer , in die er mündet , unabhängig zu
machen . Bei der feierlichen Schlußsteinlegung am
18. Juni 1895 in Kiel -Holtenau , die mit einer
großen internationalen Flottenschau aller see¬
fahrenden Mächte auf dem Kieler Hafen verbun¬
den war , hielt der Kaiser eine Rede , die er mit
den Worten schloß:

„Nicht nur für die heimischen Interessen haben
wir ' gearbeitet . Der großen Kulturaufgabe des
deutschen Volkes entsprechend , öffnen wir dem
friedlichen Verkehr der Nationen untereinander
die Schleusen des Kanals , und zu freudiger Ge¬
nugtuung wird uns gereichen , wenn seine fort¬
schreitende Benutzung Zeugnis dafür ablegt , daß
die Absichten , von denen wir geleitet find , nicht
allein verstanden , sondern auch fruchtbar werden
zur Hebung der Wohlfahrt der Völker . . . Deutsch¬
land wird auch das neue Werk in den Dienst des
Friedens stellen und sich glücklich schätzen, wenn
der Kaiser -Wilhelm -Kanal seine freundschaft¬
lichen Beziehungen zu den übrigen Mächten för¬
dert und befestigt . . ."

Der Verkehr auf dem neuen Wasserweg zwischen
Nord - und Ostsee entwickelte sich so stark , daß der
Kanal bereits in den Jahren 1907—1914, haupt¬
sächlich infolge der Zunahme der Schiffsgrößen,
wesentlich verbreitert und durch neue , gewaltige

Newyork , 15. Juni.
War Kleopatra schön? Der Zeitgenosse von

1985 mutz es zwar glauben , denn sonst wären wohl
nicht Männer wie Julius Cäsar und Marc Anton
den Reizen dieser ägyptischen Dame verfallen.
Aber überzeugen können wir uns von dieser
Schönheit nur wenig . Wenn wir nämlich eine
Marmorstatue oder eine Münze mit dem Bildnis
Kleopatras betrachten , so finden wir da eine starr¬
blickende Matrone mit wenig weiblicher An¬
ziehungskraft . Das liegt indessen weniger an der
Dame Kleopatra , vielmehr an der Tatsache , daß
zu jener Zeit die — Photographie noch nicht er¬
funden war . Und daß uns Statuen und Skulp¬
turen eben den richtigen menschlichen Eindruck
einer historischen Persönlichkeit nicht vermitteln.

Menschendes klassischenAltertums , deren Taten
und Schöpfungen uns heute noch beschäftigen , le¬
bendig werden zu lasten — das war die Idee , die
den Dekan der altertumswistenschaftlichen Fakul¬
tät an der Newyorker Universität , Profestor Dr.
Kraemer  beschäftigte . Und so hat er stne
eigenartige wissenschaftliche Arbeit in Angriff ge¬
nommen , deren Ergebnis der — photographierte
Julius Täsär ist. So seltsam das klingt , es han¬
delt sich weder um einen Scherz noch um ein
Artistenkunststück der Wissenschaft , es ist vielmehr
ein durchaus ernstzunehmondes Experiment , das

Das Dolkswort : Wie man sich bettet , so liegt
man , ist zwar im übertragenen Sinne gemeint,
aber auch wenn man es wortwörtlich nimmt , hat
es seine gute Bedeutung ; denn die Art sich zu
betten , ist für den Forscher eine hervorragende
kulturgeschichtliche Erkenntnisquelle.

Wenn man bis in die Zeiten des Altertums
zurückgeht , so hatten die Aegypter z. B . schon
Ruhebetten . Das gleiche gilt von den Griechen
und Römern . Aber diese Möbel waren nicht Las,
was wir als Bett kennen . Gewöhnlich sind es

Straße ein ehemaliger Schulkamerad aus Neun¬
kirchen. Viel hatten sich die beiden zu erzählen,
und als Pauli ängstlich nach seinen Eltern fragte,
da sagte der andere : „Sie sind tot !"

Trotzdem Pauli das längst geahnt hatte , erschüt¬
terte ihn die Gewißheit sehr . Zugleich ergriff ihn
ein unüberwindliches Heimweh . Er beschloß, vor
seiner Rückkehr Nach Indien nach Deutschland zu
fahren und in Neunkirchcn das Grab der Eltern
aufzusuchen . Vor wenigen Tagen kam er in seiner
Heimatstadt an . Er ging vom Bahnhof zum Fried-
hof. Schritt die Gräber entlang . Immer wieder
läuft er durch die Reihen und sucht. Findet es
nicht . Fragt einen alten Mann , der aus dem
Friedhof arbeitet : „Wo ist das Grab des Loko¬
motivführerehepaares Pauli ? " Der sieht ihn er¬
staunt an . „Das Grab von Pauli ? Das gibt es
nicht . Der alte Pauli lebt ja noch.
Und seineFrau  auch !"

Der Fremde stand erstarrt . Wagte seinen Ohren
Nicht zu trauen . Seine Eltern leben noch! Es ist
wie ein Märchen Er getraut sich nicht , gleich zu
ihnen zu gehen Läßt es ihnen erst vorsichtig durch
eine Frau mitteilen . Und der 89jährige Vater
schüttelt den Kopf : „Nein , mein Sohn kann das
nicht sein , er ist längst tot !" Die Mutter weint
über den vermeintlichen „schlechten Scherz ". Bis
die beiden greisen Eltern wahr und wahrhaftig
den verlorenen Sohn in den Armen halten . Nach
30 Jahren ! Es ist eine Szene , die nicht zu be¬
schreiben ist. Menschen , die sich längst für tot
hielten , fanden sich unter so seltsamen Umständen.

Nun ist Julius Pauli zurück nach Indien gefah¬
ren . Um seine Frau und seine Kinder zu holen.
Er will am Lebensabend seiner Eltern nicht in
der Ferne sein . Will in Neunkirchen bleiben.
Und Vater und Mutter noch ein paar schöne Jahre
bereiten.

Schleusenanlagen verbessert werden mußte . Am
24. Juni 1914, kurz vor Ausbruch des Weltkrie¬
ges wurde dieser erweiterte Kaiser -Wilhelm-
Kanal , der jetzt schon von Schiffen bis 9,5 Meter
Tiefgang befahren werden konnte , dem Verkehr
übergeben . 2n den vier langen Kriegsjahren hat
sich der Kanal glänzend bewährt . Unzählige Male
fuhren deutsche Kriegsschiffe von der Nordsee zur
Ostsee und umgekehrt . Die Lebensmittelversor¬
gung Deutschlands erleichterte sich durch den
Kanal wesentlich , und auch heute ist die welt¬
wirtschaftliche Bedeutung des Kanals wieder an
die erste Stelle gerückt. Er ist und bleibt die
günstigste Schiffahrtsstrecke für alle kontinen¬
talen und atlantischen Häfen , einschließlich der
nordischen Zafenplätze.

Obgleich der Verkehr ungeheuer zugenommen
hat , sind die Einnahmen des Kanals doch nicht so
gestiegen wie der Schiffsverkehr ; ja , sie decken
kaum die Ausgaben die für Unterhaltung des
Kanals gemacht werden müssen. Es sind eben
wirtschaftliche Erwägungen , die dazu nötigen , die
Kanalabgabe für jedes Schiff so niedrig wie
möglich zu halten . Im Jahre 1913 benutzten
53 282 Schiffe mit einem Gesamtraumgehalt von
10 348 929 Tonnen den Kanal . Im Jahre 1931
dagegen waren es nur 48 388 Fahrzeuge , die aber
insgesamt fast 18 Millionen Tonnen Frachtraum
führten . Ein Beweis dafür , daß die Schiffsgrößen
auch heute noch ständig im Wachsen begriffen sind.

Der Kaiser -Wilhelm -Kanal ist für den Welt¬
handel und für die Weltwirtschaft längst eine un¬
entbehrliche Lebensader geworden . Er wird auch
beim wirtschaftlichen Wiederaufbau Deutschlands
fernerhin eine wichtige Rolle spielen.

nach dem Urteil der Fachleute voll und ganz ge¬
lungen ist.

.Wie Professor Kraemer dieses Kexenkunststück
einen fast zwei Jahrtausende toten Feldherrn auf
die photographische Platte zu bannen , fertig¬
brachte ? Er beschaffte sich zunächst Kopien aller
verfügbaren Statuen , Büsten und Reliefs der be¬
kanntesten Männern und Frauen der griechischen
und römischen Geschichte, deren tatsächliches . „All¬
tagsgesicht " wir uns heute kaum vorstellen können.
Er reihte dann alles gewissenhaft aneinander,
was wir über Mode , Haartracht , Kleidung und
Besonderheiten jener Zeit von den ausgewählten
Berühmtheiten wissen. Dann beauftragte er eine
Anzahl von Zeichnern und Malern Porträts der
klassischen Helden anzufertigen , die sich nicht
nur an die Statuen halten , sondern all die Be¬
sonderheiten , die uns überliefert sind, berücksich¬
tigen . Immer wieder wurden diese zahlreichen
verschiedenen Darstellungen ein und derselben
Person verbessert und ergänzt . Die schließlich
für richtig befundenen , in großem Maßstab ent¬
worfenen Porträts wurden dann verkleinert und
diese Verkleinerungen wurden durch Zerstreuungs¬
linsen photographiert , um alle durch die
mechanische Herstellung bedingten Unvollkommen-
heiten auszumerzen.

Was herauskam, war erstaunlich. Der photo¬
graphierte Julius Cäsar ist zum lebendenMen¬

gepolsterte Bänke , an den Seiten des Zimmers
entlangführend . Sie dienten ebenso als Schlaf¬
gelegenheit , wie man sie auch tagsüber ge¬
brauchte , wenn man sich zum Speisen niederließ.
Sogar in unseren Tagen wird sich wohl noch hier
und da in einer Bauernstube die Bank am Ofen
vorfinden , deren Zweckbestimmung es auch ist,
als Nachtlager zu dienen . So ungefähr muß
man sich Art und Zweckbestimmung der Betten
in jenen Zeiten zum größten Teil vorstellen , je
nachdem mehr oder weniger luxuriös bearbeitet.
Aber auch Betten nach unseren Begriffen kom¬
men schon um das Jahr 1000 v. Chr . vor . Als
Matratze diente eine Reihe von Brettern ; auf
diesen mußten verschiedene Polster für die erfor¬
derliche Bequemlichkeit sorgen . Vermutlich wären
wir heute mit dieser Bequemlichkeit nicht mehr
einverstanden , und molliger mögen es die Ger¬
manen gehabt haben , bei denen das Wort , daß
sie auf Bärenfellen lagen , gänzlich mißverstanden
wurde . Man dachte dabei nämlich gewöhnlich an
eine Horde wilder ungepflegter Gesellen , von der
Zivilisation nicht im geringsten beleckt, tagaus,
tagein auf zottigen Bärenfellen hingelagert und
mit Leidenschaft keiner anderen Tätigkeit hin¬
gegeben als dem Trunk und dem Spiel , wenn
nicht gerade der Kriegsruf aus diesem Schlaraf¬
fenleben aufschreckte. Die Ausgrabungen haben
UNS über das Leben unserer Vorfahren ganz an¬
ders belehrt , daß sie nämlich eine überaus hoch¬
stehende Zivilisation besaßen und über eine her¬
vorragende Kunstfertigkeit verfügten . Sehr
zweckentsprechend war auch ihr Bettlager einge¬
richtet , indem zahlreiche bearbeitete Felle auf¬
geschichtet wurden . Man kann sich vorstellen , daß
so ein wirkliches Ruhelager entstand und nicht,
wie bei anderen Völkern des Altertums , ein Not¬
behelf , der den verschiedensten Zwecken dienen
mußte.

Die richtige Bettkultur entstand aber erst im
Mittelaltcr . Damals wandte man sehr viel
Sorgfalt aus seine Ausschmückung an . Am Bett
erkannte man den Wohlstand . Ritter und reiche
Bauern mußten deshalb schon aus Gründen einer
standesgemäßen Lebenshaltung prächtige Betten
vorweisen können . Den Baldachin kannte man
schon damals . Aber nicht nur die Ausschmückung
des Bettes , auch sein Inhalt Mußte dem Reich¬
tum und Stand entsprechen , Je mehr Feder¬
betten die Braut mitbekam , desto Mehr konnte
sie mit ihrer Ausstattung zufrieden sein . Die Bet¬
ten waren so mächtig und groß , daß oft eine
ganze Familie darin Platz hatte . Natürlich war
diese lleberfülle nicht mit den Erfordernissen der
Hygiene zu vereinbaren . Verhältnismäßig spät
sind hygienische Gesichtspunkte für Bau und Aus-

schen geworden . Wohl finden wir jene markan¬
ten , scharfgeschnittenen Gestchtszüge , die wir an
seiner Büste bewundern . Aber nun ist auch der
Gesichtsausdruck lebensnah und menschlich gewor¬
den . Unb wahrhaftig , nun müssen wir es zu-
geben : Kleopatra , von Professor Kraemer wissen¬
schaftlich photographiert , ist «ine schöne Frau . Der
Philosoph Epikur , mit dessen Namen wir heute
eine ganz falsche Vorstellung verbinden , wird
durch die Photographie glänzend gerechtfertigt.
Er ist durchaus nicht der Verkünder schrankenlosen
Genusses , vielmehr der Prophet der fröhlichen
Einfachheit , der Lehrer der Seelenruhe . Sein
„Photo " beweist es. Etwa dreißig Berühmtheiten
des klassischen Altertums hat Professor Kraemer
mit seiner Kamera wieder auferstehen lassen zu
wahrhaftem Leben , darunter Kaiser Augustus und
seine Gemahlin Livia , Marc Aurel und Faustina,
den Diktator Marius und andere . Ein inter¬
essanter und viel beachteter Versuch , der uns
historische Persönlichkeiten verflossener Jahrhun¬
derte lebens - und gegenwartsnah macht und uns
somit ihre Probleme besser verstehen läßt.

Gefangene als Netter
Sidney , 15. Junt.

Einer der Telegrafenwärter auf den Ueber-
landstrecken hatte der Polizeistation von Winton
gemeldet , daß im Anschluß au ein Opfersest bei
einem Stamm australischer Ureinwohner ein
Many erschlagen worden sei. Man kannte der¬
artige Fälle bei den Polizeistationen . Es würde
sich vermutlich wieder um den Verrat eines
Stammesgeheimnisses handeln oder etwas Aehn-
liches . Immerhin mußte man die gewiesene Spur
aufgreifen und verfolgen.

Der ausgesandte Beamte fand den Stamm . Die
beiden Männer , die ihren Stammesgenossen er¬
schlagen hatten , meldeten sich harmlos und in dem
vollen Bewußtsein , recht gehandelt zu haben . Sie
waren sogar freiwillig bereit , mit ihm nach Win¬
ton aufzubrechen . Unterwegs aber kamen sie in
gefährliche Landstürme . Ihre Reise verlängerte
sich um viele Tage . Die Lage wurde unheimlich
für den Beamten , der den Strapazen der austra¬
lischen Wüste nicht gewachsen war . Außerdem
gingen ihnen die Lebensmittel aus.

In dieser Situation stellten sich ihm die beiden
Australier , die er doch verhaften und der Gerech¬
tigkeit überliefern sollte , mit ihrer ganzen Er¬
fahrung und Kenntnis der Wüste an seine Seite.
Sie retteten ihm sechs Tage hindurch das Leben.
Allerdings war es auch dieser Beamte , der den
Gerichtsbehörden rückhaltlos Bericht über das er¬
stattete , was die beiden Australier an ihm getan
hatten , und was auch jene Tat aufwog , die sie —
ihren Stammesgesetzen folgend — vorher began¬
gen hatten.

Man hat sie nach einem kurzen Verhör , mit
Lebensmitteln versehen , wieder nach Hause
geschickt. — In Zukunft gehen australische P li-
zeibeamte nur noch zu zweien oder dreien auf
derart gefährliche Streifen.

4  Zähre bewußtlos
Cleave , 15. Juni.

Ein FolkestSner Eisenbahnbeamter (V . St.
Cleave ) lag genau vier Jahre in totenähnlicher
Bewußtlosigkeit , ohne auch nur ein einziges Mal
die Augen zu öffnen . Er atmete ruhig , der Puls
funktionierte , nur wat er nicht wach und durch
nichts wach zu bekommen . Er wurde künstlich
ernährt und behielt fast sein altes Gewicht . Vor
einem Jahr öffneten sich seine Augen zum eisten
Male . Noch ein Jahr lang lag er in einem
Dämmerzustände ." Jetzt ist er als vollkommen
gesund und ganz erwacht wieder aus dem Kran¬
kenhaus entlassen worden.

' stattung des Bettes maßgebend geworden , und
haben seine Gestalt wieder verändert , so wie wir
es heute kennen.

Es sind aber nicht nur die verschiedenen Be¬
dürfnisse , die dem Bett in verschiedenen Zeiten
seine Form gaben : als Notbehelf , als Ausdruck
des Standesunterschiedes und als Mittel zu einer
hygienischen Lebensführung , ebenso wichtig ist
natürlich auch der Volks - und Stammescharaktsr,
der hier seinen Ausdruck findet . Man denke
nur an die wundervolle Heimatkunst , die in
den Lunten Betten der Bayern und den schwer
massiven der Westfalen liegt , wie sie im vorigen
Jahrhundert erzeugt wurden . Weiter spielen
besondere Verhältnisse und Berufe eine Rolls.
Auch der hochstehende Militär wird nach dem
spartanischen Geist , zu dem er neigt , ein einfaches
Feldbett bevorzugen , und es war eine solche vor¬
bildliche gut preußische Soldatenhaltung , wenn
Kaiser Wilhelm I . bis in sein hohes Greifen-
alter hinein ein schlichtes Feldbett benutzte.

. Bezeichnender noch für den kulturgeschichtlichen
Charakter einer Zeit als die Frage , wie das
Bett aussah , ist die , wo es stand , oder welche
Bedeutung es hatte . Im Altertum kannte man
im allgemeinen , wie sich ja schon aus Art und
Zweckbestimmung der benutzten Betten ergibt,
keinen Unterschied zwischen Wohn - und Schlaf¬
zimmer . Zum Mehr oder weniger festlichen
Mahle nahmen Enechen und Römer auf diesen
Bänken in liegender Stellung Platz , auf denen
sie nachts schliefen. Damals waren also Salon
und Schlafzimmer vereint , aber so vereint , daß
der Charakter des Salons , des Gesellschaftszim¬
mers , den des Schlafzimmers ganz in den Hin¬
tergrund drängte . Gerade das Gegenteil zeigt
sich im Mittelalter . Damals lag der Salon im
Schlafzimmer , d. h. mit der hervorragenden Be¬
deutung , die das Bett für sich in Anspruch nahm,
gewann auch der Raum , in dem es stand , ein be¬
sonderes Ansehen . Dieser Raum muhte oft her¬
halten , wenn es sich um Zwecke offizieller Reprä¬
sentation handelte . Hier empfing die Witwe die
Beileidsbesuche auf dem Bette sitzend, hier nahm

s die Wöchnerin von Verwandten und Bekannten
Glückwünsche entgegen . Das Zu -Bett -Bringen
der Braut war damals eine wichtige Zeremonie.
Daß in den Häusern der Fürstlichkeiten und des
Adels das sog. Lever , d. h. das Aufstehen und
Anziehen der hohen Persönlichkeit , eine ebenso
umfangreiche wie wichtige Zeremonie war , kann
nur dem verwunderlich erscheinen , der die dama¬
lige Bedeutung des Schlafzimmers mit der un-

Heimkehr des verlorenen Sohnes
Der Mann, der ein Grab suchte und seine Eitern fand

Julius Cäsar wird photographiert
Der verkannte Epikur/ Newnorker Professor knipst klassische Größen

ZOOOjähriger Gegen der Menschheit
Geschichte des Bettes seit 1000 v. Ehr. / Das Bett als altes Hygienemittel/ Volkscharakter und Bett

kilclerkogvn kür

Endgültig Friede in Gran Chaco
Der Völkerbund : — Gestatten Sie eine Frage,
meine Herren , ganz unter uns : wie haben Sie
das eigentlich gemacht — so ganz ohne mich . . . ?.

Deutsch-englische Verständigung

Herr Mars : — Immer nur Friedensreden!
Wenigstens eins kleine Gabe , meine Herren , ich
übernehme jede Arbeit — im Notfall auch nur
nen kleinen Bürgerkrieg , oder einen Grenz-

zwischenfall!

Nur Lettland hat seine fällige Kritgsschuldenrate
gezahlt

Onkel Sam : — Wenigstens ein ordentlicher
Bursche ! Den anderen muß man das Gold immer

hintenherum wegspekulieren!

Ein neues Ungeheuer

An der französischen Küste ist vor einer Woche
ein neues Ungeheuer aufgetaucht . Bedeutende
Pariser Forscher haben an Ort und Stelle bereits
erfolgreiche Untersuchungen über die Art des
Untieres angestellt : es handelt sich um die

Weltwirtschaftskrise

Am Sparstrumps der Nation

Der neue Laval : — Das ganze Gewebe ist brüchig
— das muß endlich mal mit eiserner Faust gestopft

werden . . .

serer Zeit verwechselt . Es galt als Ehre , zum
Lever zugelassen zu werden , als eine Gunst , die
für das weitere Fortkommen eines Strebsamen
wichtig werden konnte . Nicht selten wurde hier
der Grund gelegt zur Entscheidung wichtiger
Staatsgeschäfte und Erledigung von Personal¬
angelegenheiten . Ludwig XIV . der „Sonnen¬
könig " , hatte ein besonders feierliches „Lever"
und dem entsprach auch sein Bett , in dem er so¬
gar auch sein Amt als oberster Richter versah.
Dieses Bett wurde mit besonderer Ehrerbietung
behandelt . Wir allerdings können es nicht anders
als komisch empfinden , daß man Pardon sagte,
wenn man daran anstieß.

Erst um Napoleons Zeit entstand der Salon
als das , als was wir ihn heute seinem Begriffe
nach kennen , als Raum , allein für Eöselligkeits-
zwecke bestimmt . Ganz allmählich hat sich so die
Trennung der Wohnzimmer zum Gebrauch nach
bestimmten Zwecken entwickelt , und das Bett hat
bei dieser Entwicklung keine unwichtige Rolle
gespielt . vr . I ' . 8.
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Ein Hauptweg durch alte Niedersachjenkuliur

und eine an anmutiger Schönheit reiche Berg-
landschaft ist der Weserstrom . In seinen noch im
Verborgenen blühenden Landschaften blüht un¬
verfälschtes deutsches Volkstum , sie sind ein über¬
reicher Schauplatz deutscher Sage , Geschichte und
Kultur Am Tanzwerder , dem fröhlichen Fest¬
platz von Hann -Münden , wird aus den anmutigen
Verhindern des Rennsteins und der Rhön , Werra
und Fulda , der urdeutsche Weserstrom geboren.
Am Weserstein legen die schmuckenOberweser¬
dampfer an ) hier ist der beliebtest « Ausgangspunkt
zu Weserfahrten!

„Uppte munt dreier water ", von Wassern um-
rauschl , von Hügeln umkränzt , baut sich das alter¬
tümliche Han n.-M Unden  aus . Um bunte Fach¬
werkgassen , graue Tortllrme , Welfenschlotz, alt¬
deutsches Rathaus , ehrwürdige Kirchen und
Brücken , raunt Geschichte Erllnröckige Forst¬
studenten bevölkern die Gassen An der kleinen
Cäcilienkirche entlockt der bombastische Grabstein
des Wunderdoktors Eisenbart — der einst kuriert
die Leut ' aus seine Art , ein kulturhistorisches
Lachen , Ueber die alte Werrabrücke führen son¬
nige Pfade empor zu den waldigen Höhen , die
rechte Traumstatt sind zum Blick über die rot-
dächrige Stadt da unten im Grün des Bergkessels.
Denn noch immer klingt es hier so froh und hehr,
und unten braust das ferne Wehr und der Weser
blitzende Welle . . .

Auf dem Weferdampfer  entrollt sich nun
in traumhafter Fahrt ein an Lieblichkeit und
Frieden reiches Landschaftsgemälde . Goldgrün
übergossene Waldgebirge säumen den Strom ; wie
goldgrüne steile Mauern tritt der Bergwald an
die Ufer , Auf goldblumigen Auen weiden
fchwarzgefleckte Rinder , Schafe und Eänseherden.
Langhalsige Fischreiher begleiten in Silberflug
den Dampfer ; dann wieder stehen sie unbewegt im
Wiefengrün , Romanische Klosterkirchen , Schlösser,
bliitenverschneite Dörfer ; der Turm der Bram-
burg und Felsenklippen ragen aus dem Vergwald.
Lautlos zieht der Dampfer zwischen den Grün-
mauern von Bram - und Reinhardswald dahin.
Der Reinhardswald zur Linken , ein mit Laub¬
wald bewachsener Buntsandsteinrücken , erstreckt
sich bis zur Diemel ; der Sage nach wurde er von
einem Raubritter angepflanzt , der sich vor seinem
Tod als letzte Gnade ausbat , wenigstens das Auf¬
gehen einer Ackersaat noch erleben zu dürfen . Tr
ist das Urbild des Märchenwaldes der Vrüder
Grimm , die hier ihre deutschen Märchen sammel¬
ten ; die griinumsponnene Sababurg ist das Dorn¬
röschenschloß, um das noch heute 70 Hektar Ur¬
wald geheimnisvoll leben und weben.

In einer der wundersamsten Vergwaldland-
schaften an der Mündung der Diemel liegt ein¬
gebettet in schwingendes Waldgrün und Felsen¬
klippen des Solbad Larlshafen,  die „weiße
Stadt im Grünen ". Dieses reizende Hugenotten¬
städtchen mit seinen weitzleuchtenden Varockhäu-
sergassen ist eine fürstliche Schöpfung des
18. Jahrhunderts . Eigenartiger Stadtkern ist
das Hafenbecken, in dem sich das festliche Rathaus
spiegelt . Ein Landgraf , Tarl von Hessen, legte
diesen Hafen an , um einen nie gebauten Diemel-
Kanal von hier bis zur hessischen Landeshaupt¬

stadt Kassel zu führen . Benachbart unter altem
Burggemäuer liegt Herstelle,  das Erinnerun¬
gen weckt an Kaiser Karl den Franken , der hier
Anno 707 prächtiges Hoflager hielt , um dem We-
serberglandvolk seine Macht zu zeigen . Es folgt
Beverungen,  eine uralte Erenzburg , gegrün¬
det von germanischer Sippe , die auf dem Baum¬
floß die Weser Hinabtrieben , um sich sonnige
Wohnstätten zu suchen. Weit ist das Weserland
hier geworden . Schloß Fürstenberg  baut sich
auf von einem Schornstein beherrscht — es ist
bekannte Porzellanmanufaktur geworden . Am
Abend , als schon Nebelnixen über den Weser¬
wassern tanzen , legt der Dampfer in Höxter  an
zur Nachtruhe . Die alte Hansestadt am Solling
ist reich an mittelalterlicher Baukunst . Das Bal¬
kenwerk , stolzer Schnitzgiebel , ist golden beschriftet
mit niedersächsischer Spruchweisheit . Renaissance-
Erker hängen wie köstliche Schmuckschreine an
Rathaus und Bürgerhäusern . Oft findet sich
llberm Portal die Jahreszahl Anno 15 . . -
Kleinode altdeutscher Städteschönheit sind Rat¬
haus , Tillyhaus , Dechantei . Eine Kastanienallee,
wo just die weißen Vlütenkerzen leuchten , führt
nach der uralten Benediktinerabtei Lorvey , große
niedersächsische Kulturstätte und eines der ältesten
Klöster . 65 Aebte haben hier in einem Jahrtau¬
send den Krummstab geschwungen . Kaisersöhne
wurden hier erzogen , Gelehrte und Päpste gingen
von hier hervor . Auch Hoffmann von Fallers-
leben , der Dichter des Deutschlandliedes , betreute
einst die Schloßbibliothek von 65 000 Bänden;
er ruht im kleinen Gottesacker der Klosterkirche.
Eine junge Pfarrbedienstete und Schloßkastallan
führen durch Klosterkirche , über hallende Mönchs-
grllfte und durch das Schloß . Hier spielt eine
Sage von der weißen Lilie , die jeder todgeweihte
Mönch kurz vor dem Tod in seinem Kirchenstuhl
fand . Als ein junger Mönch , dem das Leben
noch so herrlich dünkte , die Lilie fand , legte er sie
einem alten , kranken Bruder hin . Der Sensen¬
mann aber ließ den Tausch nicht zu ! Am Weser¬
anger hinter der Klostermauer ragen vom Lhri-
stenkreuz behütet die Dreizehnlinden!

Hier nimmt uns am sonnigen Lenzmorgen der
Weserdampfer wieder auf . Jede Flußbiegung
zeigt neues Landschastsglück . Ein Wanderlied,
von einer Schulklasse gesungen , klingt vom
Solling her durch den Maimorgen . Holzmindens
niedersächsische Ackerbürgergassen öffnen sich;
schwere Kriegszeiten überlebten nur Rathaus,
Tillyhaus und die Kirche ohne Turm . Auch von
diesem kleinen Städtchen aus wurde die deutsche
Kultur befruchtet durch die erste deutsche Vau-
gewerksschule , die erste Turbine und die erste
Zichorienfabrik ! Zur Linken steigt der Götters-
berg Köterberg (197 Meter ) auf , der Brocken
des Weserberglandes . An einer engen Weser-
schleife grüßt über reizendem Bergnest die Ruine
von Polle von umbuschten und umblllhten Fel¬
sen ; „Haus Polle " war als Erafenresidenz vor
dem 30jährigen Krieg eine stattliche Festung , die
1641 von den Schweden zerschossen wurde . Ro¬
mantisch baut sich das kleine Felsgebirge des
Vögler auf , dahinter Hils und Jth . Das ver¬
mooste Mühlrad der uralten Steinmühle klap¬
pert am Steinfelsen . Bergumkränzt sind die al¬

tertümlichen Gasten von Bodenwerder , wo im
Eartenpavillon des Gutes der Liigenbaron von
Mllnchhausen seine Lllgenmärcn und Schnur-
pfeifereien einer vergnügten Tafelrunde auf¬
tischte . Die WesebTandschast ist hier wieder über¬
aus romantisch ! Dann aber flacht sie ab grün und
sonnig , mit roten Tupfen von Dörfern bestreut.
In schwingendem , offnen Hügelland tauchen die
Türme und Ratdächer von Hameln auf , der Aus¬
gangspunkt der Oberweserschiffahrt.

Hameln,  die Stadt der Rattenfängersage , ist
die Königin der Weserstädte . Voll Stolz zeigen
ihre prächtigen Bauten den Stil einer eigenen
Weserrenaissance . Rattenkrug , Rattenfängerhaus,
Hochzeitshaus , Stiftsherrnhaus sind leuchtende
Beispiele mittelalterlicher Weser -Baukunst ! Da¬
neben gibt es zahlreiche wunderhübsche reichge¬
schnitzte Fachwerkhäuser . Am Rattenfängerhaus
führt die geheimnisvolle Bungelose Gasse vor¬
über ; hier durfte jahrhundertlang kein Spiel ge¬
rührt werden , da durch diese Gasse die Hamelner
Kinder entführt wurden . Nach Christi Geburt
1284. Jahr , gingen 130 Kinder verloren , von
einem Pfeifer verführt . . . . Aber am Wall hat
man dem Rattenfänger gar ein Denkmal gesetzt,
wo er steht , ein liebliches Vllrgermädchen im
Arm , das Federbarett keck über die Locken ge¬
stülpt . Zwischen Hameln und Jth buckelt der
Vückeberg höhan — denkwürdiger Berg des
Erntedankes im neuen Deutschland.

Hameln liegt im Mittelpunkt eines Wander-
paradieses ! Hier stehen uns soviel Wanderwege

offen , daß wir sie auf einer Weserberglandfahrt
unmöglich alle begehen können . Im Osten lockt
Hildesheim , im Nordosten die Bergwelt von
Deister und Süntel . Westlich verheißt Bad Pyr-
mont mit seinem zauberhaften Kurpark freuden¬
reiche Rasttage . Es liegt ja am Wege zum Teuto-
burgerwald , dem altgermanischen Eötterwald mit
Völmerstot , der altgermanischen Kulturstätte der
Externsteine , Erotenbura mit dem Hermanns¬
denkmal , Detmold . 2m llppeschen Land der Rose
locken als bemerkenswerte Mittelalterstädtchen
Schwalenberg , Vlomberg , Lemgo , als heilsame
Niedersachsenbäder Driburg , Bad Meinberg , Bad
Salzuslen , Bad Oeynhausen , Badeorte , die ebenso
durch ihre Heilkraft als durch ihre Vadeortkultur
überraschen ! Und folgen wir der Weser nord¬
wärts , so gelangen wir nach Rinteln , Vlotho,
zum denkwürdigen Weserdurchbruch der Porta
Westfalika und Minden . Hier können wir das
technische Meisterwerk bewundern , wie der Mit¬
tellandkanal auf einem langen Trog über die
Weser gebaut wurde . Das Schaumburger Länd-
chen mit seinem Trachtenpomp , seiner einstigen
Residenz Vückeburg , dem fürstlichen Bad Eilsen,
dem Steinhuder Meer , eröffnet neue Reisepfade
durch anmutige Landschaften und Kultur Nieder-
sachsens.

Lies

So erschließt eine erlebnisreiche Weserfahrt
neben dem Zauber einer der lieblichsten deut¬
schen Waldgebirgslandschaften den Reichtum
einer unerschöpflichen Niedersachsenkultur in
frohen Wandertagen . Sie zeigen uns , daß
zwischen Harz und Rheinland auch noch Men¬
schen wohnen und Landschaften blühen , die uns
ungewöhnliche Reisefreuden spenden!

Ltttt Lien Avcierrsee
Der Glanz der blauen , spiegelnden Fläche des

Schwäbischen Meeres , des größten deutschen Sees,
strömt nirgends so von allen Seiten auf den Be¬
trachtenden ein wie im Hafen der alten Reichs¬
stadt Lindau.  Die Stadt ist als Insel in den
See hineingeschoben und mit dem Festland nur
durch den Eisenbahndamm und die Brücke ver¬
bunden . Die Hafeneinfahrt bewacht der gemüt¬
lich dasitzende bayerische Löwe . Als Vorder¬
grundkulisse wirkt der alte Leuchtturm mit dem
gelbgezackten , spitzigen Dach . Wer zu ihm empor¬
steigt , hat den Blick über die wohlgebaute Stadt,
dann über den flimmernden Spiegel des Sees
bis auf die Schneegipfel der Schweizer und
Vorarlberger Alpen . Die Lachmöwen , die an
dem gewaltigen Mauerwerk entlangstreifen,
haben dieselbe Farbe wie der Himmel , das Master
und die Berge . Ein altertümliches Bild mit
Schanzen , Warttürmen und festgegliederten
Renaissance -Fassaden , immer festlich, hell und
voller Leben.

In der kleinen württembergischen Stadt Frie¬
drichshafen  versuchte man die ersten Dampf¬
schiffe auf dem Bodensee , und die Technik ist es
gewesen , die sie berühmt gemacht hat . 117 Zeppe¬
lin -Luftschiffe haben von hier den Weg in die
Wolken genommen.

In Meersburg  gibt es den besten Wein
am Bodensee . Das Städtchen klimmt steil an den

Felsen empor . Die Vergangenheit hat sich hier
ganz rein erhalten , das altersgraue Gemäuer ist
von Blumen und Reben überrankt , und eine
milde Farbigkeit verklärt die Gasten . Hoch oben
thront das alte Schloß , das der fränkische König
Dagobert erbaut haben soll . Es wundert einen
gar nicht , daß die Merowinger hier schon sahen.
Die großen Gebäude , das Bischofsschlotz, das
ehemalige Dominikanerkloster , das Domänenamt
geben dem Städtchen eine architektonische Würde,
die sich auch den Bürgerhäusern mitgeteilt hat.
Meersburg ist aus anderen Zeiten für uns auf¬
bewahrt.

Der nordwestliche Zipfel des Bodensees heißt
nach der alten Reichsstadt der lleberlinger See.
Wie Meersburg steigt auch Ueberlingen
malerisch am Kliff an , und Wein und Pfirsiche
gedeihen hier prächtig . Die Stadt bewahrt das
ehrwürdige Ansehen des Mittelalters . Das
Münster St . Nikolaus ist ein fünfschiffiger , spät¬
gotischer Bau.

Am Ausfluß des Rheins aus dem Obersee in
den Unterste liegt die größte Stadt des Vodensee-
gebiets , die Vermittlerin zwischen den drei See¬
becken. Konstanz  ist so sehr Grenzstadt , daß
mitten in den Straßen plötzlich die Schweiz be¬
ginnt . Wo Konstanz aufhört und Kreuzlingen
anfängt , ist überhaupt kaum zu merken , nur daß
dort Zollbeamte die Autos halten lasten.

Wer Irland kennenlernt , der weiß , daß es ein
ideales Ziel für kurze Seereisen ist. Die Irl -inder
süid mit Recht überzeugt davon , daß ihre „grüne
Insel " eine der schönsten der Weht ist. Im Sommer
erinnert dieses Eiland infolge seiner südlichen
Vegetation an eine Mittelmeerinstl . Auch in
diesem Jahre wird der Schnelldampfer .Kolum¬
bus " des Norddeutschen Lloyd seine traditionelle
Jrlandreise machen (vom 11. bis 20. Juli ) , und
dann seine frohgestimmten Gäste an Cornwall vor¬
bei , wo sich das Schicksal Tristan und Isoldes
schloß, nach der sommerlichen Badeinsel
und in das brausende Leben Londons hinein¬
führen . Dieses Mal bekommt die „Columbus '^
Fahrt aber eine ganz besondere Note dadurch, daß
die Teilnehmer das große Schauspiel einer
Flottenparade der englischen Marine miterleben
werden . Die englischen Kriegsschiffe werden aus
Anlaß des 25jährigen Regierungsjubiläums des
Königs von England am 16. Juli bei Spithead
vor dem Könige paradieren , ein Ereignis , das
mit einem großen Feuerwerk von allen Schissen
beschlossen werden soll. Der Lloydschnelldamvser
„Kolumbus " hat einen besonders günstigen Platz
zugewiesen erhalten , von dem man alle fesselnden
Vorgänge der Flottenschau gut beobachten kann

Ale Lien Attcgast

Das Nordseebad Vorkam hat für seine Besucher
im letzten Winter und Frühjahr Wegebauten
durch die Dünen ausgeführt , die den Kurgästen
ein müheloses und angenehmes Wandern er¬
möglichen . In gewissen Abständen sind längs
dieser Wege Ruhebänke aufgestellt worden.

Ein neues Orchester auf Vorkam . Die täg¬
lichen Kurkonzerte auf der Insel Vorkum haben
bereits am 1. Juni begonnen , sie werden bis
zum 15. September dauern . Als Kurorchester
wurde das Stadttheaterorchester Bremerhaven ge-
wonnen , es spielt in einer Stärke von 28 Mann
Als besondere Konzertveranstaltungen sind für die.
ses Jahr vorgesehen : Symphoniekonzerte , Opern-
und Operettenalbende mit Solisten , Abend«, an de¬
nen nur Armeemärsche gespielt werden , im August
rheinische Liederabende , Wunschkonzerte usw.

Die Kurverwaltung Norderney veranstaltet
während der Saison wöchentlich einen Begrü-
ßungsabend für die Kurgäste.

In der Mai -Nummer der Zeitschrift „Deutsch¬
land'  bildet eine lebendige Schilderung ÜN>r«n-
Badens aus der Feder von Albert Herzog den Auftakt
zu unterhaltsamer und lehrreicher Fahrt mit der
„Schwarzwald -Bodensee-Post ' und der Alpen-Krastpost
von Lindau bis BerchteSgaden. Solch sonnige Reise
durch den.  Süden — wie sie Andreas KönigSbaun
schildert — läßt die Herzen höher schlagen. Wunder
reiht sich an Wunder , lleberroschung an Ueberra,
schung, die ganze Fahrt von Baden-Baden durch den
Schwarzwald und die Welt der Alpen ist ein Hoch¬
gesang auf die durchwanderte Landschaft. Nicht minder
ansprechend sind Schilderungen von Darmstadt und
dem Land am Neckar. Eugenie von Earvens sührt
uns nach dem hohen Norden des Reiches und gibt uns
Einblick in das Leben und Treiben auf Helgoland
und beschreibt die Welt der kleinen Halligen. Verend
de Bries wirbt für „Ostsriesland und seine Inseln' ,
und Bleicke Bleicken singt seiner Insel Sylt ein herr¬
lich Lied, in dessen Kehrreim See, Sand und Sonne
widerklingen. Beste Aufnahmen von den behandelten
Gebieten sind eine wertvolle Ergänzung deS Text-
teil» de» wohlgrlungenen HesteS.
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MeÄG »?savlLseLr -NKLrrÄseI»au
Wie tötet man Ameisen

Die im Garten und in Wohnungen oft sehr lästig
werdenden Ameisen lassen sich sowohl durch
Fangköder als auch durch Fraßgifte  ver¬
nichten. Zum Fangen dienen mit Zuckerwasser
getränkte Schwämme , die an besonders besuchten
Stellen ausgelegt werden . In den Poren des
Schwammes setzen sich die Tiere in großen Mengen
fest und können durch Eintauchen tu kochendes
Wasser abgetötet werden . Als Eiftköder verwendet
man entweder selbst herzustellende Mittel wie
z. B. : 3 Gramm Lhloralhydrat auf 120 Gramm
Sirup , 0,525 Gramm BrechiUeinstein auf 120

Gramm Sirup , 0,2S0 Gramm Arsenik auf 12V
Gramm Sirup , 10 Gramm Aloepulver auf 100
Gramm Sirup oder fertige Handelspräpavate . Die
genannten Mittel sind bei den Vertrauensstellen
für den Vertrieb amtlich erprobter Pflanzenschutz¬
mittel und -gerate erhältlich . Die Präparate wer¬
den auf eins undurchlässige Unterlage aufge-
strichen, die in der Nähe der Ameisenwege aus¬
zulegen ist. In Wohnungen kann man sie auch
unmittelbar auf Fensterbrettern oder Dielen an
den Stellen , wo die Ameisen von außen ein¬
dringen , dünn auftragen . Die Gifte wirken um
so nachhaltiger , als sie häufig an die Brüt ver¬
füttert werden , so daß das ganze Volk ausstirbt,
was allerdings mitunter einige Zeit dauert.

Im Freien macht mau die Umeiseunefter dadurch
unschädlich, daß man einen Eßlöffel des giftigen
und sehr feuergefährlichen Schwefelkohlenstoffes
in die Zugangslöcher gießt und diese sofort mit
Erde verschließt , oder man stellt dort , wo die
Ameisenstraßen in Erdlochern verschwinden , im
Frühjahr einen Blumentopf auf und tötet die
sich hier einnistenden Ameisen nach etwa 14 Ta¬
gen durch Einziehen von etwas Schwefelkohlen¬
stoff in das Ablaufloch des Blumentopfes , das
hinterher mit etwas feuchtem Lehm verschlossen
wird. Die Ameisen werden durch das Verschleppen
von Blattläusen , die sie wegen ihrer süßen Aus¬
scheidungen besonders schätzen und immer an die
jüngsten Triebe tragen , an Lbstbäumen und Bee¬
rensträuchern sehr lästig . Um das zu verhüten,
könn man an den Stamm einen Ring mit den
oben genannten Fraßgiften legen . Dadurch wer¬
den allerdings auch Bienen und andere nützliche
Insekten angelockt , so daß das Aufsuchen und Ver¬
nichten der Nester den Vorzug verdient.

§ever

Volkstrachteupuppen -Ausstellung . Am 16. Juni
wird in Jever eine Ausstellung von Volks¬
trachtenpuppen im Heimatmuseum eröffnet wer¬
den. Die Sammlung ist durch ein vom Jeverlän-
dischen Altertums - und Heimatverein erlassenes
Preisausschreiben zustande gekommen , das eine
sehr gute Beteiligung auszuweisen hatte . Es
handelt sich um Puppen in niederdeutscher
Volkstracht . Besonders stark vertreten ist dabei
die friesische Tracht . Der als Preisrichter ein¬
gesetzte bekannte Volkstumsforscher , Pros . B.
Winter,  Oldenburg , hat sich sehr anerkennend
über die Sammlung geäußert . Die von ihm
vorgeschlagene Prämiierung der besten Puppen
wird gelegentlich der Eröffnungsfeier bekannt¬
gegeben werden . Die Volkstrachtenpuppen-
sammlung wird später in den Besitz des Jever-
ländischen Heimatvereins übergehen , das im je-
verschen Schloß untergebracht ist.

Korcksa
Zusammenschluß der Kaltblutzuchtvereine in

Hannover . Im Zusammenhang mit der Neu¬
organisation der Tierzuchtverbäwde ist jetzt der
Anschluß des Vereins Ostsriesischer Kaltblutzüch¬
ter an das Hannoversche Stammbuch für kalt¬
blütige Pferde , Sitz Goslar , erfolgt . Damit ist
der Zusammenschluß aller Kaltblutzuchtvereine
im Bereich der Landesbauernschaft Hannover in
einem Eesamtverband , von dem aus diese Zucht
einheitlich geleitet wird , vollzogen . Diese Maß¬
nahme wird sicherlich einen vorteilhaften Einfluß

auf die Entwicklung der Kaltblutzucht in der
Provinz Hannover ausüben.

Mit dem Kraftwagen gegen einen Baum . Bei
der Seebergschen Gastwirtschaft ereignete sich
ein schwerer Unfall . Der Versicherungsagent O.
aus Norden kam in der Kurve mit seinem Wagen
ins Schleudern und fuhr in voller Fahrt gegen
einen Straßenbaum . Der Wagen wurde völlig
zerstört . Der Fahrer erlitt einen Schädelbruch,
eine Gehirnerschütterung und einen Oberschenkel¬
bruch . O . wurde in das Norder Krankenhaus
gebracht.

Hundertjähriger Jnselsriese . Die Inseln Nord¬
strand und Pellworm werden mit Recht die In¬
seln der alten Leute genannt . Der Rentner Hein¬
rich Mathissen auf Pellworm  begeht
am 14. Juni seinen 89. Geburtstag und tritt so¬
mit in sein hundertstes Lebensjahr ein . Er ist
noch verhältnismäßig rüstig und wartet gern
mit Erinnerungen vergangener Zeiten auf.

OIüsnHiurg

Errichtung der Gewerbeförderungsstelle Weser-
Ems . Der Landeshandwerksmeister Niedersach-
sen teilt folgendes mit : Von dem Reichshand¬
werksmeister ist auf Vorschlag des Landesharck-
werksmeister Niedersachsen die betriebswirtschaft¬
liche Gewerbeförderungsstelle für die Kammer¬
bezirke Oldenburg , Osnabrück , Aurich , Bremen
und für einen Teil des Kammerbezirks Harburg
errichtet worden . Der Amtssitz der neuen Ee-
werbeförderungsstelle ist in Oldenburg und bei
der Handwerkskammer Oldenburg . Die Tätigkeit
der Eewerbeförderungsstelle erstreckt sich auf das
gesamte oben genannte Gebiet , die entstehenden
Kosten tragen alle Handwerkskammern anteil¬

mäßig . Die Arbeiten aller Gewerbeförderungs-
stellen sind in einer Abteilung des Reichsstandes
zusammengefaßt , die den Erfahrungsaustausch
herbeiführt , die Aufgabengebiete festlegt und ab¬
grenzt . Die Arbeit der Gewerbeförderungsstel¬
len stützt sich auf die Landesfachverbände , Kreis¬
handwerkerschaften und Innungen . In jeder die¬
ser Organisationen ist ein Vertrauensmann be¬
stimmt , der als Mittler , insbesondere zu den Be¬
trieben dient . Die Aufgaben der Eewerbeför-
derungsstellen richten sich streng nach den jewei¬
ligen Bedürfnissen der Praxis . Zur Hauptsache
sind folgende Gebiete zu nennen : Technische
und betriebswirtschaftliche Be¬
ratung  der Handwerkskammern , Fachverbände,
Kreishandwerkerschaften und Innungen . Ins¬
besondere kommt hierbei die Mitwirkung bei der
Arbeitsbeschaffung und Werbung in Frage . Fer¬
ner hat die Eewerbeförderungsstelle bei der tech¬
nischen und wirtschaftlichen Beratung der Hand¬
werksbetriebe mitzuwirken.

Niederdeutsche Kultstätte „Stedingsehre " auf
dem Bookholzberg . Auf dem Bookholzberg bei
Grüppenbühren wurde am 19. Oktober 1934 zu
der niederdeutschen Kultstätte „Stedingsehre ",
für die Gauleiter Röver  den idealen Platz aus¬
gesucht hatte , der Grundstein gelegt . Dort allein
wird künftig das Festspiel „Die Stedinger " von
August Hinrichs , das den Freiheitskampf der Ste¬
dinger Bauern feiert , aufgeführt werden . Seit
mehr als vier Wochen sind die Vorarbeiten im
Gange , sie werden in etwa drei Wochen beendet
sein . Die Kultstätte wird von der NS .-Kultur-
gemeinde geschaffen, für die die Gemeinde Ean-
derkesee als Arbeits - und Rechtsträger den Bau
durchführen läßt . Die Anweisungen für die Ee-
samtgestaltung des eindrucksvollen Baues gibt

Gauleiter Röver . Die Durchführung des Fest¬
spiels ist der NS .-Kulturgemiende der Nie¬
derdeutschen Bühne Oldenburg unter der Leitung
von Fritz Hoopts  und der Spielleitung von
Oberspielleiter S e l l n e r - Oldenburg über¬
tragen worden . Der Plan für die Spieltermine
für zehn Aufführungen im Laufe des Monats
Juli wurde festgelegt . An dem Spiel sind etwa
350 Personen Leteiligt einschließlich der Reiter.
Die neuen Spieler wurden am Donnerstag in
das Festspiel von August Hinrichs eingeführt;
zugleich wurde die Kultstätte besichtigt , die 7000
Sitzplätze und mehrere tausend Stehplätze um¬
fassen wird . Der Spielraum umfaßt das Spiel¬
dorf Altenesch mit der charakteristischen alten
Kirche.

Günstige Entwicklung der Arbeitsmarktlage im
Mai . Der Arbeitseinsatz hat sich auch im Monat
Mai günstig entwickelt , die Zahl der Arbeitslosen
ging von 2198 auf 1545 zurück. Zu der Ent¬
lastung haben wiederum fast alle Verufsgruppen
mehr oder weniger beigetragen . Von den Außen-
berufen waren besonders die Landwirt¬
schaft , die Torfindustrie und das Bau¬
gewerbe  aufnahmefähig für Arbeitskräfte,
aber auch die konjunkturabhängigen Berufsgrup¬
pen (Glasindustrie , Metallverarbeitung , Holz-
und Schnitzstoffgewerbe , Bekleidungsgewerbe,
Konservenindustrie , Gast - und Schankwirtschafts¬
gewerbe , Häusliche Dienste ) hatte eine merkliche
Zunahme der Veschäftigungsmöglichkeiten auszu¬
weisen . Mit der Besserung der Beschäftigungsver-
hältnisse ist auch eine Entlastung der Un¬
terstützungseinrichtungen  eingetreten.
Im Berichtsmonat gingen die Zahlen der Unter¬
stützten in der Arbeitslosenversicherung von 551
auf 393 und in der Krisenfürsorge von 1005 auf
742 zurück. Anerkannte Wohlfahrtserwerbslose
wurden Ende Mai 93 gezählt , gegenüber 132
Ende des Vormonats.

Am 17. Juni Oldeuburger Schwurgerichts¬
periode . Die nächste Oldeuburger Schwurgerichts¬
periode wird am 17. Juni beginnen . Da nur

Rund um den Totengrund
Gin Gtreifzug durch die Lüneburger Heide zwischen Bremen, Hannover und Hamburg

Wenn im Kreislauf der Jahreszeiten die
Sommersonne am heißesten herniederglüht über
das niedersächsische Heideland zwischen Elbe und
Aller , dann beschenkt die Lüneburger Heide mit
dem Erlebnis ihrer hohen Zeit ! Das Heidekraut,
die liebliche Erika , hat ihr blaß -purpurnes Hoch¬
zeitskleid übergeworfen und Millionen von
Heidebienen , Grillen und Käfern vollführen dazu
die Hochzeitsmusik . Süßer Duft , liebliches Klin¬
gen , rote , wellende Einsamkeit unter weißwolken-
durchsegeltem Himmelsdom — das ist die blühende
Heide.

Das Blühen der Lüneburger Heide ist dem
deutschen Wanderer ein ähnlich erregender Lockrüf
wie im Lenz das Blühen der süddeutschen 'Berg¬
straße . Und erwandert will die Heide sein , wem
sie zum großen Erlebnis werden soll ! Auf rad-
zerfurchten Heidewegen , über deren roter Lohe
das Weiß und Grün der Heidebirken zittert , um
geheimnisvolle Machandelgruppen , um die ur¬
alten Heidehöfe mit dem Symbol der alt¬
sächsischen Pferdeköpfe am vermoosten Strohdach
unterm Eichkamp , um sagenumraunte Hünen¬
gräber , um das „wilde Volk der Heidschnucken",
um zeitvergessene Niedersachsenkirchen , verschwen¬
det sie ihre ergreifendsten Stimmungen . So laßt
uns ziehen durch den taunassen Heidemorgen mit
den blitzenden Tauperlen an den roten Erika-
glöckchen, laßt uns rasten am sonndurchglühten
Heidemittag im Heidekraut unterm Vlauhimmel
und träumen in die blauvioletten Abende der
Heide , mit dem Streichen der Eulen und dem
Glühen der Herdfeuer durchs Nachtdunkel.

11000 Quadratkilometer umfaßt das Gebiet
der Lüneburger Heide zwischen den Großstädten
Hannover , Bremen  und Hamburg . Aber nur
ein bescheidener Teil ist davon noch Dornröschen¬
land blühender Heide . Der Motorpflug hat weite
Heidestrecken umgebrochen , das der Bauer kulti¬
viert und der Forstmann aufgeforstet hat . Viele

Kanalisierung der Weser bei Hoya
Ausbau des großen Schiffahrtsweges —Arbeiten an der Staustufe Drakenburg

Die Kanalisierung der Weser ist seit vielen
Jahren geplant gewesen . Erst der Tatkraft der
nationalsozialistischen Regierung blieb es vor¬
behalten , die erforderlichen Vorarbeiten in die
Hand zu nehmen und schließlich mit der Durch¬
führung zu beginnen . Von Interesse sind drei
große Bauabschnitte und zwar die in vollem
Gange befindlichen Arbeiten an den Staustufen
Petershagen , Drakenburg und Lang¬
weil e I.

Wer auf der großen Durchgangsstraße Bremen—
Hoya—Minden durch die Dörfer Schweringen,
Sebbenhausen , Balge fährt , sieht sich plötzlich in
dieser Landstrecke großen Erdbewegungsarbeiten
gegenüber . In Sebbenhausen hat man rechts der
Landstraße ein großes Barackenlager errichtet,
das schon jetzt mehr als hundert Arbeiter auf¬
genommen hat . Sauber ist es in diesen Unter¬
künften : man fühlt , daß hier der Geist eines
neuen Arbeitssozialismus weht . Die an der Stau¬
stufe Drakenburg beschäftigten Arbeiter hat man
auf das denkbar sauberste und annehmlichste
untergebracht . Man will dem Arbeiter nicht nur
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Brot und Lohn geben , sondern hat auch an seine
Unterbringung gedacht , die sich schließlich durch
die Freude an der Arbeit und an seinem Schaffen
unter Beweis stellt.

2n Sebbenhausen ist schon ber geplante
Schleusenkanal abgesteckt und in seinem künftigen
Lauf zu erkennen .' Wohl zum letzten Male tragt
hier Äas Getreide Frucht ; denn im nächsten Jahre
werden hier die großen Greifbagger das Bett
des Kanals ausheben . Die im Interesse der deut¬
schen Volkswirtschaft überaus wichtigen und dring-
Uchen Kanalisierungsarbeiten sind bei den
Bauern keineswegs auf Unverständnis gestoßen,
über es war verständlich , daß so tief einschner-
dende Maßnahmen sich wirtschaftlich auch un Jn-
teressenkreis des einheimischen Bauerntums aus¬
wirken mußten . So werden einigen Bauernhöfen
last sämtliche Wiesen und Weiden verlorengehen.

Staat schafft ihnen dadurch einen Ausgleich,
daß an anderer Stelle entsprechende Ländereien
gleichen Wertes zur Verfügung gestellt werden.

Auch wird man den bei den Kanalisierungs¬
arbeiten abgegrabenen Mutterboden anderwärts
wieder verwenden.

Schleufenbrücken werden bei Sebbenhausen,
Balge , Behlingen und Holzbalge errichtet werden.
Eine Brücke wird Lei Drakenburg über die Weser
geführt . Die so oft von der interessierten bäuer¬
lichen Bevölkerung geforderte Weserbrücke bet
Schweringen ist zwar auf dem Papier beschlossen
und die Form der Finanzierung bewilligt , aber
leider kann die Gesamtsumme der erforderlichen
Gelder nicht aufgebracht werden . Das Problem
der Schweringer Weserbrücke wird immer wieder
auftauchen , denn es handelt sich bei diesem Projekt
wirklich um ein« wirtschaftliche Lebens¬
frage  und eine immer dringender werdende For¬
derung . Statistische Erhebungen haben ergeben,
daß die Schweringer Fähre in zwei Monaten
11547 Personen , 2038 Tiere , 6747 Fuhrwerke
aller Art und 12 390 Radfahrer übersetzte . Diese
Zahlen zeigen , welch erheblicher Verkehr hier
durch eine einzige Fähre bewältigt werden mutz.

Bei der Weserkanalisierung (Staustufe Draken¬
burg ) soll das Bett der Weser um 1,5 Meter
vertieft werden . Jenseits der Weser liegen 2000
Morgen besten Kulturlandes , die zur Gemeinde
Schweringen gehören . Es ist einleuchtend , daß
trotz der Fähre die Bewirtschaftung dieses Landes
äußerst erschwert ist. Kein vernünftiger Mensch
wird sich bei der Kanalisierung der Weser wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten verschließen , aber die
Forderung nach einer Weserbrücke Lei Schweringen
wird man nie aufgeben . Allerdings bleibt zu be¬
achten , daß eine solche Brücke nicht ohne wirt¬
schaftlichen Einfluß auf die in der Nähe gelegene
Stadt Hoya bleiben wird.

Durch die Kanalisierungsarbeiten wird auch
unsere heimische Tier - und Vogelwelt Schaden
erleiden , da man große Strecken von Hecken nieder¬
reißen muß . Man kann nur hoffen , daß man dann
anderwärts diese Hecken wieder anbaut , damit
den Tieren Nist - und Brutstätten nicht verloren¬
gehen . Die schon jetzt in vollem Gange befindlichen
Arbeiten gewähren einen interessanten Einblick
in die Vorarbeiten ; einen größeren Ueberblick
wird man aber wohl erst im Herbst gewinnen
können , wenn das Projekt in seiner ganzen Aus¬
dehnung in Angriff genommen werden wird.

Heidedörfer wurden zu sommerlichen Erholungs¬
stätten für die Großstädter . Südlich und westlich
von Celle , der alten , verträumten Heiderefidenz,
wurde der Heideboden erdölfündig und im Wald
der Bohrtürme ist nichts mehr zu spüren vom
süßen Geruch der Erika , wie in Harburg am
Nordrand der Heide , wo »Oellager und Gummi-
fabriken herrschen . Spricht man auch gern von
der „aussterbenden Heide ", so dürfte immerhin
jeder Heidewanderer noch so viel unberührte
Heideschönheit entdecken, die jeglichen Bedarf an
Heideromantik vollauf deckt!

Celle,  die Stadt des Erbhofgerichts , des
neuen deutschen Bauerntums , ist das SLdtor zur
Lüneburger Heide . Historisches Wahrzeichen der
sonnigen Gartenstadt ist das alte Herzogsschloß
(1290—1380 erbaut ) . Seine bunten und reich¬
geschnitzten Eiebelhäuserreihen zeigen schöne
Stratzenbilder . Das „Bomannhaus " wahrt in
seinen 40 Zimmern alte Niedersachsen - und
Zoidjerkultur , ein Lönszimmer und ein voll¬
ständig eingerichtetes Niedersachsenhaus aus der
Zeit von 1571. In seiner seit 1696 bestehenden
„Wachsbleiche " wird das Wachs der Heideimter
verarbeitet . Internationaler Beachtung erfreut
sich die alljährlich im Herbst stattfindende „Celler
Hengstparade " ; in seiner Blütezeit (1892—1915)
zählte das Celler Landgestiit gegen 400 Hengste!
Interessant ist ein Besuch der Erdölgebiete um
Wietze, Nienhagen u . a ., wo ein halbes Tausend
Bohrtürme ragen , deren Produktion uns zum
Teil vom Erdöl -Import freimacht ; die Wietzer
Heidebauern verkauften allerdings am Anfang
das offen geschöpfte Erdöl als Schmieröl auf dem
Celler Hochenmarkt . Rundum lockt die Heide . Die
Aller , ein Wasserwandererparadies , führt hinüber
nach Eifhorn,  wo eins Löns lebte und von
wo er seine geliebte Heide durchstreifte . Ein köst¬
licher Wanderweg ist die alte Heerstraße nördlich
nach llelzen und den Blauen Berg . — Nördlich
von Cello lockt Eschode und Unterlllß  mit
seinem urwaldhaften Forst Lütz . Das an der
Orze gelegene Hermannsburg  ist ein ur¬
alter Heideort , der als Ausgangsort seiner
Mission und als Schulart weltbekannt ist, wie er
alp ruhiger Sommeraufenthalt gern besucht wird.
Müden  an der Orze und Wietze ist eines der
schönstenHeidedörfer , Dichtersitz der Heiderdichterin
Rose ; auf dem benachbarten Wietzer Berg , einem
Lieblingsplatz Löns ist der Löns -Stein errichtet.
Jugendherberge Lönshaus ist Sammelplatz der
wandernden Jugend.

Heidemittelpunkt und einzige Stadt inmitten
der Lüneburger Heide ist Soltau,  das „Herz
der Heide ". Durch seine zentrale Lage inmitten
der bedeutendsten Heide -Sehenswürdigkeiten , als
V -Zugstation der Linie Berlin —Bremen und
Knotenpunkt von sieben Heidebahnen und wich¬
tiger Heidestraßen , ist es lohnendstes Stand¬
quartier . Es ist ein unverfälschtes Heidestädtchen
mit fünf Kirchen ; die Johanniskirche birgt das
schönste Kriegerehrenmal Niedersachsens . 1000
Morgen groß ist der Böhmewald mit seinen Ee-
dächtnisstätten . Folgen wir der Böhme südlich,
so erreichen wir in Fallingbostel,  einem
Kirchdorf von 1900 Einwohnern ein Heide¬
paradies . In einiger Entfernung liegen die Sieben
Steinhäuser,  eine Gruppe prähistorischer
Hünengräber , von denen noch fünf erhalten sind
und die bei einem Alter von 3000 bis 4000 Jahren
eines der bedeutendsten Kulturdenkmäler der
Heide sind. In Walsrode  besuchen wir das
im 10. Jahrhundert gegründete Nonnenkloster
(heute Damenstift ) mit seinen Kunstschätzen.
Visselhövede  ist berühmt durch seine uralte
Heidekirche aus dem 13. Jahrhundert . — In
Scheeßel  finden wir gar noch Trägerinnen
niedersächsischer Trachten . — Schneverdingen
ist märchenhaft inmitten des schönsten Heide¬
teppichs gelegen , verfügt über modernen Bade¬
strand und ist der „Schlüssel " zum „Wilseder
Naturpark ". Rund um den Wilseder Berg
träumt in einem Gebiet von 25X15 Kilometern
das als größtes deutsches Naturschutzgebiet
erklärte , unberührteste Gebiet der Lüneburger
Heide . 170 Meter hoch ist der Wilseder Berg als
höchste Heideerhebung und wer Glück hat , der
sieht vielleicht von seiner Heidekuppe aus Ham¬
burgs und Lllneburgs Türme und den Brocken
des Harzes . Das Heidedorf Wilsede  besteht
aus drei Niedersachsenhöfen mit dem vom ver¬
dienten Heidepastor Vode geschaffenen Heide¬
museum . Feierliche Landschaften mit Findlingen
und Machandeln sind Steingrund und der
Totengrund;  durch diesen Grund trugen einst
die germanischen Heidebewohner ihre Toten nach

Vispingen . Im Wilseder Naturpark wird einmal
späteren Geschlechtern ein Heidegebiet von ur¬
sprünglicher Heideart erhalten werden . — In
Behringen Vispingen Borste ! in der Kuhle , Ehr-
horn , Harber , Hützel, Lüntzen , Munster , Neuen-
kirchen, Steinbeck , Volkwardingen , Witzendors
lernen wir weitere Wander - und Rastziele des
Soltauer Gebietes kennen . Nördlich führen die
Wege durch zahlreiche Heidedörfer (erwähnt seien
nur Hittfeld mit seiner 1000 jährigen Feldstein¬
kirche und Klexen mit seinem Hünengrab aus 72
Blöcken, dem ein Alter von 4000—6000 Jahren
gegeben wird ; leider wurden die einstigen acht
Steinkränze zerstört und als — Stratzenpslaster
verwendet !) , aus der Heide über die Schwarzen
Berge ins Gebiet der Marschen nach Harburg,
der großen Industriestadt am Nordrand der
Heide.

Den Osten der H » ide  bewässert die schiff¬
bare Ilmenau . Hier ist Lüneburg  der mittel¬
alterliche Kulturmittelpunkt der Heide , der ihr
ja auch den Namen lieh . Diese alte reiche Stadt
der SÜlfmeister und der hansischen Backsteingotik
ist mit ihren Staffelgtebelhäusern am Sand , mit
ihrem prachtvollen Rathaus , und vielen anderen
alten Bauten erfüllt von unvergänglich leuchten¬
der Schönheit norddeutschen Mittelalters ; durch
ihre heilkräftige Salzsole ist die alte Salzstadt
zum gernbesuchten niedersächsischen Solbald ge¬
worden . Nördlich von Lüneburg liegt Bardo-
wiek,  das große Heidedorf mit dem uralten
Dom , dem einstigen Ueberrest der reichen Handels¬
stadt und einstigen Hauptstadt der Langobarden,
die von Heinrich dem Löwen im Jahre 1189 zer¬
stört wurde ; vor der Zerstörung hatte der
Bischofssitz neun Kirchen . — Auch llelzen ist als
V -Zugstation und Vahnknotenpunkt wichtiger
Reichsbahnstrecken großes Heidetor der Ostheide
und Eöhrde . Die Straßen zeigen reizvolle nieder¬
sächsische Straßenbilder mit alten Kirchen . Pa¬
trizier -Renaissance , Heimatmuseum . Die östlich
gelegene Eöhrde,  mit ihren saftigen Weiden,
alten Eichen und Buchen wie ein Park anmutend,
ist der schönste Laubwald der Ostheide ; im Fried¬
hof zu Dannenberg das Grab der 1813 hier
gefallenen Llltzowerin Eleonore Prochaska . Hitz-
acker an der Elbe ist der östlichste Ort der Ost¬
heide und vermittelt Strandleben am Elbstrom.
Im Wendland erfreuen noch Wendentrachten.

Das ist die Lüneburger Heide in ihrer herben,
zu allen Jahreszeiten den Naturfreund be¬
glückenden landschaftlichen Eigenart , in ihrer
uralten , treubewährten Niedersachsenkultür der
Heidjer , in denen bestes , schollenverbundenes
deutsches Menschentum lebt . Wenn in einer
deutschen Landschaft Boden und Blut ihren
Charakter bestimmen — dann ist es das Lönsland
der Heide ! L . U.

wenige Fälle zur Verhandlung anstehen , wird sie
von kurzer Dauer  sein . In ihr wird auch
die erneute Verhandlung in der Brandstiftungs¬
anklage gegen den zu zwei Jahre Zuchthaus ver¬
urteilten W . aus Wildeshausen stattfinden , nach¬
dem das Reichsgericht das vorgenannte Urteil
aufgehoben und eine Rückverweisung aus Olden-
burger Schwurgericht vorgenommen hat.

Stacks

Die Tagung der Gesellschaft für niedersächsische
Kirchengeschichte. Der zweite Tag der Tagung der
Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte be¬
gann mit einer Frühmesse in der St . Cosmae-
kirche, die Pastor Ubbelohde  abhielt . Daran
schloß sich die Hauptversammlung im großen Rat¬
haussaal an . Nach Erledigung der geschäftlichen
Angelegenheiten hielt Professor Dr . Kurt Diedrich
Schmidt einen Vortrag über : „Willehad und
die Christianisierung Bremen -Verdens ." Weiter
sprachen Pastor Wolters aus Schliestedt über
„Paul Felgenhauers Wirksamkeit in Niedersach¬
sen" und Baurat Krause über „Kirche und Hei¬
matschutz". Am Nachmittag wurden Ausflüge ins
Alte Land unternommen , wo einige Kirchen be¬
sichtigt wurden . Am Abend fand die Tagung in
einer Schlußveranstaltung auf der Insel ihr Ende.

Vsrcken

Der Rehabschußplan und die Erfahrungen des
Jahres 1934. Sehr segensreich hat das neue
Jagdgesetz gewirkt , das unter der besonderen
Schirmherrschaft des Reichsjägermeisters steht.
2m Jahrs 1934 wurde der Abschußplan organi¬
satorisch erfaßt und die Erfahrungen für das neue
Jahr praktisch angewandt . 2m Jahre 1934 wur¬
den für den Eroßkreis Werden zum Abschuß 192
Rehböcke und 397 Ricken freigegeben . Als die
Jagd beendet war , folgte eine Kritik eines er¬
lesenen Kreises von Fachleuten über die Jagd¬
strecke. Erlegt waren 129 Böcke und 268 Ricken
(einschließlich der Kitze) . Von den Böcken waren
nach dem Urteil der Kritik 44 Prozent falsch ab¬
geschossen und nur 56' Prozent richtig . Kreisjäger¬
meister Elander hat für das neue Jagdjähr 214
Böcke und 515 Ricken zum Abschuß freigegeben.
Die Erhöhung des Abschußsolls der Ricken weist
darauf hin , daß die Jägerei darüber wacht , den
Rickenbestand nicht zu groß werden zu lassen,
damit eine Schädigung der Kulturen und somit
eine Schädigung der Landwirtschaft unterbleibt.
Inzwischen werden sich die Erfahrungen der Jagd
1934 dahin ausgewirkt haben , daß für das neue
Jagdjahr nicht wieder mit 44 Prozent fälsch ab¬
geschossenen Rehen zu rechnen sein wird.

Eeldspielapparat gestohlen . Immer wieder
werden im Landkreis Verben Geldspielapparate
aus Gasthäusern gestohlen und beraubt . Die
leeren Apparate ließen die Täter stets in der
Nähe der Gasthäuser zurück. Jetzt wurde in dem
Dorfe Kükenmoor wieder ein solcher Spiel-
apparat gestohlen . Diesmal nahmen die Gauner
den ganzen Apparat mit . Es scheint sich um eine
Diebesbande  zu handeln , die den Diebstahl
solcher Apparate als Spezialität betreibt . Bis¬
her ist es noch nicht gelungen , der Täter habhaft
zu werden.

Hannover

Warnung vor falschen Revisionsbeamten für
FeuerlSschgeriite . Seit einiger Zeit treibt ein
falscher Revifionsbeamter in Hannover Und Um¬
gegend sein Unwesen . Er gibt an , die von hie¬
sigen Vertretern aufgestellten Feuerlöschgeräte
würden von diesen nicht mehr revidiert ; er sei
beauftragt , die Geräte einer Kontrolle zu unter¬
ziehen . Irgendwelche Tätigkeit übt dieser angeb¬
liche Revifionsbeamte , der sich als W . Kurth
aus Bremen  ausgibt , an den Feuerlöschgeräten
nicht aus . Es kommt ihm nur darauf an , Ge¬
bühren einzukassieren . Für die so eingenomme¬
nen Beträge erteilt er eine Quittung , die er mit
einem Stempel versteht , der das Aussehen eines
Vehördenstempels hat.

Loxsreckl

Bande von Wilddieben gefaßt . Seit Monaten
wurde in den umliegenden Jagdrevieren verlu¬
dertes Rehwild , das mit Schrot krankgeschossen
war , aufgefunden . Die Spuren wiesen darauf hin,
daß eine Bande von Wilddieben ihr Unwesen
trieb , die im engeren Bezirk zu suchen waren . Nach
eingehenden Ermittlungen konnte die Gendarme¬
rie die Wildfrevler ausfindig machen und ver¬
haften . Sie wurden dem Gefängnis zugeführt.

Vorlage

Mühle durch Blitzschlag eingeäschert . Ein Blitz
schlug in die Mühle des Müllers Harder in Bur-
lage . Die Mühle ging sofort in Flammen auf,
so daß von dem Inventar nichts mehr geborgen
werden konnte . Der Kornvorrat sowie mehrere
landwirtschaftliche Maschinen fielen ebenfalls dem
Feuer zum Opfer . Die Mühle brannte vollstän¬
dig nieder.

Bauemsunk der deutschen Sender
Breslau : „Aufgaben und Aufbau des Reichsnährstandes"

Sonntag 16. Juni

Deutschlandsender:  8 Uhr : Stunde des
Landes . 1. „Wir ernten Frühgemllse ". Ein Funk¬
bericht . Emil Korke , Hans Seher und Hilmar
Deichmann . 2. „Weniger , aber gute Sorten " von
Rudolf Milatz . 3. „Michael Eaismair ". Ein
Bauernführer , den die Geschichte vergessen hat von
Kurt Herwarth Ball.

Berlin:  15 .39 Uhr : Sendung vom Stadt¬
rand zum Acker. 1. Reportage von einem Besuch
in den Mustergärten der landwirtschaftlichen
Versuchsanstalt des deutschen Kalisyndikats . 2.
Praktische Ratschläge für Stall und Garten . 3.
„Vorbereitungsarbeiten für die Ernte " von
Bauer T . H. Renius.

Stuttgart:  8 .25 Uhr : Bauer , hör zu!
Köln:  8 .05 Uhr : 1. Praktische Anregungen

für den Bauern . 2. „Von mißratenen und recht¬
schaffenen Bauerntöchtern ". Ein Kapitel von
Jerimias Eotthelf von Dr . Kirschner . 19 Uhr:
Dorfstunde . „Ein Sommerabend auf dem Lande"
von Karl Petry . Leitung : Robert Eötz.

Leipzig:  14 Uhr : Deutsches IBauerntum.
„Die Thüringer Mundarten in Vergangenheit
und Gegenwart " von Walter Tröge . 14.20 Uhr:
Stunde für das Landmädel : „Das Vauernhaus
— unser Heim " von Jrmgard Hitzer.

Montag , 17. Juni

Deutfchlandsender:  11 .40 Uhr : Der
Bauer spricht — der Bauer hört . „Vom Land¬

arbeiter zum Heuerling " von Bruno Kroos und
Wilhelm Höpken.

Vreslau:  15 .10 Uhr : Vauernbücher unserer
Zeit . Dipl .-Landw . Wilhelm Felber bespricht:
Dr . Reischle und Dr . Saure : „Aufgaben und
Aufbau des Reichsnährstandes ", Reichsnährstand,
Berlin . „Der zweite Reichsbauerntag in Goslar " ,
Reichsnährstandsverlag , Berlin . Dr . Hermann
Gauch . „Die germanische Odal - oder Allod -Ver-
fassung ", Verlag Blut und Boden , Berlin/
Sprecher : W . Eembs.
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Stuttgart:  10 .15 Uhr : Deutsches Volk —
deutsche Arbeit . „Gesprengte Enge ", Hörfolge von
Willi Ehmer . Leitung : P . A. Horn.

Frankfurt:  11 .45 Uhr : Bauernfunk . Funk¬
bericht von der 2. Reichsnährstandsschau in
Hamburg.

Hamburg:  12 .10 Uhr : Aus meiner land-
wirtschastlichen Praxis : „Futtermahd zur rechten

Leipzig:  11 .45 Uhr : „Teichfischerei im
Sommer " von Dr . E . Krämer,
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Wer nach Worpswede reist , sucht Wiesen und
Moor und alle Poesie , die dieses ausgezeichnete,
gesegnete Fleckchen Erde , Niedersachsenerde , ge¬
zeitigt hat . Oder er will wissen, was noch lebt
von dem Ruhme dieser Malerkolonie , die vor
mehr als fünf Jahrzehnten gegründet wurde.
Selbst in Bremen indessen weiß oder spricht man
wenig von den neuen Dingen , die sich dort tag¬
täglich unter aller Augen , wenn auch manchmal zu
sorgsam abgeschlossen von der lauten Öffentlich¬
keit, ereignen . Man spricht zum Beispiel in Bre¬
men , das doch an jedem sonnigen Sommertag so
sehr viele Ausflügler nach Worpswede schickt, nicht
von der Gartenbau - und Siedlerschule,
die Max Karl Schwarz  hier gegründet hat und
leitet . Aber man sollte doch wenigstens wissen,
daß diese Schule in ihren bisherigen Schulungs¬
kursen rund achtzig Gärtner und Siedler aus-
und weitergebildet hat , die aus allen Gauen des
Vaterlandes nach Worpswede kamen . Ja , es
waren und sind sogar Ausländer darunter : Nor¬
weger , Holländer , Oesterreicher und andere , die hier
im Geist deutscher , niedersächsischer Gastfreundschaft
zusammen mit deutschen Schülern arbeiten und
sehen, erleben und erfahren , welche Beziehungen
denn nun eigentlich Menschenkinder zur Erde Nie-
dersachsens gewinnen können und was im neuen
Deutschland die Losung „Blut und Boden"  be¬
deutet . Nach ihrer Ausbildung und Heimkehr

werden gerade die ausländischen Schüler in ihrer
Heimat bezeugen können , was deutsche Menschen
aus deutscher Erde machen , was Liebe zur Scholle
in der letzten Folgerichtigkeit des Wortes heißt
und wie sehr im Lebensraume Niedersachsen der
Mensch der Natur verbunden ist.

llebrigens , das ist wichtig zu wissen : Max K.
Schwarz , der Leiter dieser Schule , als Schrift¬
steller und Siedlungsfachmann erfolgreich , ist
selbst nicht Niedersachse . Er ist Süddeutscher , er
kam aus Mannheim nach Worpswede . Er hat uns
bei unserem Besuch in seiner Schule erzählt,
warum und wieso : Die ersten , berühmt gewor¬
denen Bilder der „alten " Worpsweder Meister
haben auch auf ihn als jungen Menschen einen
tiefen Eindruck gemacht . In der Vorkriegszeit
gehörten sie ja zu den großen Ereignissen deut¬
scher Kunst . Da Max Schwarz malte , versuchte er,
seine Erlebnisse festzuhalten : er kopierte die
Bilder . Er gewann den Begriff und den künstle¬
rischen Inhalt des Begriffes Worpswede lieb.
Da er sich der Gartenbaukunst zuwenden wollte,
wurde er mit dem Schaffen LeberechtMigges
bekannt . Nach dem Weltkriege hat Migge den
jungen Mannheimer nach Worpswede einge¬
laden . „Und da mir das Land zum Erlebnis
wurde ", erzählt Schwarz , „blieb ich da . Worps¬
wede ist meine Heimat geworden . . ." —

„War es die Kunst Worpswedes , die Sie
bannte , oder was war es ? "

„Nicht die Kunst der alten Worpsweder , die
ich ehren und verehren muß : der Gegenstand
dieser Kunst  hielt mich fest . . . eben das
Land Worpswede.  Es war ja auch nicht
eine wilde Romantik des Landstriches zwischen
Sand und Moor , die das Worpswedische berühmt
werden ließ . Ehe die Maler kamen , war eine
Kultur da , etwas , das die mannigfaltigen Formen
und Gegebenheiten der Natur gestaltet hatte , so
gestaltet hatte , daß eben das Worpswede daraus
geworden ist, das die Maler gemalt haben . Bevor
also die Maler in der Kunstgeschichte Worpswede
berühmt machten , indem sie Worpswedes Schön¬
heiten schilderten , waren diese eigentümlichen
Schönheiten bäuerischer Moorkultur da . Diese
Dinge haben die alten Worpsweder erschöpft , die
Ruhmesgoschichte dieser Welt ist einstweilen abge¬
schlossen. Wenn Worpswede wieder etwas be¬
deuten soll, dann müssen wir , um einer neuen
Kunst die Voraussetzungen zu schaffen, wieder
da anfangen , wo das Kapitel Welt-
und Kunstgeschichte um Worpswede
begann : bei der Erde selb  st . . ."

Bei dieser Erkenntnis , in der Tat einer Einsicht,
die ebensosehr einleuchtet wie sie tiefgeht , ist
Schwarz nicht stehengeblieben . Im Gegenteil:
aus seiner wahrhaft großen und beglückend starken
Liebe wuchs die Tat ! Auf dem Virkenhof mit
seinen fünf oder sechs Morgen Land und später
auf dem Barkenhof , der einmal Heinrich Nogeler

gehört hat , bega/nn er mit der Tat . Wir gehen
durch seine Kulturen . Sie liegen in der Haupt¬
sache am Ostabhang des Weyer Berges . Und was
auf dem Virkenhof geworden ist, der übrigens in
organischer Arbeit zu einem Schaugarten aus¬
gebaut und ausgestaltet werden soll mit Sand -,
Heide -, Moor - und Waldgärten , Gartenanlagen,
die aus ihren Elementen heraus wie Organismen
ineinander übergehen sollen , was aus der ehe¬
maligen Tongrube Worpswedes am Berghang ge¬
worden ist, das hat Bedeutung über die Örts-
grenze hinaus . 2n dem dürren , leichten , halt - und
zusammenhanglosen Sandboden gedeihen Tomaten
und Erdbeeren , die das Aroma frischer , kräftig
würziger Walderdbeeren ausströmen , da gedeihen
saftige Möhren und süße Erbsen , Bohnen und
Stauden aller Art und zarte Salate , Kartoffeln
und mannigfache Arten Kohl . Und da gedeihen in
engster Verbundenheit mit Mutter Erde , die
immer noch tausendfach die Liebe segnete , die man
ihr spendete , junge fröhliche Menschen , die Gärtner
werden wollen und nicht Svezialisten und Spe-
zialzüchter , junge Bauern , die wieder Koloni¬
satoren werden möchten und die Jdealforschung
Migges von der „I n n e n k o l o n i s a t i o n"
Deutschlands  erfüllen möchten , allerdings
von einer anderen geistigen Grundlage aus und
einem dementsprechend anderen Rüstzeug , als es

löiv 8obülsr aus Norvogsv bsi cksr Arbeit

von Migge in seiner damals bestehenden Siedler-
schule vertreten wurde , Jungbauern , für die die
Bestellung ihres Fleckchens Erde eine Art „ver¬
feinerte konzentrierte Landwirtschaft " ist, ohne daß
sie abhängige Sklaven der Versallsvorstellung
einer undeutschen „Boden -Rentabilität " in dem
Sinne werden , daß die eigene Scholle eine Ka¬
pitalsanlage ist, die ihre Rente abwerfen muß.

So gehen wir an einem sommerlichen Alltags¬
morgen durch diese Kulturen , wir sehen und er¬
leben und staunen . Wir wollen nicht Daten
sammeln , um irgendwelche fachlichen Mitteilun¬
gen zu machen . Wir wollen uns auch nicht be¬
schäftigen mit den weltanschaulichen Grundge¬
danken , die den Gründer und Leiter dieser Schule
dazu bewogen haben , jungen Menschen irgendeine
„Siedlungstechnik " beizubringen . Das alles ginge
an der Sache vorbei , auf die es ankommt . Zu¬
nächst überzeugen wir uns davon , daß diese
Handvoll Erde offenbar gesegnet ist und daß die
Arbeit , die hier geleistet wird , ein Stück Zukunft
umschließt:

Max Schwarz ' Gärten und Kulturen , seine An¬
lagen und seine Garten -Räume , Freilicht -Räume,
die organisch entstanden , überzeugen uns davon,
daß erfolgreiche , echte deutsche  Siedlerarbeit
möglich ist auf jedem  Boden , selbst auf solchem
Boden wie hier ! — Greife hinein mit der Hand
in die trockene, körnige , sandige Erde der -edlen
Kulturen , die nie künstlich bewässert werden,Tsrrasssn -Lultursn iv äor suswaligsii Tovgruoo am VVexsioorZ
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sondern auf Gedeih und Verderb dem Segen des
Himmels überantwortet sind, und du hättest,
wofern du etwas von Gartenarbeit verstehst und
dir dein Gemüse schon einige Sommer hindurch
selbst gezogen hattest für die Küche, hier zu siedeln
und zu züchten nie gewagt !! Und dennoch stellte
sich ein Erfolg ein ? Warum ? Weil eine Vor¬
bedingung hier erfüllt wurde , die am Anfang
aller Kultur steht : Die große , hingebende , kluge
klare Liebe zur Erde,  jene Liebe , die statt
zu schwärmen zupackt und sich wie alle Liebe , alle
echte Liebe , im Realen manifestiert , jene Liebe,
die die Arbeitslast  z -ur Lust macht . . . !

Man hat natürlich auch wieder nicht aufs
Geratewohl und ins Blaue gearbeitet . Wie man
die Schüler dieser Schule auch theoretisch aus¬
bildet — der Gärtner und Naturforscher Dr.
Jung mann  unterrichtet in der Schule , täglich
sind zwei Unterrichtsstunden Pflicht für alle
Schüler ! — so wird in enger Verbindung mit
der Tätigkeit im Betriebe , dem Gartenbau-
Inspektor Gerhard Schwarz  vorsteht , eine
geistig -lebendige Grundlage geschaffen . Nach
genauen Aufstellungen werden die in der
Natur gegebenen Kräfte genützt , die dem
so anspruchsvoll wie möglich ausgenutzten
Boden alle - Kräfte erhalten und wieder¬
gegeben . Man baut in Mischkulturen , nutzt
Stall - und Meliorationsdung , tierischen Dung
von zwei Kühen , die man eben auf einer Siedler¬
stelle von entsprechender Größe halten kann und
zu halten pflegt . Man hat hunderttausend Er¬
fahrungseinzelheiten gesammelt und Aufzeichnun-
gemacht über die Anzuchtkulturen auf dem
Virkenhof und über die Freikulturen und für die
Ernte bestimmten Kulturen auf dem Barkenhof.
Man weiß sozusagen über jedes Stückchen Boden
und über jede Pflanze genau Bescheid, man hat
die Kenntnisse über die Zusammenhänge und Be¬
ziehungen von Pflanze und Mutterboden vertieft.
Die Liebe zur Scholle ist kein schönes Ideal , keine
bloße Stimmung , sie ist mehr als seelische
Haltung , sie ist hier vergeistigt und gibt sich zu
erkennen als durchgeistigte Arbeit an der Erde,
die eines Tages vielleicht den Typ des neuen
deutschen Siedlers und Gärtners erscheinen läßt.
einstweilen aber sinnvolles und zielbewußtes Tun
ist und Mittun an der Aufbauarbeit des neuen
Vaterlandes , da jeder Mensch , dem ein Stückchen
Erde anvertraut ward , in einem ähnlichen Sinne
Worpsweder ist wie es die ersten , die berühmt
gewordenen Worpsweder es waren.

In der Tat , dieses Stückchen Worpswede , das
dazu beiträgt , ein Ideal zu verwirklichen , das
Ideal der „Jnnenkolonisation ", das Ideal der
wahren Gemeinschaft zwischen
Mensch und Erde,  das darüber hinaus aber
auch noch beträchtliche Mengen guten vorzüg¬
lichen Gemüses und viele Arten Obst nach Bremen

oder wo sonst überall hin liefert , dieses Stückchen
Worpswede ist erfüllt mit Zukunftsglauben.
Merkwürdig , wenn man von Worpswede spricht
oder eine Sammelausstellung alter Worpsweder
sieht, dann wird man ein wenig traurig , die
Gedanken gehen zurück, man wird leise melan¬
cholisch. Hingegen geht man durch die Zeichen¬
stuben und Schreibräume der Schule und Sied¬
lung , durch die Kulturen , die immer weiter in
alte Grasnarben schneiden und immer neue
Stücke Land erschließen , Land , von dem man
glaubt , daß hier eben nur Gras wächst und unter
der Narbe hernach nicht einmal mehr Gras,
während in Wirklichkeit ganz etwas anderes und
edleres darauf gedeiht , wie man selbst sehen kann,
sieht man hier mit offenen Augen hin und gibt
sich erlebnisbereit , dann scheint diese Erde über
geheime Mächte und Zauberkräfte zu verfügen.
Wer sie zu wecken versteht , wird sich belohnt
sehen . Wie sagt doch Max K . Schwarz ? Er sagt:
„Hier zeigen wir , daß man auf jedem Fleckchen
Erde unserer deutschen Heimat siedeln und leben
kann , wenn man die Liebe hat zur Erde , die
dazugehört !"

öseler pklänoliiig soll soiv vobl vorbereitetes
Lett iw Lest babso.
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Die Äutoratte in der Falle
Genial gezirkelt an steilem Berghang stieg die

Paßstraße zur Orgasalp . Droben standen im
Geröll des sturmumheulten Passes die Baracken
der Zollbeamten . Ueber schmutzigen Schnee
schlitterten die Autos zur Schranke . Autos in
ununterbrochener Folge . Die Orgasalpstraße
war weit berühmt ; eine Attraktion für Auto¬
mobilisten aller Länder.

Unruhige Zeiten verdarben zeitweilig die
Freude am Genuß der Fahrt . Die Zoll - und
Paßkontrolle an der Grenzstation auf der Paß¬
höhe wurde immer strenger ; ohne ersichtlichen
Grund nach Ansicht der Automobilisten ! Aber
wie konnten sie ahnen , daß über den Patz , in
Autos , Spionagematerial geschafft wurde?

Der Ermittlungsdienst brachte heraus , daß
ein« berüchtigte Spionin , der Eisenbahn und
Flugzeug zu gefährlich geworden waren , die
Trägerin der wichtigen Nachrichten war . Bisher
gelang es nicht , ihrer habhaft zu werden.

So beorderte man einen tüchtigen Beamten,
Inspektor Maro , ab , um der Frau das Handwerk
zu legen.

Im Sportzweisitzer fuhr Maro die Orgaspaß-
straße auf und ab ; argwöhnisch ging sein Blick
über die Autokarawanen , in deren Vielgestaltig-
keit und Menge die Spionin so leicht Unterschlupf
finden konnte.

Da stoppte er eines Tages . Ein Tourist kniete
am Straßenrand . Aber nein : eine Touristin . Ein
bildhübsches , frisches Mädchen . Maro hielt auf
eine bittende Bewegung der augenscheinlich
Erschöpften.

„Bitte , nehmen Sie mich doch bis Orgas mit,"
bat die Touristin.

Maro war nicht unempfänglich für Frauen.
Der Blick der sanften , blauen Augen betörte ihn;
er schob sein dienstliches Gewissen entschieden und
bestimmt beiseite.

Als er der jungen Dame beim Besteigen des
Wagens behilflich war , sah er für Sekunden
Kälte und Entschlossenheit in seltsamer Vereini¬
gung in den Augen , die zuvor noch sanft

bittend gewesen waren . Die Züge der Frau
hatten sich verändert ; ein reifes , erfahrenes Weib
saß neben ihm.

Da wußte er mit Bestimmtheit : dies ist die
Spionin ! Eine Autoratte , die sich an die Autos
der Straße festbiß und von ihnen mit über die
Grenze nehmen ließ!

Heuchlerisch fragte er:
„Sind Sie im Besitz eines Passes , mein

Fräulein ? "
„Ja ; aber als Touristin braucht man ihn

kaum ."

Der schnelle Wagen schraubte sich die vielen
Serpentinen hinauf , die so genial an den Hang
gezirkelt waren . An der Paßhöhe fuhr zur Ver¬
wunderung der jungen Dame das Auto nicht vor
die Schranke , sondern schlitterte über nassen
Schnee in ein eingezäuntes Geviert vor eine
Baracke , und auf ein schrilles Hupensignal
sprangen drei Uniformierte herbei und ergriffen
auf eine Kopfbewegung des Mannes am Steuer
die Frau.

„Was bedeutet denn das ? " fragte die Frau.
„Ich muß Sie wegen Spionageverdachts genau

durchsuchen Madame, " erklärte Maro in
gelassener Ruhe.

„Bitte , bitte, " machte die Verdächtige auffallend
gleichgültig , und sie verriet sich damit.

Man hatte nun Gewißheit ; es war die
Spionin!

Sie wurde in einen Raum geführt und Hort
durch zwei Frauen der Beamten einer gründ¬
lichen Leibesvisitation unterzogen . Maro unter¬
suchte unterdessen den Rucksack. Allein , trotz aller
Gründlichkeit , mit der dies von ihm geschah, fand
er nichts . Er begann noch einmal von vorn , denn
die Spionin hatte zweifelsohne wichtige Nach¬
richten , mit denen sie über die Grenze gehen
wollte . Er riß aus dem Rucksack das angeklebte
Futter , prüft « die Riemen sorgfältig — nichts
i->nd sich!

die Frauen bei der peinlichen Leibes-
chts fanden , so blieb Maro zu seinem

Grimm nichts übrig , als die Spionin mit den
Nachrichten , die ihr , um sie endlich überführen
zu können , von der Kriminalpolizei selbst zuge¬
steckt waren , über die Grenze zu lassen.

Maro wurde wegen der Freilassung der
Spionin eine Rüge von seiner vorgesetzten Be¬
hörde erteilt . Der tätige Beamte litt darunter.
Er kam Tag und Nacht nicht aus seinem Wagen
und streifte die Orgasalpstraße und die beiden
übrigen Paßstraßen , die über die Grenze führten,
auf und ab . Er wechselte den Wagen , fuhr in
Verkleidung — bis ihn eines Tages , als er in
der Verkleidung als Chauffeur einen großen
Sechssitzer fuhr , wieder eine Dame um Mitnahme
bat.

Er frohlockte!
Es war die Autoratte!
Wieder , wie beim erstenmal , fuhr er sie über

den schlüpfrigen Schnee der Paßhöhe in das ein¬
gezäunte Geviert , und wieder begann eine pein¬
lich Untersuchung und Durchsuchung.

Maro arbeitete in Verbissenheit und Trotz . Er
trennte die Absätze von den Stiefeln der Spionin,
riß die Sohlen ab , trennte das Futter heraus,
nahm die Kleidung unter die Lupe , und wendete
alle erdenkliche Gründlichkeit auf , um diesmal
zum Ziele zu gelangen . Er beobachtete dabei
unausgesetzt die Spionin , die , nur mit leichtem
Mantel bekleidet , im Zimmer stand . Doch er
mochte die Ueberkleider , die Wäsche, Strümpfe
oder sonstige Stücke befühlen und durchsuchen —
das Gesicht der Spionin veränderte sich nicht!

Nirgends fand sich etwas . Die Spionin mußte
die Nachrichten mit an sich herumtragen . Anders
war es nicht möglich . Die Durchsuchung am
Körper der Spionin , die Maro anordnete , ging
hinter einer spanischen Wand vor sich; aber auch
Lei dieser neuerlichen Untersuchung fanden die
Frauen , die von Maro aufs äußerste angespornt
waren , nichts.

Da packte den Inspektor Wut und Zorn . Die
Spionin hatte bestimmt Nachrichten — und er
mußte sie, da er nichts finden konnte , wohl oder
übel wieder über die Grenze lassen!

Da fiel sein Blick auf den taubenblauen Unter-
rock. Er nahm ihn zum fünften - oder sechstenmal
zur Hand und schleuderte ihn schließlich, da er
beim besten Willen nichts eingenäht fand , in
weitem Bogen von sich.

Er wollte gerade den Frauen den Auftrag
geben , der Dame nun beim Ankleiden behilflich
zu sein , da bemerkte er eine schwache, doch für ihn
deutlich erkennbare Erregung im Gesicht der
Spionin . Er folgte dem Blick der seltsam sanften
blauen Augen . Die Spionin empfand blitzschnell,
daß sie beobachtet wurde und wendete sich gleich¬
gültig . Um Sekunden zu spät!

Maro wurde kreidebleich . Er machte da eine
Entdeckung.

Genug : er befahl der Spionin , sich anzuziehen,
und verhaftete sie. Als sie aufbegehrte , führte er
sie zum Fenster , wo über dem Zentralheizungs¬
körper der im weiten Bogen geschleuderte Rock
lag . -

Ein sonderbarer
In großer Aufmachung bringt eine der bekann¬

testen deutschen Zeitungen die „erschütternde"
Nachricht , daß Bernhard Shaw  für die
weiß -schwarze Rassenmischung eintrete , um durch
diese Mischung der Farben die Lösung des Pro¬
blems Afrika herbeizuführen . Bemerkenswert ist
an dieser Meldung nur ihre Aufmachung in der
Presse . Man denke nur , der große , der welt¬
berühmte E . B . Shaw kommt mit diesem auf¬
sehenerregenden Vorschlag ! Ihn sachlich zu wider¬
legen mag den zuständigen Fachleuten überlasten
bleiben . Aber muß Shaw nicht allmählich die
Menschheit für verrückt halten , wenn er sieht,
wie jedes seiner Worte — und die meisten spricht
er bekanntlich in der Absicht, zu verblüffen — als
Offenbarung eines großen Geistes in die Oeffent-
lichkeit hinaustrompetet wird ! Da ist ein alter
Herr , mit einer beneidenswerten Gesundheit,
einem zweifellos scharfen und funkelnden Geist
und einem langen weißen Bart begabt , der eine
Reihe beachtlicher satirischer Lustspiele geschrieben
hat und darauf ausgeht , die Welt zum besten zu

Merkwürdiges war mit dem taubenblauen Rock
vor sich gegangen . Nicht mehr glatt taubenblau
war der Rock. Er zeigte jetzt dunkelblaue Striche
und Linien und regelmäßige Streifen ; und beim
näherem Hinsehen entpuppte sich das Ganze un¬
schwer als eine wichtige militärische Nachricht,
die mit sypathetischer Tinte auf die Innenseite
des Rockes geschrieben worden war.

Die Spionin leugnete nicht . Sie leistete auch
keinen Widerstand.

Ihre Augen sprachen dagegen und rüttelten mit
ihrem Locken am Pflichtbewußtsein des Beamten,
als sie das Auto bestiegen . Allein Maro blieb
unerschütterlich ; zu groß war der Triumph , eine
der gefährlichsten Spioninnen überführt zu haben.

Seitdem sprach an den Paßstraßen , besonders
an der vielbefahrenen Orgasalpstraße , nie mehr
eine Frau die Autos um eine Mitnahme an.

II . II.

LassenpolLtiker!
haben . Und richtig , die Welt fällt auch prompt
darauf herein . Sie hat nichts besseres zu tun,
als Herrn Shaws Ansichten , und sie werden all¬
mählich immer merkwürdiger , den staunenden
Zeitgenossen zu unterbreiten und möglichst noch
mit langen Kommentaren zu versehen . Für die¬
sen Unfug sollten wir Deutschen uns doch zu gut
fein . Soll Herr Shaw ruhig seine komischen
Bemerkungen über die Menschheit nach IW Jah¬
ren , die Zukunft des Bolschewismus oder die
Notwendigkeit der Rassenmischung in Afrika ma¬
chen — wir wollen pflichtschuldigst darüber
lachen , weil er nun einmal ein berühmter und
sehr reicher Mann ist, aber ihn nicht weiter ernst
nehmen . Wenn er sich neuerdings auch als kul¬
turpolitischer Clown — und das ist er , wenn er
derart an eines der wichtigsten Menschhcits-
probleme , das der Rassenfrage , herangeht — ge¬
fällt , so ist das seine Sache . Aber wir möchten
seine in diesen Dingen wirklich belanglosen Er¬
güsse nicht als Offenbarungen eines Weisen vor¬
gesetzt bekommen!
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(Schluß von nebenstehender Seite)
eigenen Gedanken , ihren eigenen Willen haben
und das kann sie nicht auf vielerlei Weise " '

Handwerkliches Eesellenwandern ist ohne
Zweifel geeignet , die Grundlage neuer handwerk¬
licher Hochleistungen und neuen handwerklichen
Wertschaffens zu bilden . Handwerkliche Wander-
schüft wird verstehen handwerkliche Schöpferkraft
zu beleben und in dem Handwerker der Zukunft
das allein richtige und auf Grund seiner Wert¬
arbeit verständliche Gefühl aufkommen lassen daß
er sein Handwerk für das Herrlichste hält , was
die Welt zu bieten vermag . Des Handwerks
geistiges Antlitz erfährt hierdurch ein « sichtlich
erkennbare Veredelung und macht das wahr , was
in Wilhelm Meisters Wanderjahren Unvergäng¬
liches über Handwerk und Handwerksschaffen fest¬
gehalten ist.

Die Erkenntnis von der ausschlaggebenden
ideellen Bedeutung des Eesellenwanderns für das
gesamte Handwerksleben und die Erhaltung
seiner kulturellen und völkischen Mission veran¬
laßte sicherlich in erster Linie das Handwerk dazu,
die Wanderschaft im Handwerk wieder einzu¬
führen. Für die Wiederbelebung des Wandern-
ist aber wohl darüber hinaus auch der Gedanke
des Wiederaufgreifens eines früher vorhandenen
Brauchtums von entscheidender Bedeutung
gewesen.

Wer heute an Wandern im Handwerk denkt,
wird unwillkürlich an jene Zeit erinnert , wo

Eesellenwandern noch gang und gäbe war , wo
sich kein Handwerksgeselle selbständig zu machen
vermochte , der nicht auf einige Jahre echter und
rechter Wanderschaft zurückblicken konnte . Sinn
und Zweck dieses Wanderns lag genau so wie
heute darin begründet , neu « Lebenseindrücke zu
bekommen und allerlei Erfahrungen zu sammeln.
So ein Wanderbursch aus jenen Tagen vor
hundert und mehr Jahren kann in seiner nüch¬
ternen , aber trotzdem eindringlichen Art mancher¬
lei gerade von diesem Verbundensein mit Natur
und Menschen erzählen und in und zwischen den
Zeilen von Erlebnissen seines Besitzers berichten,
um die er sich gerade durch sein Wandern zu
bereichern vermochte : „Grüß Gott , Meister und
Gesellen , von wegen des Handwerks ."

Es ist dem aus Bücken, Amt Hoya , stammenden
Tischlergesellen Georg Heinrich Leiding bereits
am 15. Juni 1826 — also vor mehr als 100
Jahren — von der Polizeikommission in Nien-
burg , das derzeit zum Königreich Hannover ge¬
hörte , ausgestellt . Dem genannten Tischlergesellen
Georg Heinrich Loiding , dem Großvater des jetzt
noch in Hildesheim als Obermeister der Tischler-
Innung Hildesheim Stadt und Land amtierenden
und sein Handwerk dortselbst ausübenden Tischler¬
meisters Wilhelm Leiding , diente das Wander-
buch zu seiner Legitimation und vertrat nach den
Angaben des Büchleins selbst die Stelle eines
gewöhnlichen Passes . Nach dem Signalement und

Heute—Neichshandwerkertag
Parallelkundgebung für Meister , Gesellen und

Lehrlinge aus der Danziger Freiheit!

Wie bereits bekanntgegeben , ist es Pflicht
aller Volksgenossen aus dem Handwerk , die nicht
mit nach Frankfurt fahren , an der Kundgebung
aus der Danziger Freiheit am heutigen Sonntag
teilzunehmen . Kein Handwertzrhaus darf ohne die
Symbole des Dritten Reiches bleiben an diesem
Ehrentage!

Der Ausmarschplan der Säulen ist bereits
mehrfach bekanntgegeben worden.

Kroisdstrisbsxvineinseliakt Hauäverlr
Lrvisbanäverksrsvkakt
6vrvorbekawilier

der Unterschrift folgten die allgemeingültigen ge¬
druckten Bemerkungen . Sie lauten:

„Bemerkung.

1. Der Inhaber dieses Wanderbuches muß an
jedem Ort , wo er übernachtet , sich bei der
Polizeibehörde melden , und sein Wanderbuch
von derselben visiren lassen.

2. Derselbe darf an dem Ort «, wo er keine Arbeit

findet , sich nicht über die gesetzlich vorgeschrie¬
bene Zeit aufhalten.

3. Die in diesem Wanderbuche vorgeschriebene
Route darf bei Strafe nicht verlassen werden.

1. Das Vetteln ist überall bei Strafe verboten,
so wie auch Rasuren , Ausstreichungen und
Verfälschungen in . diesem Wanderbuche ge¬
setzlich geahndet werden ."

Soweit die Personen und die näheren Umstände
überhaupt in Frage kommen , gibt die nachstehende
kurze Begründung die erforderliche Erklärung:

„Gegenwärtiges Wanderbuch ist erteilt auf
den Grund beigebrachten Zeugnisse , wonach
Producent gehörig ausgelernt auch ein Jahr
und neun Wochen als Gesell hier in Arbeit
gestanden hat . Derselbe hat laut bei sich füh¬
renden Scheins der Militärpflicht Genüge ge¬
leistet und reiset der Inhaber von hier über
— nach Hannover.

Nienburg , den 15. Juny achtzehn hundert
zwanzig und sechs.

Die Polizei -Eommission daselbst
(L . S .) gez. Unterschrift ."

Die Wanderzeit dauerte alles zusammenge¬
nommen 10 Jahre . Ueber den Wanderweg und
die inzwischen aufgenommenen Beschäftigungen
geben die mit Stempeln versehenen Eintragungen
genauestens Auskunft . Ganz besonders gut scheint
es dem jungen Gesellen , der mit 20 )̂ Jahren feine
Wanderschaft begann , in der schönen Stadt Hil¬

desheim mit seiner alten Handwerkertradition
gefallen zu haben , hält er sich hier doch, von
Nienburg über Hannover und Braunschweig
kommend , vom 1. Juli 1826 bis 30. Mai 1833,
also mehr als 6 Jahre , auf . Offenbar schien ihm
damals schon Hildesheim so zu gefallen , daß er
es später im Jahre 1842 zur Stadt seiner Selb¬
ständigkeit auserwählte . Von Hildesheim ging die
Reise , nachdem sich Leiding einige Zeit bei seinen
Verwandten in Bücken aufgehalten hatte , nach
Bremen , um von dort aus weiter nach Hamburg
zu wandern . Die Hansestädte haben es ihm augen¬
scheinlich angetan . Mehrfache Eintragungen aus
Lübeck und Hamburg legen hiervon Zeugnis ab.
So erzählt das Wanderbuch in seiner schlichten
Amtssprache von den kleinen und großen Erleb¬
nissen seines Besitzers und regt , weil besonders
reizvoll , dazu an , derartige Wanderbüchlein zu
studieren und in alten Chroniken zu blättern.

Im großen und ganzen gesehen ist aber ein
solches Wanderbüchlein ein überwältigender Be¬
weis für die Richtigkeit der Wiederbelebung des
Eesellenwanderns gerade in heutiger Zeit . An
dem deutschen Handwerk liegt es , sich auf seine
ureigensten Kräfte zu besinnen und die in seine
Leistungsfähigkeit gesetzten Erwartungen in vollem
Umfange zu erfüllen . Das Wandern im Handwerk
wird die Wettbewerbsfähigkeit unseres schönen
Verussstandes steigern und jene Gemeinsamkeit
der Gesinnung schaffen, die in erster Linie zur
Verwirklichung der Volksgemeinschaft führen kann.

»IIW » » » » » » » » » »
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Ddentor-
Rsdio
D. 288 28
Herdentoistein-
weaS

Beleuchtungshaus
A. Freitag
Landwehrstr . 106
W. 827 29
Gr .Lag. mod. Be¬
leuchtungskörper

lHans Valentin
Elektrotechnik u.
Mechanik, Radio
u, Antennenbau
Am Fefenseld 85
Hansa 438 09

Fenstcrreinigung
Heinr . Hiising
Berliner Str . 17
Gegründet 1907
Billige Preise,
prompte Bedien.

Fenster reinigt

Bernh.Mch
Tiefer 8
Tel. 249 90

zi-diohaas
Z-ntrum
Jnh.: H. Sewing
Papenstraße13a
I . 297 13
lös. Funkpraxis

Ing . ^ sngs
»Isekk.
Am Wall 138
D. 247 72

Vlaupunkl 140 4K gut
SOH

M MDolkäempf.l^ i
^W^ ^ Rat.Aiehharm.
Koff.-Gram. 9 eleg43̂ .
MusikSt.Magnusst.2I

H. West
GlaSreinigung
Friesenstraße 5

Paul Thon
R. 2573, Jnh . Gg.
Wieland Nachslg.
Reinigt alle Glas¬
arten . Aeltestes
Geschäft a. Platze

FranzE.HutzkamP
Fachgeschäftjür
elekstAnlagen Be¬
leuchtungskörper,
Radio. D. 258 51
WegeSende5

Elektto-Meyer
Installation s-
büro
Am Wall 137
D. 266 16

Kahle L Kahser
Elektrotechnik
und Radio
Nordstraße 342
W. 808 81

Wir reinigen
Fenster aller Art
Parkettböden etc.
Llohd Glasreinig.
Ernst Pinnekamp
Langenstr . 79/80
Rol. 32

Mlterr
Allerstraße 36
D. 287 24
reinigt alles.

Smil Hinsch
Zt. Jürgenst. 162
5. 463 24
Radio, Beleuch¬
tungskörper,Heiz-
». Kochapparate

LsilisLamnnu
»°d. LchultheiS
Teorgstraße32
D. 2S564

Wohnungswechsel!
Radio tauschen!
Dann nur
Erste Bremer
Radio-
Tauschzentrale
Marktstraße 17
D 28 526

Rieger
LSmtth
Breitenwcg 58
D. 23544/46
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Unterstützt das bodenständige Handwerk

IO osckilscksr I I « _ !
Wilhelm
ÜMIMNll
Dachdeckermeister
Bremer Straße 2
H. 412 48

M. Günther
Dov.-Steinweg 13
Ausf . sämtl .Dach-
arbeit .prsw .u .gut
Kostenanschl. un-
verbindl .W.85233

W.Kattendusch
Dachdeckermeister
Btsmarckstr. 163
H. 469 35

WUH. 6toll
Baumstraße 40/42
Die gute Repara¬
turwerkstatt für
Fahrräder

Karl Mingky
Fahrradhandlg.
und Reparatur
Brettenweg 31/32

heinr.Schntiech
Dachdeckermcister
Knoopstraße 52
R. S5S4

Wtlh . Hüter
Dachdeckung
und
Asphaltierung
Hornerstraße 65
Hansa 438 33

Die Kleinanzeige
in diesem Blatt,
stets weitest«
Verbreitung hat!

W. Linnenbrügger
Fahrräder , Radio
Reparaturen
Nordstraße 291
W. 815 37

Schafft
Arbeit!
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Joh . Rabba
A. schw. Meer 16
Tel. H. 418 80
Fachmann und
Lieferant für
Türschließer

»MkMSlllk, MSI!» l

!,Nffiigel
Knzin-TM
Roland"

«arl Meier
Annstraße SS
Motorradbaus
Mragen-Betrteb,
Tankstelle
W. 84813

buliusIroelilh
»edelhören1/6
D- 276 78
Autozubehör
Autobatterien

R- Weißkops
nertrudenstr. 40
D°MSH. 205 81
^"cheranstalt u.
Kpritzlackierungs.
"utos u.LuxuSW.

Hauben-
Reparatur
und Neubau

„Roland"
W. 814 SS

Brennabor
Otto Kehßler
Spezialität:
^ansa u. Goliath
indorfsstraße 18
' 816 71

Autofriedhof
EggerSL Schmidt
Ladestraße SO
R. 1S1

Otto Keller
«uto -Rep.-Werkst.
Garagenbetrieb
Ritter -Raschen-
Platz 4
W. 810 68

A" merKühler . Fabrik
Me>nie » LHusmann.
HohentorSheerstraße51- 63

»n?- ..»ernruf: Roland 10518
M -rtigung u. Reparatur v. Kühlern

Autvklempnerei

Blecharbeiten
Spez. AuSbeulen

Kühlerwerk
Roland"

" ' nst. SS
'814 S«

Aug. Shl -Sracht
Admiralstr . 9/11
Spez .: Hanomag
W. 804 42
Ersatzteillager
und Garagen.

August S . Meyer
Buchtstraße 14/15
D. S50 01
Wagen - und
Karosseriesabrik,
Auto -Rep.,Sp « tz-
lackierungen

M-

!NkMkilAll
Auto-Schllder
malt
vorschriftsmäßig
H. Wagner
Diepenau 11
Tel . R 7481

» -« >11118

Rud. Sieverk Projektieren,
Einsräs . v. Gleit
schützgegen Rut¬
schen u. Schleud.
Breitenweg 15
D. SS6 03

Rutschnie-Rillen
THEmigholz
Georgstratze SS
D. 293 88

«MMimk
A. Willenbrink
Rachslg., Jnh - Fr.
Wellhausen,Ofter-
torstr .32,D.S5968
Mützeneig.Ans. s.

Vereins u .Organis.

A. Lange, nur
Faulenstraße 78
Eig. Unfertig , v.
Mützen f. Orga-
nifat . u. Vereine

NeuesteHutmodelle

Jede
Weit
dem

fachmann

Hut. ». Miitzen-
h. A. Mirmach. nzlass

Mützenansertig. s.
Vereine u.Organis.
Vegesackerstr. 49
W. 804 29
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r .ZWff
Tischlerei
Nordstraße 219

N. Meyer
Bau - u. Möbel¬
tischlerei
Fesenfeld 48
H. 438 85

Paul Langpa-
Bau - und
Möbeltischlerei
Wendstraßs 14

Ernst Krebs
Bau - und Möbel¬
tischlerei, Anfert.
mod. Ladeneinr.
Westerstr. 92/96
R. 103 57

l.slleiMiivi'
Otto SSHnlein"
Spez.: Ausfärben
von Ledermöbeln
und Lederjacken.
Fesenfeld 89
H. 430 83

biiMk inin mmimö
Otto Söhnlein
Spez.: Gute Pol¬
stermöbel u. alle
Reparaturen
Fesenfeld 89
H. 430 83

Anst u. Modernis.
v. Polstermöbeln,
Dekorationen,
Patentr ., Markts.

O. Herbort
GteffenSweg 161

BitlMNilLks.,
s . m. b. H., jetzt
Brunnenst . 15/16
H. 415 40

M. Labndda
Allerstraße 36./.
Test: D. 289 82
Neuanst u.Repar.
sämtl . Polst 'möb.
sowie Modernist

mi -msn-
msclioi'

MaximikKoch
Bürsten - und
Pinselfabrik
vürenstraße 14
W, 852 56

SöNcksr

WlWillgen
W. 84919

E.Kuntze
Düsternstraße 50

IG Kürrcknerl
Mlh.Lttawe
Kürschnermeister
Fedelhören 17
Fernr .: D. 290 88

Heinr.Fischer
Pelze eigener
Anfertigung
Am Wall 138
D. 296 08

Mg.Minzlaff
Pelzwaren
Vegesackerstr. 49
W. 804 29

H. Stracke
Am Wall 131
D. 20183
gegenüber der
Blumenschule
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w.
enn das Bremer Fleischer - Handwerk zum ersten

Wale nach Frankfurt am Hßsin zum Leichshsndwerker-
tag fahrt , so tut es das mit besonderem Stolz um damit
zu bekennen , daß wir alles daransetzen , das zu erhalten,
was uns unsere Vater hinterlassen haben.
Dort in der alten Handelsstadt soll in unseren Fahnen der
Geist unserer Vater rauschen und die Nnvergsnglichkeit
unseres alten ehrsamen Handwerks bezeugen.
Wir alle wollen von Frankfurt Licht und Kraft ausgehen
lassen ! Frohsinn und Freude aussäen ! - Wit diesen fielen
geht der Bremer Fleischer zum Leichshsndwerkertsg.
Äuf nach Frankfurt am Wsin!

Die Bremer Fleischer-Innung
s >tsdk und Land

I O iciLksnmsclisr 110 Juvvlisr«
Heim.
SchSding
Kistenfabrik
Am Gaswerk
Tel. Rol. 8419

W. HO«
Er . Annenstr . 9S
R. 3349

W.Lampe
Hakenburgerst. 68
R. S597

klöM. VkWlllkl'. KIIÜKilMlllW

H. Engelbrecht
Bischossnadel 3
u Buchtstr. 48/49
Domsh. SSI 64

Ein kleines oder großes Feld
als Anzeige zu wählen;
dazu wird ganz bestimmt das Geld
für 's Inserat nicht fehlenl
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Ernst
Meyer
Molkenstraße 2
Ecke Obernstraße

Diese Beilage
erscheint alle

14 Tage

Paul SchVff
Baumstraße 19
W. 85174

ir-
zial-Bier-
kapparate

Faulenstraße 84
R. 3503

»eirungsn
Otto Varckhan
Zentralheizungen
u. san/t . Einricht.
Woltmershauser
Straße 148
Rol. 7947

liWlMlllM

Paul Frank
Herd-u. Kesselbau
für Zentral¬
heizungen
Dov.-Sieinweg 28
W. 820 34

rniWgms

W . M«
Orthopädiemstr.
Am Wall 97
beim Krieger¬
denkmal

S-nitätshaus
H. Fehrmann
D. 202 68
jetzt wieder Kno-
chenhauerstr. 13

» « MÜH

«Irak» 122
Kvlonel 2434

Inserieren
bringt
gewinn!
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Ludwig Loofe
Pappelstraße 27
R. 1173

lumiMMii

Btsmarckstr. 32
H. 469 08

Kleinanzeigen
der,BZ'
wirken immer
^ut und nett.

insier

Malerarbeiten
äußerst preiswert
Brünings,
Vreslauerstr . 4

Malerarbeiten
sauber u. preis¬
wert
Carl Bartols
Vagtstraße 7

ffksiieii-
dsii

3.Klattenhoss
Woltmershauser,-
Str . 128, R. 1557
Alle Blumen für
Balkonkäst. ufw.

iilislsilell

Th-Stawaritsch
Am Wall 57
R. 982
Sorgfältigste Be¬
dienung

M ünllki'
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Mathias Wagner
Nitter -Rafchenst.S
W. 813 75

st^ lektro-Masch.
und Apparate

Werbung
schafst

Arbeit!

Erfolgreiche
Handwerks¬

werbung
durch die

„Bremer Zeitung"

i » 1
G. Bernhardt
Der Fachmann st
Massen u. Muni¬

tion, Reparaturen
Fedelhören 89
D. 274 71

Zhlind .-Schl«rferei
Feinbohren und
Kurbelwellen-

Lembeck-Motoren
Nordstraße 367
W. 804 89

SIKWKllSlM!

Orden u.Abzeichen
Gravieranstalt

Hugo Weimer
Kl. Johannisst .S6
Rol. 6444

Aug.Frerich
Bürenstraße 6
Maßschneiderei
W. 81138

I.Gunlprecht
Feine Maß¬
schneiderei
Falksnstraße 18
W. 85127

G.A.Herrgott
seine Maß¬
schneiderei
Am Fesenfeld 80

S. KrM
Langeust. 112/141
D. 259 03

Fr.Kunze
Uniform¬
schneiderei
Dov.-Deich 20
W. 849 08

Arthur
Weimar
Maßschneiderei
Grotzenstraße 15

Swart » L Breslau
Maß - und Uni-
sormschneiderei
Diepenau 2/3
R. 6598

Hlnrich
Norden
Herrenschneider
Geeren S

A.W.Hering
gegr. 1872
Westerstratze 3

Rol. SIS

F.Wortwann
Uniformen
Ausrüstungen
Aus dem Häfen 16
D. 278 21

Heinr.Bode
fs. Maß - u. Uni¬
formschneiderei
Gr .Hundest.32/33
D. 27185

Hem.Starke
seine Maßschnei¬
derei
Linienstraße 27
H. 417 74

W-Fröchtenicht
Herrenschneider
Bürgerstieg 7
W. 849 76

Leo Krüger
Maßschneiderei
Auf d. Häfen 7/8

A.Sch«idt
Maßschneiderei
Tomthurstr . 7
D 25029

H.W.Dierks
Herren - und
Damenschneider
Kleine Helle 18
W. 847 60

DSoelL Becker
feine Maß¬
schneiderei
Kurze Wallfahrt 5

3M«
Keim

Brinkstraße 18
W. 813 54

Ernst Rahe
Uniformen - und
Herrenschneider
Spichernstr . 25

Franz Pusch
Herren - und
Damenschneider
Pelzerstraße 20

Hem.Ehlers
Maßschneiderei
jetzt Deichstr. 5
ab Österreich

A.Inner
Damen- und
Herrenschneider
Wulwesstr . 19
D. 273 65

Her«. Andrae
Elegante
Maß - u.Uniform¬
schneiderei
Buchtstraße 59

NSW«aer

Herm.George
Herren-
Maßschneiderei
Hohenpsat. 5b

Herm. Steffen
Maßschneiderei,
auch Anfertigung
sämtl . Uniformen
Hornerstraße SO
H. 415 66

W »»am-
stoulse

Gg.F.B.Braun
Herrenschneider
Uniformen
Am Wall 82
R. 2689

Ernst
Thielmann
Feine Maß.
schneideret
St . Magnusstr .88

Kunststo-serei
Handwcberei
Hans Brauweiler
Wielandstraße 32
Am Wall 69
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Ehrentage unserer„Blauen Iungs"
Kiel im Zeichen dee Marine-Volkswoche/ Verbundenheit von Volk und Wehrmacht

to. Kiel , 15. Juni.

Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus.
Sah man seit Wochen in sämtlichen Städten des
Reiches die Werbeplakate für die Marine -Volks-
woche in Kiel , so spürte man in Kiel selbst, daß
alles getan wurde , um diese einzigartige Veran-
staltung propagandistisch und organisatorisch rn
großzügigster Weise vorzubereiten . Abgesehen von
der Bereitstellung von Sonderziigen seitens der
Reichsbahn , der Einrichtung des Wohnungsnach¬
weises für auswärtige Besucher usw. wurde
durch die Kriegsmarine in aufopfernder Weise
für einen reibungslosen Verlauf der Volkswoche
gesorgt . Auskunftsstellen , Orientierungstafeln,
Telefonzellen usw. erstanden an allen Brenn¬
punkten des Verkehrs . Und wer einmal in die
Nähe des Kasernements und der Brücken kam,
konnte sich überzeugen , daß hier in harter Arbeit
dafür „getrimmt " und immer wieder „getrimmt"
wurde , damit die Marine -Volkswoche das würde,
was sie sein soll : ein Fest der Verbunden¬
heit von Volk und Wehrmacht,  ein
Wahrzeichen der Schicksalsgemeinschaft von Soldat
und Arbeiter der Faust und Stirn , und darüber
hinaus eine eindrucksvolle und unvergeßliche Mah¬
nung an unsere Volksgenossen aus dem Binnen-

Von cksr llavlr äss llirsuesrs „llölv " vsrdsn
ckis Vorkilkrnnxsu boobaobtst.

lande , daran zu denken und niemals zu vergessen,
wie bitter wahr das Wort ist : „Seefahrt ist
not !"

Doch welchen Widerhall die Marine -Volkswoche
aus dem Binnenlands fand , beweisen die Ereig¬
nisse, die vor der eigentlichen Eröffnung der
Volkswoche stattfanden . Aus Berlin überbrachte
eine Stafette des Deutschen Wassersportes eine
Glückwunsch- und Treuebotschaft : die letzte Strecke
zum Olympiahafen , der im wallenden Schmuck
der Hakenkreuzflaggen prangte , legte der Renn-
achter eines Kieler Rudervereins zurück. Dort
hatten sich der Reichssportführer von Tscham-
merund Osten,  Vizeadmiral Saalwächter
und Vizeadmiral von Trotha,  der Leiter des
Reichsverüandes für Seegeltung zur Empfang¬
nahme der Stafettenbotschaft eingefunden . Vize¬
admiral Saalwächter  nahm nach eini¬
gen kurzen Worten des Reichssportführers
die Botschaft entgegen und dankte im Na¬
men der Kriegsmarine . — Einige hundert
Meter weiter bot sich bald ein neues er¬
freuliches Bild dar : aus der Richtung des Kaiser-
Wilhelm -Kanals erschien ein kleines Geschwader
merkwürdig winziger Dampfer . Die Schiffs¬
modellbauschule Potsdam  hatte einige
ihrer bekannten Modelle zur Volkswoche entsandt.
An der Spitze der Flottille fuhr die naturgetreue
Nachbildung des schnellsten und schönsten Schiffes
der deutschen Handelsflotte , das Modell der
„Bremen ", geschickt und elegant geführt von
ihrer zweiköpfigen Besatzung . In ihrem Kiel¬
wasser folgten der Hapagdampfer „Hamburg " und
das Modell eines Tankmotorschiffs ; das Modell
des Schlachtkreuzers „Hindenburg " hatte leider
aus halbem Wege von Potsdam Motorenhavarie
und mußte umkehren.

Ein weiteres bedeutendes Ereignis , das am I
Tage der Eröffnung der Marine -Volkswoche I

stattfand , war die erste Internationale
Marine - Segelregatta.  Diese Wettfahrt,
ursprünglich von dem verewigten Generalfeld¬
marschall gestiftet , die dazu dienen soll, die Offi¬
ziere aller Kriegsmarinen auf dem Wege des
sportlichen Wettkampfes zusammenzuführen und
so einen wertvollen Beitrag zur gegenseitigen
Wertschätzung und Verständigung aller seesahrt-
treibenden Nationen zu leisten , nahm mit der
Verlosung der zur Wettfahrt von der deutschen
Kriegsmarine gestellten Boote (die Wettfahrt
wird in der Starbootklasse ausgesegelt ) ihren
Anfang.

Eröffnung der Marine -Volkswoche
Selbstverständlich hatte die Kieler Bevölkerung

ihren Ehrgeiz dareingesetzt , zum Teil schon vor
Beginn der Marine -Volkswoche kein Haus
ohne Flaggenschmuck  sehen zu lassen . Und
so marschierte man in den Straßen unter einem
unübersehbaren Meer von Hakenkreuzflaggen . —
Gegen Abend ertönte dann von Düsternbrook her
helle Marschmusik und durch die menschenumsäum-
ten Straßen marschierte ein imposanter Zug:
Voraus eine Kapelle Marinesoldaten und dann
je eine Reihe Matrosen in Uniformen der Kur¬
brandenburgischen , der Preußischen und der
Kaiserlichen Marine , in der Mitte die Fahnen¬
träger mit dem roten Adler , dem schwarzen
preußischen und der alten Kriegsflagge . Schwei¬
gend erhoben sich die Hände zum Deutschen Gruß,
wenn die traditionsumwitterte Flagge der Kaiser¬
lichen Marine vorbeigetragen wurde . Hinter den
Traditionsgruppen beschloß in mustergültiger
Ordnung eine Kompanie Matrosen in Parade¬
jäckchen den Zug . — Eine Stunde später bereits
begann die feierliche Eröffnung der
Marine - Volkswoche  in der Nordostseehalle.
Trotzdem die Halle 20 000 Besucher faßte , konnten
unzählige Volksgenossen keinen Einlaß mehr fin¬
den und mußten draußen im Freien den Schluß
der Feier abwarten . Das Innere der Halle selbst
bot ein außerordentlich eindrucksvolles Bild.
Hinter dem Podium , das von soldatischen Sym¬
bolen umrahmt war , war eine ungeheure Welt¬
karte sichtbar , zu deren Häuptern ein gewaltiges
Hoheitszeichen angebracht war ; auf der Weltkarte
waren alle Orte bezeichnet , an denen im Kriege
Kampfhandlungen der deutschen Flotte stattge-
gefunden hatten.

In den vorderen Reihen des Saales hatten die
Vertreter der Regierung , der Wehrmacht , der Par¬
tei , SA . und SS . sowie der deutschen Arbeits¬
front Platz gefunden . — Hell ertönt der Baden¬
weiler Marsch , gespielt von der Kieler Standorts¬
kapelle der Marine — da wird der Ruf „der Herr
Oberbefehlshaber !" laut und Admiral Raeder,
der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine erscheint.
Tausende von Händen strecken sich ihm zum Deut¬
schen Gruße entgegen . Dann ergreift Vizeadmiral
Albrecht,  der Stationschef der Ostsee, das
Wort , um die Vertröter aller Gliederungen und
Formationen willkommen zu heißen und Worte
echten nationalsozialistischen Soldatengeistes zur
Eröffnung der Marine -Volkswoche zu sprechen.
Eine der schönsten Stellen seiner Rede war , als er
darauf hinwies , in welch tiefem Sinne sich bei
dem Bau eines Schiffes der Kriegsmarine Sol¬
dat , Arbeiter der Faust und Arbeiter der Stirn
die Hand reichen , um in gemeinsamer Arbeit dem
Schutz und dem Wohle des Volksganzen zu die¬
nen . — Im zweiten Teil seiner Ausführungen
gedachte Vizerüimiral Albrecht der unzähligen
Heldentaten , die im Kriege von den Angehörigen
der ehemaligen Kaiserlichen Marine im Geiste
echten Führerprinzips , echten Gemeinschafts¬
geistes , aufgebaut auf dem Prinzip der Leistung,
vollbracht wurden . „Das Vorbild , schloß er,
„alten und neuen Führer - und Frontkämpfertums
ist uns unser Führer !" Mit einem dreifachen
Sieg -Heil auf den Führer schloß die Feier.

Festliche Illumination im Hafen
Vor der Nordostsee -Halle nahm der Ober¬

befehlshaber der Kriegsmarine den Vorbei¬
marsch der Ehrenkompagnie  ab . Die
begeisterte Menge der Zuschauer zerstreute sich
nur langsam : die Straßen , durch die der Zug der
historischen Abordnungen in die Wiker Kasernen
zurückmarschierte , waren dicht umsäumt und wur¬
den erst leer , als der Zug unter vielen Heil¬
rufen durchmarschiert war.

Doch nicht nur zu Lande wurde die Eröffnung
der Volkswoche festlich begangen : Das Flotten-

flaggschiff „Schleswig - Holstei  n ", das Pan¬
zerschiff „Deutschland"  und der Kreuzer
„Leipzig ", die an den Bojen lagen , waren
festlich illuminiert , das Ostufer des Kieler Hafens
war von Fackeln ' erhellt , und vom Signalturm
an der Marine -Akademie flammte ein leuchtendes
Hakenkreuz in die Nacht , das Symbol , unter dem
die Marine -Volkswoche ihren Sinn und Gehalt
erhält . — Damit war die Marine -Volkswoche in
würdiger und erhebender Weise eingeleitet
worden.

Am nächsten Morgen wurden die Bewohner
der Wik durch die schneidigen Klänge einer
Marinekapelle um 7 Uhr geweckt. Um 8 Uhr
folgte die große Flaggenparade auf sämtlichen
Schiffen.

Im Laufe des weiteren Vormittags wurde
dann die erst eJnternationaleMarine-
Pokal - Regatta  gestartet , aus der , wie be¬
reits gemeldet , Korvettenkapitän Rollmann als
Vertreter Deutschlands als erster durchs Ziel
ging.

Um 14 Uhr begannen die eigentlichen Vor¬
führungen und Besichtigungen in
derWik.  Es ist schwer, aus der Fülle der Dar¬
bietungen , die den Besucher überraschen , auch nur
einiges erschöpfend zu schildern . Folgen wir ein¬
mal den Wegweisern , die vorsorglich durch das
ganze Kasernement führen und den Anweisungen
der prächtig aussehenden blauen Jungen , die
jedem Besucher mit Rat und Tat zur Seite stehen.
Da führt uns unser Weg zunächst in die Ehren-
halle , in der Modelle , Trophäen und Erinne¬
rungsstücke der deutschen Flotte des Weltkrieges
zu sehen sind. Die Hauptwand des Raumes ist
von der Weltkarte geschmückt, die am Vorabend
schon in der Nordostseehalle alle Blicke auf sich
zog. Elektrisch erleuchtet sind auf ihr alle Orte
erkennbar , an denen die alte deutsche Flotte ihre
ruhmreichen Kämpfe bestanden hat . Besonders
fallen Skagerrak und die Falklandinseln ins
Auge . Auch ein Modell des Panzerkreuzers
„Gneisen  au " , des Schwesterschiffes der
„Scharnhorst ", auf .der Vizeadmiral Graf Spee
als ewiges Vorbild deutschen Soldatentums ge¬
lassen in den Tod ging , ist zu sehen. Daneben
stehen die Modelle der Linienschiffe des dritten
Geschwaders , der letzten ' hweren Linienschiffe
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„Baden " und „Bayern ", der Zerstörer , Torpe-
boote , Kreuzer und nicht zu vergessen die der
U-Boote.

Die Waffenausstellung in der Wik
Militärisch nicht weniger interessant ist die

Waffenausstellung.  Hier sehen wir die
Entwicklung des Torpedos vom einfachen Spie-
rentorpedo bis zum hochentwickelten modernen
Torpedo von größter Sprengkraft und Geschwin¬
digkeit , die Entwicklung des Artilleriegeschosses,
angefangen bei der steinernen massiven Kugel des
späten Mittelalters und abgeschlossen bei der neu¬
zeitlichen Granate . Daneben ist das Modell
eines 15-om-Drillingsturmes auf den Millimeter
genau nachgearbeitet sichtbar . Auch die Flug¬
abwehrartillerie kommt nicht zu kurz : ein 3,7 ow
und 1,8 om Flugzeugabwehrgeschütz sind im Ori¬
ginal abgestellt . Das gesamte Minenwesen wird
an zahlreichen Modellen und Originalen ausführ¬
lich dargestellt und nicht weniger die Schiffs¬
maschinen als das Herz des Schiffes in allen
Einzelheiten . Den künstlerischen Rahmen der
Waffenausstellung bilden zahlreiche Oel-
gemälde des Marinemalers Kircher,
die seemännisch gesehen und historisch bis ins
kleinste genau ein Bild deutscher Seekriegs¬
geschichte vermitteln.

Wir sehen u . a . die Kämpfe der Hanse mit
Engländern und Dänen , die Husarenstücke des
Danzigers Paul Benke , die Kämpfe der kur-
brandenburgischen , der preußischen Flotte , die
machtvolle Entwicklung der Flotte des geeinten
Deutschland bis zum Ende des Weltkrieges mit
ihren unvergänglichen Taten auf allen Welt¬
meeren , ihrem ehrenvollen Untergang in Scapa
Flow und ihrer langsamen Auferstehung nach
dem Kriege.

Unsere besondere Aufmerksamkeit zieht die
Sanitätsaus st ellung  aus sich, Hier sehen
wir die gesamte medizinische und pharmazeutische
Ausrüstung eines modernen Kleinen Kreuzers,
vom Verbandkasten des einzelnen Bootes bis zu
den kompliziertesten Instrumenten und Appara¬
ten - Da ist der Apparat für Röntgenaufnahme,Die lläumboots lauten aus
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der über der Koje des Erkrankten angebracht
wird , um diesem alle Schmerzen und Schädigun¬
gen eines Transportes zu ersparen.

Auf einer Wand ist folgender Spruch ange¬
bracht : „Das seiner Kolonien beraubte Deutsch¬
land hat der Welt die ersten und besten Mittel
zur Bekämpfung der Tropenkrankheiten geschenkt".

Darunter sind auf einem Tisch die Heilmittel
gegen Malaria , Fieber usw . ausgestellt . Eine
kleine Ausstellung , die für sich spricht.

Angeschlossen an die Sanitätsausstellung findet
sich eine Schau der navigatorischen
Hilfsmittel,  die der Seemann und insbeson¬
dere der verantwortliche Führer eines Kriegs¬
schiffes gebraucht . Die Beschickung von Lotungen,
vom einfachen Handlot bis zum komplizierten
Loten durch Schallmessung , das Messen der
Schiffsgeschwindigkeit durch Handlogg , Patent¬
logg usw ., das Kursabsetzen , die Ortsbestimmung,
das Wesen des Magnet - und Kreiselkompasses
wird hier sinnfällig dargestellt . — Dicht am
Wasser befindet sich eine besonders reizvolle und
interessante Ausstellung : Zeichnungen , Scheren¬
schnitte und Modellbauten von Schulkindern mit
dem einen Thema : Marine und Kriegsschiffe.

Schauübungen auf der „Gorch Fock"
Ein Blick auf die Brücken belehrt uns wieder

einmal über die Wahrheit des Satzes : „Wer die
Wahl hat , hat die Qual ". Da liegt ganz rechts
an der Lützow -Brücke das wundervolle Segel¬
schulschiff „Gorch Fock", im Schmuck seiner bis
ins kleinste haarscharf getrimmten Takelage.
Links davon , vor der Brücke, liegt eine Abteilung
II2 -Voote ; vor uns , an der Porck-Vrllcke, haben
der Kreuzer „K ö l n " und unser jüngstes Panzer¬
schiff „Admiral Scheer"  mit dem goldenen
Skagerrak -Wappen am Bug festgemacht . An der
Außenmole liegt das Artillerieschulboot „Bremse " .
Weiter nach links hinter der alten „Berlin"
liegen die beiden Flottentender „Tsing tau"
und „Saar ". Dazwischen sehen wir eine Flot¬
tille Schnellboote und einige Torpedoboote . Weit
zur Rechten ist das Taucherfahrzeug der Marine
zu Anker gegangen , um uns mit Tauchvorsllhrun-
gen zu überraschen.

Wir wollen uns nicht dem Hauptandrang zum
„Admiral Scheer " und zur „Köln " anschließen,
sondern das Segelexerzieren auf „Gorch Fock" an¬
sehen. Kurze Kommandos , Pfiffe der Boots¬
mannspfeife und wie in einen Turm von Lein¬
wand gehüllt liegt „Gorch Fock" im Schmuck ihrer
Segel da . Es folgen einige Spezialmanöver in
den einzelnen Masten , dann wiederum Komman¬
dos , Pfiffe und im Handumdrehen fallen die Se¬
gel und werden mit militärischer Fixigkeit und
Genauigkeit geborgen und festgemacht . Inzwischen
hat der Kreuzer „Köln " sein Vackbord -Torpedo-
drillingsrohr ausgeschwenkt , man hört das Zischen
der Preßluft , und der hellglänzende Vronzeleib
des Torpedos schießt ins Wasser . Die Antriebs¬
ladung für seinen Motor ist gering bemessen, er
läuft nicht weit und wird von einer Barkasse
wieder gefischt. Inzwischen haben dieTaucher
mit ihren Vorführungen begonnen , exakt und wie
am Schnürchen wird uns ein Ausschnitt aus dem
schwersten Dienste , den die Marine kennt , vor¬
geführt.

Inzwischen ist es Kaffeezeit geworden , auf
allen Schiffen drängen sich die Besucher an die
Backen, wo es gegen einen „Bon " gewaltige Men¬
gen Kaffee und Kuchen gibt . Auf „Gorch Fock"
ist kaum an die männlichen Küchenfeen heranzu¬
kommen . An allen Niedergängen , Süllen , auf
allen Sicherheitseinrichtungen sitzen die Besucher,

darunter sehr viel Jugend aus dem Binnenland
und schmausen und schwatzen. Ein paar frank-
furternde Mädchen versuchen immer wieder , von
der verbotenen Seite aus an die Kaffeeküche her¬
zukommen ; besiegt von der Lieblichkeit ihrer
Mundart geben die Küchenmaate schließlich nach.

Unten am Hafen erwartet uns schon wieder ein
neues Schguspiel . Mit hoher Geschwindigkeit
kommen ein paar Flugzeuge mit motorlosen
Schleppflugzeugen über die Wiker Bucht daher-
gebraust , schießen fast aufs Wasser hernieder , stei¬
gen wieder in die Höhe , kehren um und knattern
zum zweiten , dritten , vierten Mal über die
Wiker Bucht . Da sieht man aber auch schon Helles
Mündlrngsfeuer von den Flakgeschützen der „Leip¬
zig", die im Hafen an der Boje liegt . Rasendes
Maschinengewehrfeuer knattert zwischen die
dumpferen Abschüsse der Kanonen — Flakschießen.
Doch hat man eben dies Schauspiel gesehen, da
kommt eine Kette v«n Jagdflugzeugen aus der
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Richtung des Kieler Hafens , stößt ein paar hun¬
dert Meter vor uns bis auf wohl SO Meter aus
die Wasserfläche nieder — man fürchtet , sie möch¬
ten mit den Masten der Torpedoboote zusammen¬
stoßen — da schnellen sie in die Höhe, steigen
ruckartig höher und höher und entfernen sich in
Richtung des Holtenauer Flughafens.

Inzwischen hat ein seltsames Fahrzeug von
der Boje abgelegt und gleitet erst gerudert , dann
vor seinem einzigen Rahsegel am Hindenburg-
ufer entlang : ein Wiking er schiff,  das die
Marine für die Volkswoche besonders gebaut hat.
In den nächsten Tagen folgten ein kurbranden-
burgisches Linienschiff und eine Korvette der
preußischen Flotte dem Wikingerschiff und rundeten
somit das historische Bild der Marine -Volkswoche
ab.

Heute steht eines fest, die Kriegsmarine hat sich
die allergrößte Mühe gegeben , die Marine -Volks¬
woche zu einer wirklichen Volkswoche
zu machen , soll die Woche doch gerade dazu bei¬
tragen , unseren Volksgenossen aus dem Binnen¬
lands das Verständnis für die See und die Not¬
wendigkeiten , die für unser Vaterland in bezug
auf die See bestehen , zu wecken.
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Keine Slnsfiüchte , keine unnützen Termin¬
verlängerungen mehr ! Ein neuer Anzug mutz her.
Nur so kannst du repräsentieren , lieber Strauch , und
zugleich die Wirtschaft mit beleben ! Einnehmen und
ausgeben . Zirkulation ! Zirkulation!

Also hin zu „Radeberger und Papp " !
Lächelnd , dienernd , yändereibend wird Herr

Strauch vom Empfangschef nach dem 1. Stock gewiesen,
wo ihm ein ausgebügelter Verkäufer wohlfrifiert
entgegen tritt.

„Was steht zu Diensten , mein Herr ?"
„Ich möchte einen Anzug !"
„Matz oder Konfektion ?"
„Konfektion !"
„Bitte mir zu folgen !"
Strauch schreitet an glänzenden Spiegeln vorbei:

Höchste Zeit , datz sich dein Aeutzeres wandelt ! Mit
dem Anzug kannst du ja nicht einmal mehr abends
zum Briefkasten . . .

Der bartlose Ladenassistent gleitet hinter eine Tafel.
„In welcher Farbe hat sich der Herr den Anzug

gedacht ?"
„In einer diskreten Farbe natürlich . Möglichst in

taubengrau !"
„Und wie hoch darf sich der Preis belaufen ?"
„Bis fünfzig Mark , Herr Abteilungsleiter !"
Der elegante Jüngling lächelt selig. „Herr Abtei¬

lungsleiter ". Sein Traum ! Und er greift hinein in 's
volle Anzugsleben . . .

„Hier hab ich etwas ganz Modernes ! Dabei äußerst
strapazierbar . Und preiswert ! Unglaublich preiswert!
Nur sechsundsechzig Mark . Erlesenste Qualität!
Schnittigste Paßform !"

„Zimmetbraun ? Hinweg damit !"
„Dann vielleicht diesen hier ? In Pfeffer und Salz.

Sehr apart !"
„Was heißt Pfeffer und Salz ? Taubengrau hab ich

gesagt ."
„Das wird schwierig sein. Der Herr ist besonders

groß und schlank! Wir haben zwar ein reichhaltiges
Lager - doch in Ihrer Figur ist die Auswahl nicht
so umfassend . In taubengrau , das sind Maßstofse . . .
Bei diesem Preis . . ."

„Dann eben eine annähernde Farbe !"
„Bitte schön."

Strauch tritt vor den Spiegel.
„Der ist doch nahezu perlmutterfarüen ! Sie wollen

mir durchaus einen Ladenhüter aufschwatzen !"
„Aber nein ! Schauen Sie doch die Wirkung ! Ihr

dunkles Haar und —"
„Schluß . Schicken Sie mir den Vorstand ! Vielleicht

weiß der eher Bescheid."
Verwirrt fingert der Jüngling an seiner Krawatte.
„Ich bitte um die Erlaubnis , Sie weiter bedienen

zu dürfen . Ich werde bestimmt noch das richtige für
Sie finden !"

Und siehe da : Mit einemmal kam ein taubengrauer
zum Vorschein!

„Der einzige dieser Art, " versichert der Verkäufer.
„Er lagerte ganz versteckt. — Ihre Größe ! Wenn er
patzt, hab ' ich den schönsten Augenblick dieser Stunde !"

Herr Strauch wird zur Kabine geleitet ; denn er
will sich das Beinkleid gleich anprobieren.

Alles wie nach Matz!
„Ich werde dich Richard nennen, " sagt Strauch zu

seinem neuen Anzug.
„Richard , heute abend gehen wir aus !"
Und der Verkäufer hat den schönsten Augenblick

dieser Stunde : er notiert 84 Mark.

Hären am oerke/rr/en 5rck'
Es muß lange her sein, datz der Li -Hung -Tschang in

Europa war und bei einem Aufenthalt in England
eine von den großen Familien auf irgendeinem
Sommersitz besuchte.

Als dann die Reise weitergehen sollte, kam noch die
Tochter des Hauses mit dem Gästebuch und sagte:
Please Excellency ! Schreiben Sie uns auch ein Motto
hinein , aber auf chinesisch!

Was ist das , ein Motto ? fragte Li -Hung -Tschang.

O ein wtotto , meinte die Dame , das ist nnnefnhr
so, wie wen » »ran bei uns sagt : Klug in Schillingen,
töricht in Pfunden , also das Sparen am verkehrte»
Fleck!

So , sagte lächelnd der kleine Herr mit dem hängen¬
den weißen Schnurrbart , ich verstehe.

Sprach 's , nahm freundlich den Tuschpinsel aus dem
Futteral und malte rasch die schönsten Schriftzeichen
untereinander in das hochherrschaftliche Gästebuch,
eine ganze Seite voll . Dann reichte er immer noch
lächelnd mit zeremoniöser Verbeugung die offenen
Seiten der Dame des Hauses ; niemand konnte es
lesen, aber alle bedankten sich sehr, während der
Staatsmann unter vielen Komplimenten schied.

Nach Jahr und Tag kommt der Sohn oder Neffe der
Familie nach Hause, der im Fernen Osten bei der
Botschaft ist.

O Jonny , sagen sie zu ihm , denke, Li -Hung -Tschang
war da und hat uns was ins Fremdenbuch geschrieben!
Jetzt mutzt du 's übersetzen!

Sie halten ihm das Buch vor die Nase.
Und Jonny liest und lacht den Kusinen hell ins

Gesicht.
Sagt mal , was habt ihr denn von dem „China¬

mann " eigentlich verlangt ? fragt er.
Ja , Mabel hat ihn gebeten , ein Motto zu schreiben,

zum Beispiel wie : Klug in Schillingen , töricht in
Pfunden . Was steht denn da?

Ja , sagt Jonny , genau dies Sprichwort hat seine
Exzellenz auch aufgeschrieben!

Was gibt 's denn dann zu lachen?
Kinder , sagt Jonny , Kinder , haltet mich oder ich

platze ! Vernehmt denn : Der Satz vom Sparen am
verkehrten Fleck hat im Chinesischen eine andere
Metapher , ein anderes Wortbild , als in unserer geld-
beflissenen Heimat . In der blumigen Sprache des
Ostens , die Li -Hung -Tschang euch ins Stammbuch
geschrieben hat , lautet das Motto : Es ist — bei Gott
— nicht klug, früh zu Bett zu geh'n, um Licht zu
sparen , wenn der Erfolg davon Zwillinge sind.

Lliilaucksr.
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Berschnappt Zweimal Diogenes

Wieder greift der Jüngling in die Versammlung.
„Hier wäre etwas für Sie ! Trägt sich sehr gut.

Wird sehr viel gekauft . Bitte um Anprobe !"
Strauch fügt sich: Wenn auch dieses Zweireihen-

knopfsystem nicht gerade sein Fall ist.
„Der sitzt!" triumphiert der Verkäufer.
„Der hängt !" behauptet Strauch , „tlebrigens ist es

moosgrün , wie ich eben feststelle. Zeigen Sie mir
andere Exemplare ! Sie müßten doch einigermaßen
meinem Wunsche gerecht werden können ."

„Selbstverständlich , mein Herr ! Ohne weiteres !"
Nun fliegt Anzug hinter Anzug auf die lange

Tafel . . .
„Jetzt haben wir ihn ! Ein Wunderwerk von einem

Anzug ! Erstklassiges Fischgrütmuster . Ein brillantes
Modell ! Unsere Spitzenleistung !"

„Um Redensarten sind Sie nicht verlegen , junger
Mann . Lasse» Sie sich das von einem Schriftsteller
sagen !"

„Schriftsteller ? Mein Schwager ist Schriftsetzer !"
„Gut , gut . Grüßen Sie ihn . Also : was kostet dieses

Fischgrätmodell ?"
„Nuur zwoundsiebenzig Mark . Unübertrefflich

billig ! Eine nie wiederkehrende Gelegenheit !"
„Bis fünfzig ! habe ich bestimmt . Ich mutz mich nach

meinen Einkünften richten ."
„Oh , Sie könnten in drei Raten bezahlen !"
„Danke . Fünfzig . Bitte einen Fünfziger ! !"
„Sehr wohl ."
Der Verkäufer stöbert und stöbert.
„Alles Durchschnittsgrößen . — Hier hätten wir

einen für Ihre Figur ! Bereiten Sie mir die Freude,
ihn anzuprobieren . Er wird Ihnen fabelhaft zu
Gesicht stehen !"

Oiu gute alts Oams : — 8!o ch.srwstsr —
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Der Kardinal Fürst Friedrich von Schwarzenberg
war Erzbischof von Prag . Einmal besuchte er die
Schule eines kleinen böhmischen Dorfes und gab dem
Kantor auf , seine Schüler ein wenig auf ihr allge¬
meines Wissen hin zu prüfen.

„Wer hat das Pulver erfunden ?" fragte der Kantor
sogleich einen Schüler , der kein großes Licht war.

Der Junge druckste herum , bis ihm sein Bank¬
nachbar vorblies:

„Schwarz . : ."
„Fürst Schwarzenberg !" antwortete darauf der

Gefragte triumphierend.
„Aber nicht doch," fuhr da gleich der Kantor auf,

„die Fürsten Schwarzenberg sind zwar ein sehr altes,
angesehenes Geschlecht, aber das Pulver hat keiner
von ihnen erfunden !"

Kaiser Joseph
Joseph der Deutsche, wie er seinerzeit gern genannt

wurde , war kein Freund von großen Zeremonien und
reiste gern inkognito mit wenig Gefolge . Eines Abends
war er allein in einem Gasthaus und rasierte sich
eben , als die Wirtin , der die Vornehmheit des
Fremden auffiel , sich ins Zimmer pirschte.

„Der Herr ist gewiß vom kaiserlichen Hof," fing sie
an . „Was für eine Stellung der Herr wohl dort
versehen wird ?"

„Keine sehr hohe, gute Frau, " erwiderte Joseph
trocken. „Ich rasiere bisweilen den Kaiser ."

Höflichkeit

Caruso sollte in Berlin singen. Es war also einer
der ganz großen Abende , jede Eintrittskarte war
Goldes wert , jeder war glücklich, dem es gelang , ein
so kostbares Ding zu erwerben und den großen Mann
zu hören.

Zu diesen Glücklichen gehörte auch ein Graf S . Wer
beschreibt seinen Aerger , als sein Logennachbar ein
geschwätziger Bekannter war , der nicht stillhalten
konnte und während der schönsten Arien den Grafen
mit seinen Bemerkungen belästigte . Endlich machte
dieser eine unwillige Bewegung.

„Was haben Sie denn, " fragte der andere naiv
erstaunt.

„Oh , meinte der Graf , ich bin wütend auf diesen
Kerl , den Caruso , datz er mich hindert , Ihnen
zuzuhören ."

«-
Ein durch seinen Geist bekannter Franzose badete

einst in der Seine . Ein Wagen stürzte am Ufer um
und eine Dame wurde herausgeworfen . Der Mann
rannte an Land und half ihr auf.

„Entschuldigen Sie , sagte er sich verbeugend , datz
ich in der Eile meine Handschuhe nicht anziehen
konnte ."

Diogenes ging durch die Straßen von Athen . Mit
einer Laterne in der Hand . Mittags zwölf Uhr.

„Was suchst du, Diogenes ?"
„Ich suche einen Menschen."
Mitternachts ging Diogenes wieder durch die

Straßen von Athen.
„Suchst du noch immer einen Menschen, Diogenes ? "
Diogenes , der Philosoph , brummte:
„Unsinn ! Jetzt suche ich eine Frau !"

Kochkünste
Mit den Worten „Verzeih , datz ich störe", tritt die

junge Frau in das Arbeitszimmer des Gatten.
„Was möchtest du ?"
„Kann ich mal deine Haartinktur haben ?"
„Wozu , mein Kind ?"
„Heute mittag gibt es Karpfen ."
„Und dazu brauchst du die Haartinktur ?"
„Ja . Ich muß doch die Karpfen zurecht machen."
„Mit Haartinktur ? ? ? !"
„Aber frag doch nicht so blöd ! Lies selbst, was auf

der Flasche steht : Bestes Mittel zur Entfernung der
Schuppen ."

Fränzchen , der seine größeren Brüder oft über ihre
„Lehrer " sprechen gehört hatte , kommt von seinem
ersten Schulbesuch, den eine „Lehrerin " leitete , zurück.

„Nun , wie war 's ?", wurde er gefragt.
„Langweilig , der Lehrer war überhaupt gar nicht

da , nur eine Frau stand immer herum und redete;
was die eigentlich sollte, weiß ich nicht."

Vvrantvvortlivli : Leriiliarä 8vb»iiüt , Kevinen.
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Unter den nordfriesischen Inseln sind Sylt und
Amrum wilde , fast afrikanische Sandwüsten , die das
Meer übersättigt ausspie , die der Wind in Stunden
des Zorns zu Bergen , Tälern , Kesseln zerklüftete.
Geisterhaft ist ihr Anblick vom Schiff , wenn die Sonne
den Dünenketten ein gleißendes Schweben verleiht.
Kommt man näher , so scheinen die Gebeine eines
angespülten Seeungeheuers zu bleichen.

Anders die Halligen . Vor Sylt und Amrum dröhnt
die Nordsee ihren heroischen Choral . Um die Halligen
dichtet sie eine Idylle . Sie liegen nach Storms Wort
„wie Träume auf dem Meer ". Feinster Wiesenplüsch,
schwarz-weiße Kühe , rote Bauernhäuser mit gelben
Strohdächern , braune Moorteiche , violette Flieder¬
büsche und rings das wehende , grüne , duftende Meer:
das sind die Farben der Halligen . Der fette Marsch¬
boden füttert die prallen Rinder . Hoch in den Lüften
perlt das Silberspiel der Lerchen, und an den Prielen
klingt das „Klickklick" der Schlickläufer . Im Winter
stehen die Warften schreckhaft groß im Nebel , der
Boden um sie ist ein Meer von — Dreck, wo man auf
glitschigen Stegen über die schluchtartig tiefen Priele
patscht. Dann liegt das Meer bleiern in unendlicher
Stille und Geduld . Man ruft in den Nebel hinaus,
der alles überwältigt und verschluckt. Man hört in
der grauen Verschleiertheit Schafe gedämpft blöken,
ohne sie zu sehen. Dann wieder ist das Meer gefährlich
schwarz und unruhig , die Wasser steigen ungeheuer
hoch, werfen sich polternd gegen die Halligkanten und
schleudern den weißen Schaum wie Schneeflocken über
die Fennen ; die Schaumperlen fliegen bis an die
kleinen Fensterscheiben . Und mißtönendes Kreischen
der Sturmmöwen mischt sich darein.

Und noch ein anderes Halligbild . Kirchgang . Da
kommen die überschlanken Frauen in ihrer ernsten,
stolzen, schwarzen Tracht mit den großen Silberknöpfen
und pfundschweren Silberketten darauf , mit dem kunst¬
voll gebundenen Kopftuch, das kleidsam die Gesichter
umrahmt . Die zahlreichen Falten des Rocks schwippen
hin und her . Nur Alltags wird das ewige Schwarz
durch einen blauen Rocksaum, ein farbiges Brusttuch,
eine kleine blumenbunte Stickerei am Kopftuch unter¬
brochen. Bedächtig und wiegend schreiten die Männer;
man sieht kantige Seemannsgesichter , weißblonde
Friesenköpfe . Unter dem Arm halten sie das durch
Generationen vererbte riesige, stlberbeschlagene
Gesangbuch. Lebt in dieser düsteren Tracht die alte
Trauer fort , die das Meer so oft in die Häuser
brachte ? Sie murmeln gerade dumpf das alte
friesische Gebet : „O Herr bewahre gnädiglich die auf
der See befinden sich. . ." Und dann wuchtet das alte
Trutzlied durch den Raum „Ein feste Burg ", und die
Knaben - und Mädchenstimmen sind wie Helles Strand¬
vogelrufen , die Männerstimmen aber dumpf und
grollend wie Vrandungsbrecher.

Z/r/aü/t
Im frischen Morgenwind fuhr das Wägelchen durch

die Insel Pellworm . Man konnte nicht sehen, datz es
eine Insel war . Zu sehen gab es ein gewaltiges , grün¬
rauschendes Feld , das schnellfertige Beobachter flach
nennen würden . Aber diese niederdeutschen Land¬
schaften unter dem steilen , zum Horizont abstürzenden
Himmel sind gar nicht so flach. Stehen nicht schroffe
Häuser darin , Bäume , ausladend und breit wie
Kirchenglocken, Kirchentürme und Windmllhlenkreuze?
Und fuhren wir nicht an einem Gebirge hin , auf dem
Türme standen ? Es war zwar nur der Deich mit den
Mastspitzen der dahinterliegenden Boote , aber er stieß
an den Himmel , verbarg das Meer und begleitete
uns mit einer erhabenen Beständigkeit , die etwas
von der Unendlichkeit der See hatte . Von hier geht
das Postboot nach der größten Hallig , nach Hooge.
Hallig bedeutet wie Holland nichts anderes als
niedrige Insel , als Niederland . Die zerrissenen Ueber«
bleibsel einer großen , fruchtbaren Landschaft „Alt¬
nordstrand ", sagenhaft Rungholt genannt , sind dies.
Gegenwärtig kennt man noch 14 Halligen , aber nur
neun sind bewohnt . Auf der größten und schönsten, auf
Hooge, leben 168 Bewohner auf neun Warften
(Warften sind die vier bis sechs Meter hohen , künst¬

lich errichteten , breiten Erdhügel ) . Neben Hooge
interessiert sich der Besucher für Langenetz, Oland,
Nordmarsch , Vlutwehl , für die Hamburger Hallig (mit
nur einem Haus ) und für Südfall.

Me / ckratz/me/n
Nicht immer waren die Halligen Vauerninseln . In

vergangenen Jahrhunderten gab es hier nur
Kommandeure und Kapitäne , die im Dienst der
Eeneralstaaten und der Hamburger Reeder große
Fahrten durch Weltnysere und Weltgeschichte machten.
Die notwendige Bestellung des Landes überließen sie
den Frauen und Kindern . Erst wenn das Alter oder
das Schicksal sie von der See herunterholte , beruhigte
sich ihr Abenteurerblul . Man weiß, daß die Vauern-
häuser im Innern teilweise reich wie Schlösser sind.
Aus der Seefahrerzeit stammen die prachtvoll blauen
Delfter Kacheln , die kostbaren alten Oefen von 1700,
die schweren Schränke , Truhen und geschnitzten Stühle,
das reiche Geschirr und die dunkelschlagenden Wand¬
uhren , die Bsttalkoven und Tabakspfeifen . Die adligste
der Hooger Bauernstuben — Pesel genannt — hat
einmal einen König von Dänemark beherbergt . Ich
weiß nicht, ob es gescheit ist, sie deshalb „Königs¬
pesel" zu nennen . Weit eher hätte jener dänische
Christian für den Vorzug , hier gewohnt zu haben , sich
Peselkönig titulieren dürfen.

Wir haben schon unendliche Mengen jenes Tees?
getrunken , der das Getränk der Insel ist, weil das
moorige braune Regenwasser aus den Zisternen nicht
unmittelbar genossen wird . All dies ist noch nicht das
Eigenartigste der Halligen . Das sind vielmehr die»
Besitzverhältnisse an Grund und Boden.

De/ Zocken
Der Boden — oder wenigstens der größte und wich-

tigste Teil — ist Gemeineigentum . Und doch sind die»
einzelnen Bauern , ihrer Meinung nach, seine Privat¬
eigentümer und werden auch im Grundbuch als solche
geführt . Andererseits erkennen die Banken dieses
Privateigentum nicht an und beleihen es nicht — da¬
gegen ist sicher, daß es vererbt wird wie nur irgendeines
„eigene Scholle". Der Gemeindevorsteher gibt zwischen
kachelgeschmückten Wänden einen wortkargen , aber
freundlichen Unterricht : „Ich werde es Ihnen erklären
und Ihnen auch unsere Meedschiftenbücher geben.
Verstehen werden Sie 's wahrscheinlich nicht. Der
Amtsrichter in Husum versteht es auch nicht. Na , aber
die Hauptsache werden wir schon herauskriegen ." Er
holt ein paar sehr alte Schulhefte heraus . Das ist das
Bodenrecht der Vackenswarft auf Hallig Hooge. Jede
Warft bildet eine Genossenschaft, den sogenannten
Bohl . Der Bohl verwaltet das Wiesenland . Dieses
zerfällt regelmäßig in zwei annähernd gleich große
Teile : in die Weide , auf der das Vieh geht, genannt
Fenne , und in das Meedeland , wo Heu geerntet wird.
Meede bedeutet Mähen . In diesem Klima gibt es nur
einen Grasschnitt jährlich.

Die Fenne wird selbstverständlich gemeinsam be¬
weibet . Dabei wird der Anteil des einzelnen nach
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Notsgras , Kalbsgras , Schafsgras und Lammsgras
bemessen. Das Wort Notsgras kommt von einem
friesischen Ausdruck „nuats ", der Rind bedeutet . And
die ganzen Bezeichnungen bedeuten einen Erasanteil,
der zur Ernährung eines entsprechenden Stückes Vieh
notwendig ist. Diese Anteile sind Vermögensrechte des
einzelnen , sie können frei veräußert , belastet und ver¬
erbt werden . Dabei sind sie gelegentlich bis zu einem
Nichts zersplittert worden , es gibt Anteile von V--°tel
Lammsgras!

Nun könnte man sagen , daß diese Friesen zwar , wie
die ersten Christen „alles gemeinsam " haben , aber
keineeswegs zu gleichen Teilen . Während z. B . ein
Mann auf Vackenswarft 14 Notsgras besitzt, hat ein
anderer nur vier und ein dritter gar keins , sondern
nur zwei schäbige Lammsgras . Neben all diesem aber
gibt es noch einen merkwürdigen Besitzer. Er steht an
der Spitze der Liste und heißt „die Kommune ". Wer
ist das ? Es ist nicht die Gemeinde . Es ist ein Stück,
das zu keinem Anteil und daher zu allen gehört . Es
ist keineswegs eine juristische Person , sondern etwas,
was dem Bohl als Ganzen über die sonstige Teilung
hinaus zusteht und meist verpachtet wird . Und es heißt
ausgerechnet : „die Kommune ? " Nun , das ist im
Grunde nur ein Name , und er stammt sicherlich aus
dem Beginn des vorigen Jahrhunderts , als es das
Wort Kommunismus im heutigen Sinne noch gar
nicht gab . Jetzt aber kommt etwas , was viel merk¬
würdiger ist als der Name Kommune.

Auch das Meedeland , die Heuwiese , besteht aus
Anteilen . Sie heißen bald Meedschiften , bald Schwester¬
parten . Bald wird die eine Einteilungsart angewandt,
bald die andere . Warum das so ist, soll hier nicht
untersucht werden ; es ist eben so. Diese Meedschiften
sind verschieden groß , je nach dem Vermögen des
einzelnen Vohlsgenossen . Der einzelne bestellt das
ihm zugewiesene Land , mäht es ab , fährt das Heu
nach Hause — und damit find seine Beziehungen zu
dem Boden erloschen. Denn ihm gehört kein bestimmtes
Stück, sondern die Anteile „springen " Jahr für Jahr.
Der eine Bauer hat einen Anteil , der vielleicht zwei
Hektar groß ist, der andere einen , der einen halben
Hektar ausmacht . Der erste hat einen Vermögens¬
vorteil , den ihm niemand streitig macht. Aber er kann
sich nicht dagegen wehren , daß er in einem Jahr ein
gutes Stück Land hat , im nächsten aber ein ziemlich
schlechtes. Jahr für Jahr wird dieses Vauerneigentum
neu umgelegt ; man teilt es also nicht der Größe nach
auf , wohl aber der Lage nach.

Kurz und gut , es gibt keinen festen Bodenbesitz. Und
doch gibt es Eigentum : nämlich an einer Meedschift.
Das ist nicht etwa ein bloßes Nutzungsrecht , sondern
richtiges Eigentum an einer Sache , die wohl nur in
der Welt eines Halligbauern in völliger Wirklichkeit
besteht . Was solch eine Meedschift eigentlich ist, das
zu erfühlen , muß man offenbar ein Halligmann sein.
Die Fruchte sprechen freilich für die Wirklichkeit der
Meedschift : fette Kühe , große Ochsen, Taler im Kasten
und Ansehen in der Gemeinde . Man kann auf Haus,
Hof und Garten eine Hypothek bekommen , aber , wir
deuteten es schon an , nicht auf die einträgliche Meed¬
schift. Und das Grundbuch in Husum hält die sämt¬
lichen Vohlsgenossen für gemeinschaftliche Eigentümer
ihres Meedelandes , was sie aber nach ihrer eigenen
Auffassung und nach ihrem Verfahren zweifellos nicht
sind. Vielmehr sind sie gemeinsame Verwalter einer
Anzahl im Privatbesih befindlicher Meedschiften , und
das ist etwas anderes . In diesem Halligboden liegt
eine uralte Rechtsvorstellung . Es ist eine Kuriosität
in deutschen und anderen Landen.

Dies nun ist das Recht, das lebendige , unfaßbare,
nur noch zu erfühlende — was aber ist die Sache?
Welcher soziale Wille steckthinter dieser eigentümlichen
Flurverfassung ? Es gibt Große und Kleine auf Hooge,
Reiche und Arme , aber der Reichp soll den Armen
nicht erdrücken und nicht ins Wasser drängen können.
Das größte Stück muß leider irgendeiner haben , aber
den besten Platz soll keiner haben dürfen . Und darum
gibt es in diesem Meedelande ein Stück, das im
Schlick liegt , wie die Bücher fast höhnisch sagen.
Irgendwann einmal bekommt jeder seinen Platz „im
Schlick". Er muß dann für dieses Jahr sein Heu in
Gottes Namen kaufen . Und hier liegt die Ursache der
ganzen sonderbaren Einrichtung . Die Hallig ist ein
Eefahrenland auf dem die Natur grundsätzlich keinen
Besitz in Sicherheit läßt . Grundsätzlich nämlich ist eine
Hallig , eine ungeschützte, nicht eingedeichte Insel , deren
Größe unheimlich rasch wechselt. Die Insel Kabel z. B.
ist schon fast ganz versunken . Südfall oder Eröde sind
winzig . Auf Hooge zahlen sie Grundsteuern für 2VÜ
Hektar Land , die es gar nicht mehr gibt . Das Meer
reißt und frißt an dem Lande von dem alle Leben
sollen. Es darf keiner deshalb , weil er dem Meere
am nächsten wohnt , seinem Angriff allein preisgegeben
sein. Daher der jährliche Wechsel. Wie nennt man das?
Eefahrensozialismus!

Me

Sie hätten es heute eigentlich nicht mehr nötig.
Seit 20 Jahren liegt ein Deich um Hooge und sichert
das Land . Eben ist man dabei , auch die letzte Hallig

zu erhalten . Sie könnten ihre Meedebücher neu
anlegen und das sagenhafte Land im Schlick streichen.
Vielleicht wird das auch einmal geschehen, aber vor¬
läufig sind die alten Formeln stärker . So beginnt der
Fennebrief für Mitteltrittsbohl , im Jahre 1918
gefertigt : „2m Namen der Gottheit sind wir Endes-
unterschriebenen über nachstehende Punkte unserer
Viehgräsung richtig und förmlich einig geworden . . ."
Die alte Formel , von den Vätern her . Und streng sind
sie mit eigenem freiwilligen Recht und Gericht . Im
Fennebrief von Backenwarst steht : „Sollte einer der
Interessenten es wagen , wie wohl früher die Gewohn¬
heit gewesen , ein Pfingstlamm zu halten , so soll für
dasselbe ein Taler sechs Silbergroschen an den Curator
sogleich entrichtet werden , oder es wird öffentlich ver¬
kauft ." Sollte einer es wagen . . . Es wimmelt in dem
Fennebriefen von Strafandrohungen , von Bußen und
Willkür , wie die Ausdrücke alle lauten . Vermutlich
wird keiner es wagen . Denn der „Curator " (es ist
alljährlich ein anderer von den Vohlsgenossen ) hat
praktisch unbedingte Gewalt und schnellen Zugriff.

Kleme/ma/nLeü
Man sieht diesen Kollektivismus den Inseln von

außen nicht an , der Erde nicht und den Menschen nicht
— und erst recht nicht dem Platz , wo Mensch und Erde
eins werden . In dem kleinen Friedhof auf der Kirch-
warft ist jedes Grab von einem mehr als ein Meter
hohen Zaun umschlossen, aus Holz oder Eisen , Stab
an Stab . Da liegen sie, die im Leben so dicht aufein-
andergepackt und gegen ihre innerste , eigensinnige,
schweigsame Natur zur Gemeinsamkeit getrieben
waren ; da liegen sie, jeder hübsch für sich, mit einem
Geländer von hölzernen oder eisernen Lanzen bewehrt.
Jeder für sich. Und das Vleidach der kurzen gedrun¬
genen Kirche flimmert hell vor dem dunstigen Grau
oder sanften Blau des Himmels . Dunkles Tannen-
gebüsch bei den Gräbern schmiegt sich warm wie ein
Tuch um die Schultern . Wundervoll dieser Dreiklang
aus melancholischem Tannengrün , dem zärtlichen
Seidengrau des Kirchendachs und dem entweichenden
Wasserblau des Himmels . 8 . IV.

Mein/nnse nnck tief Ktiief/
Ganz aufgeregt kam mein Junge heim . „Du , Vater,

im Zoologischen Garten ist ein neuer Steinadler ange¬
kommen, das soll ein Prachtkerl sein, den müssen wir
uns bald mal anschaun !" — „Wird gemacht , Wolf !"
— „Fein , Vater !" Ab war er durch die Mitte.

Also diesmal war ein Steinadler der Grund seiner
Aufregung . Neulich war 's eine Haselmaus , die Woche
vorher eine Rohrdommel , im letzten Herbst ein röhren¬
der Hirsch und im März die brütende Wildgans , ganz
zu schweigen von dem jungen Storch und der flügel¬
lahmen Möve , die er aus den Händen roher Burschen
befreit und sich dabei einige Beulen , eine blutende
Nase und ein zerschundenes Knie geholt hatte . Ich
war wirklich gespannt , was nach dem Adler an der
Reihe war ; den Brehm hatten wir ja nun bald durch.

Einige Tage später waren wir unterwegs , um dem
Adler unsere Aufwartung zu machen. Er war nicht
leicht zu finden . Um ihn nach und nach an die Ge¬
fangenschaft zu gewöhnen , hatte man ihm in einer
wenig besuchten Gegend des Gartens hinter dichtem
Gebüsch einen geräumigen Käfig zum Alleinbewohnen
angewiesen - In dem hier herrschenden Halbdunkel
war fast nichts zu erkennen.

Um besser sehen zu können , traten wir ganz nahe
an seine Behausung heran . In diesem Augenblick zerriß
ein scharfer , durchdringender Schrei die tiefe Stille , und
etwas unsagbar Wildes und Unheimliches stürzte sich
uns entgegen , so daß wir unwillkürlich ein paar
Schritte zurückwichen. Als sich unsere Augen an die
Dämmerung gewöhnt hatten , erkannten wir dicht vor
uns den Adler , der sich mit den starken Fängen in den
Maschen des Drahtgitters festgekrallt hatte und uns
mit seinen wild leuchtenden Augen gehässig anfunkelte.
In dieser Stellung , den kräftigen Körper fest an das
Gitter geschmiegt, die Flügel weit ausgebreitet , den
starken Schnabel angriffsbereit halb geöffnet , mit den
Fängen an den Maschen zerrend , so bot der königliche
Vogel ein prächtiges Bild von ungezähmter Wildheit.

Wolf war ganz außer sich vor Begeisterung.
„Das ist ja ein Pfundskerl , Vater ! Aber eine

Schande ist's , daß man solch ein Tier gefangen hält !"
„Einverstanden , Wolf ! Aber was tun ? Soll man

nun alle Tiergärten schließen? Denn was dem Adler
recht ist, sollte füglich auch den Löwen und Tigern
billig sein ."

„Lieber das , Vater , als solche herrliche Geschöpfe
in der Gefangenschaft verkümmern und zum Schatten
ihrer selbst werden zu lassen . Ein zahmer Adler ist doch
kein Adler mehr ."

Um uns zu beweisen , daß er noch nicht zu den zahmen
gehöre , rüttelte der kühne Räuber noch ein paarmal
ungestüm an dem Gitter , löste dann seine Fänge aus
dem Drahtgeflecht und schwang sich auf die Stange im
Hintergründe des Käfigs , wo man ihn wegen seines
dunkelbraunen Gefieders fast nicht erkennen konnte.
Meinem Jungen fiel es recht schwer, sich von ihm zu
trennen.

Unterwegs begegneten wir seinem Wärter . Von ihm
erfuhren wir , daß der frühere Steinadler , der vor
kurzem eingegangen war , vierzig Jahre in der Ge¬
fangenschaft ausgehalten hatte . Er erzählte uns auch,
daß der jetzige bald am ersten Tage seiner Gefangen¬
schaft entkommen wäre . Als der Wärter eben die
Käfigtür geöffnet hatte , war der Adler auf den ent¬
standenen Spalt zugeflogen und hatte mit aller Kraft
versucht , sich durchzuzwängen . Nur mit roher Gewalt
hatte der Wärter sein Entweichen verhindern können.

Auf dem Heimwege ging der Wolf , dessen Mund¬
werk sonst nicht einen Augenblick stillzustehen pflegt,
einsilbig neben mir her . Ich ahnte wohl , was in ihm
vorging und fand diese Ahnung bestätigt , als er unver¬
mutet , mehr zu sich selbst als zu mir , mit halblauter
Stimme zu sprechen begann : „Vierzig Jahre ! Das ist
ja gar nicht auszudenken , das ist ja eine Ewigkeit!
Armer , unglücklicher Adler !"

Einige Tage später machten wir zwei eine größere
Wanderung . An einem sonnigen Abhang hielten wir
Rast und verzehrten unser Brot . „Du , Vater !" rief
plötzlich mein Junge , „der würde doch noch viel , viel
höher fliegen , als der dort oben ."

„Wer ?" fragte ich zurück und folgte mit den Augen
seiner ausgestreckten Hand , die nach dem Gipfel des
gegenüberliegenden Berges wies , über dem ein
Bussard seine weiten Kreise zog.

„Nun , der Steinadler , Vater !" Immer wieder der
Adler , er konnte gar nicht von ihm loskommen.

„Ob ein Adler sehr teuer ist ? " fragte er von neuem.
„Solch ein ausgewachsener ist sicher nicht billig . Warum
fragst du das ?"

„Ach, ich dachte nur so. Wenn er nicht zu teuer
wäre , könnte man ihn ja kaufen und dann freilassen ."

Auf dem Rückwege erfuhr ich von ihm , daß er am
Tage vorher wieder draußen im Zoologischen Garten
gewesen war . Der Adler habe sich noch wilder gebärdet
als neulich und hätte am Kopf und an den Flügeln
blutige Stellen gehabt . Ich fing an , mich um den
Jungen ernstlich zu sorgen . Es war zu auffällig , wie
ruhig er in den letzten Tagen geworden war.

Meine Sorgen waren jedoch unnötig , denn schon
nach einer Woche schien er 's überwunden zu haben , er
tollte und lachte wieder genau so wie früher . Na ja,
Jugend vergißt eben schnell. Auch jetzt, während ich bei
einer Zigarette die Zeitung flüchtig durchblätterte,
hörte ich sein übermütiges Lachen unten aus dem
Garten . Eben wollte ich das Blatt aus der Hand
legen , da blieben meine Augen an einer fettgedruckten
Überschrift hängen:

Ich las:
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Als ein Wärter des Zoologischen Gartens gestern
morgen den Käfig des Steinadlers betrat , um
seinen Pflegebefohlenen zu versorgen , war der Käfig
leer . Von unbekannter Hand war in das sichernde
Maschengitter ein großes Loch geschnitten worden,
durch das der Adler vermutlich entwichen ist. Ueber
die Beweggründe des Täters tappt man völlig im
Dunkeln , weil man bei der Gefährlichkeit des unge¬
wöhnlich großen Raubvogels nicht an einen Dieb¬
stahl glauben kann . Die Drahtschere , die vermutlich
zur Tat benutzt wurde , lag vor dem Käfig im
Sande.

Beim Lesen dieser Notiz schoßes mir durch den Kopf:
Sollte der Wolf . . . ? Richtig , vor einigen Tagen hatte
er sich ja die Drahtschere von mir geben lassen, um
am Kaninchenauslauf etwas in Ordnung zu bringen.
Schnell stand ich auf und sah im Werkzeugkasten nach:
die Schere fehlte . Nun trat ich auf den Balkon und
rief in den Garten hinunter : „Wolf !" Von irgend¬
woher kam seine Antwort . Als er ins Zimmer trat,
fragte ich ihn : „Sag mal , wo hast du eigentlich die
Drahtschere , die ich dir neulich gegeben habe ? " Mit
großen Augen sah er mich an . . . „Die Drahtschere ?"
wiederholte er , und ein verdächtiges Rot färbte feine
Wangen . . . „Die Drahtschere meinst du , Vater ?" kam
es noch einmal zögernd von seinen Lippen , während
seine Finger an sämtlichen Taschen herumtasteten und
feine Augen unruhig bald den Himmel , bald den
Boden zu seinen Füßen absuchten , als ob sie dort die
fehlende Drahtschere zu finden hofften . Plötzlich schien
er einen Ausweg gefunden zu haben . „Weißt du,
Vater , die werd ' ich wohl unten im Garten verloren
haben , ich werd ' sie gleich mal suchen."

Fort war er , innerlich gewiß froh , weiteren unbe¬
quemen Fragen entronnen zu sein. Lange sah ich ihm
nach, so lange , bis er unter den Bäumen verschwunden
war.

„Ich glaube , es hat wenig Zweck, im Garten zu
suchen, mein Junge , im Zoologischen wäre schon mehr
Wahrscheinlichkeit , sie zu finden ."

I/mef lüMck Mol.
Balthasar Meyer zu Dielingdorf — der Name klang

wie der eines alten Adelsgeschlechts — legte sich schwer
in den rotgewürfelten , derben Drellkissen zurecht . Es
wollte schon seit Wochen nicht mehr so gut wie sonst.
Kein Wunder . Er war achtzig, hatte sein Leben lang
für drei gearbeitet und durfte nun wohl ausruhen.

Sie waren immer eine zähe Familie gewesen , die
Meyers zu Dielingdorf , die bereits seit dem Jahre
1621 ununterbrochen auf demselben Hofe saßen , und
die meisten hatten es auf wenigstens Siebzig gebracht.
Zwei freilich ausgenommen . Einer lag bei Caissons,
der andere war nicht wieder aus Sibirien zurück¬
gekehrt . Doch blieb ihm wenigstens der Jüngste , ein
Bauer , der im Hause und auf dem Felde zu wullacken
verstand , wie man hierzulande auf gut Platt sagte.
Schon als Junge hatte der seinen Mann . gestanden,
wenn es auch mit der Schule immer ein wenig haperte.
Seit einiger Zeit war der mächtig hinter der Luise
vom Deitershof her , und er hatte nichts dazu gesagt.
Das Mädchen schaffte tüchtig wie Hermanns tote
Mutter , und gegen die Aussteuer ließ sich gewiß auch
nichts sagen . Die alten Deiters hatten immer das Ihre
zusammengehalten.

Durch das offene Fenster kam der Ruch des reife«
Roggens . Sie schnitten schon am Fuhrenkamp . Ganz
deutlich konnte er das Dengeln der Sensen hören : Es
gab dieses Mal eine gute Ernte , der Roggen boll-

Ilöyli am Haun
Mädchen steht am Zaun und denkt:
Freundschaft hält sich, so man schenkt!
Und sie reicht dem Hottehüh,
Als Beweis der Sympathie,
Futter über 's Gitter hin:
„Merkst du , daß ich gut dir bin ?" —

Pferdchen merkt es , tritt heran,
Schaut die holde Nixe an,
Nickt, sie grüßend , über '« Zaun
Und beginnt sogleich zu kau'n.

Neigt dann , ganz ein Kavalier,
Seinen schönen Kopf zu ihr
Und bedankt sich höchst galant
Mittels Kuß auf Mädchens Hand.

Herbert I-sstibouckois.

werkte wie noch nie , und Regen und Hagel hatten ihm
keinen Schaden getan . Nur noch wenige Tage , und
alles war geborgen.

Er sann vor sich hin . Wie oft hatte er das nun alles
erlebt ! Zuerst ritz man die Erde auf , dann kam das
Korn in die Furchen . Es wuchs , streckte und bestockte
sich, der warme Wind ging darüber hin und die Hitze
des Juli , der Regen und das Gewitter . Dann fuhr
man ein , die Dreschmaschine summte , und die reife
Frucht wartete , daß sie Brot wurde . Früher war das
noch schöner gewesen , als man noch mit den langen
Flegeln zu winterlicher Zeit drosch, wobei man denn

« / Kne § erM<5ite von LuäkvisLake

tüchtig aufpassen mußte , daß einem das flinke Holz
nicht auf die Finger schlug. Aber heute ging das alles
mit Maschinen , man hatte elektrischen Strom , Buch¬
führung und Steuerberatungsstelle , dicke landwirt¬
schaftliche Zeitungen , Parteien und Ausstellungen in
Berlin und war manchmal schon mehr Fabrikant als
Bauer . Man verkaufte ja auch nicht mehr Roggen,
Weizen und Gerste , Rüben und Kartoffeln , sondern
landwirtschaftliche Erzeugnisse , sterilisierte Milch , Tee-
und Tafelbutter . Er hatte Arbeit gehabt , sich diese
neumodischen Wörter alle zu merken!

Aber die Erde blieb doch, was sie war , und roch nach
Feuchtigkeit und Kraft wie immer . Das Gras schoß
hoch, die Apfel - und Birnbäume trugen ihre Last , und
die Waldstücke wuchsen kräftig heran . Das Leben war
schön gewesen , weil es Arbeit war.

Es grummelte in der Ferne . Ein Gewitter schien im
Anzüge . Schwül strich der Wind durch den Blumen¬
garten unter dem Fenster . Die Frau hatte sich dort
redlich gemüht und manchen Groschen heimlich in ihre
Stauden gesteckt. Er sah das anfangs nicht gern . Man
war doch nicht in der Stadt , wo man sowas nötig
hatte . Es wuchs doch draußen genug Buntes auf der
Wiese ! Sogar Wein hatte sie angepflanzt , wenn die
Spatzen und Drosseln auch fast immer die Trauben
fraßen . Hermann freilich wußte sich auch hier zu helfen.
Der stellte einfach seinen Rundfunkkasten ans Fenster.
So ein neumodisches Ding hatten sie natürlich auch
haben müssen. Aber man wußte doch wenigstens Be¬
scheid, was man in Berlin machte, was die Futter¬
mittel kosteten, und wie das Wetter wurde , wenn sich
da die gelehrten Leute in Hamburg oder Köln auch
oft irrten . Das mußte man denn auch wohl so in den
Fingern haben und von Jugend auf kennen . Aus den
Büchern lernte man das sicher nicht.

Die Reben schlugen ans Fenster , es fing sachte an
zu regnen . Der Rücken tat wieder weh . Er hatte sich
sicher durchgelegen . Rufen mochte der Alte nicht, die
Jüngeren hatten heute alle Hände voll zu tun , und es
war wichtiger , daß draußen alles ins reine kam, als
daß man sich um sein ausgeleertes Leben kümmerte.

Die Hände falteten sich zusammen . Brot und Wein,
das war wohl ein schönes Bild , das da noch einmal
vor seine alten Augen trat . Sonntags , wenn er zum
Abendmahl ging , war es dasselbe . Denn die Frucht
war Sein wie das Leben , das nun zu Ende ging.

Er spürte es deutlich , wie ihn die Kräfte verließen.
Und das war wohl gut so, die jungen Leute mußten
schließlich auch Platz haben.

Der Regen wurde stärker , ein Blitz blendete blau
auf . Die dünnen Lippen des Alten bewegten sich kaum
noch. Die Augen wurden weit und sahen in das Land,
das er nicht geackert, und in dem doch sein Name
geschrieben stand unter denen , die da eingingen zu
ihres Herrn Freude.

Draußen klapperten die Knechte ins Haus , erhitzte
Pferde schnaubten , man machte die breite Dielentür
zu. Er hörte es nicht mehr.

Doch schwoll der Ruch des reifen Brotes voller ins
Zimmer , und die Erde atmete wie an dem Tage , als
hier der erste seines Namens den Pflug in den Boden
stieß.

VrAo/r cke/ Atz/sem/
Seit das Meer sie in der Stunde des Sturmes

geboren hatte , lag die Hallig Süderftrand wie ein
gottverlorenes Stück Land inmitten der geheimnis¬
voll irisierenden Wasserfläche der Nordsee . Fragte man
einen der Halligfischer , wes Geschlecht das älteste auf
seiner Hallig wäre , so antwortete er ohne Zögern : die
Hoogstettens ! Und das war denn auch die Meinung
aller , daß der Gott , der die Hallig schuf, die Hoog¬
stettens ausersehen hatte , das neugeborene Land zu
besiedeln.

Als die Vormittagssonne zum letzten Sprung auf
die Höhe des Himmels ansetzte und die Kühe vor
Müdigkeit zu fressen vergaßen , begann das Wasser
langsam zurückzuweichen. Inge Hoogstetten schaute
abermals über das grüne , schillernde Meer und maß
zum anderen die Höhe des dunkelblauen Himmels aus.
Dann atmete sie erleichtert auf und sagte zu sich selbst:
„Es wird schon gehen — und es wird schon rüber-
kommen, das Jrmchen !" Denn darum war Unruhe im
Hause , wohin man sah : daß Jrmchen , das jüngste der
Hoogstetten -Kinder nun zum erstenmal in ihrem
Leben allein übers Watt gehen sollte , um ihre Tante
auf dem Festland zu besuchen.

Sie hatte den Weg schon oft gemacht und wußte,
daß ihr das Wasser nichts anhaben würde , wenn sie
zwei Stunden lang tapfer marschierte . Aber was war
das doch immer für ein Marsch gewesen : an Vaters,
Mutters oder Bruders Hand ! Und wie hatte sie sich
danach gesehnt , allein das Wasser zu überlisten und
zu lachen, wenn es langsam und schwerfällig keuchend
hinterdreinkroch!

Das Kind nickte verständig zu den Ratschlägen , die
ihm die Mutter mitgab . Dann verließ es das grüne

Land , das ihm seit Geburt Zuflucht gegeben hatte,
und betrat den Schlickboden des Wattenmeeres , der
bei jedem Schritt hinterhältig murrte und klickerte.

Das Kind war unendlichen Glückes voll . Es war
nun ein Erwachsener , wenn es auch erst dreizehn
Jahre zählte . Es tänzelte den Weg entlang , pfiff und
sang und fühlte sich unbeschwert , als sei es selbst ein
Geschöpf des Meeres . Manchmal blieb es stehen, be¬
trachtete neugierig das Wasser , das in den Prielen
gurgelte , und spielte mit den gepanzerten Krabben,
die ungeschickt über den Boden purzelten . Dann hüpfte
es wieder weiter , leicht wie eine der Pusteblumen , die
zu Tausenden über den Weiden ihrer Hallig schwebten.

Zur selben Zeit stand Inge bangen Herzens auf
dem Deich und schaute übers ' Watt hin , das
wie ein riesiger , schmierig-grauer Teller von Sand,
Quellpflanzen und Prielen bis zum Festland bloßlag.
In ihren Augen spiegelte sich der Glanz der Ferne
wider , jenes unbekannten Ortes , an dem sie ihr Kind
vermutete . Und plötzlich, als stürze der milchige Schild
des Himmel über ihr zusammen und das Meer wiche
in ungewohnter Blässe — plötzlich hatte sie eine Vision,
die sich ihr mit dem Griffel des Schmerzes ins Gesicht
schrieb.

Für einen Augenblick wankte sie, als verlöre sie ihr
körperliches Gleichgewicht.

Für einen Augenblick überlegte sie, »b es Traum
oder Wirklichkeit wäre , was sich vor ihren Augen
abspielte.

Denn da sah sie das graue , leblose Meer und sah
das Watt , darüber ihr Kind lief , glücklich des Allein-

jeins mit Gott und seiner Sonne . Und iah datz Nch
das Wasser zu regen begann — gurgelte — mit Riesen¬
schritten voranquoll — und das Kind verschlang.

In einem Schrei wahnsinniger Angst fand Inge zu
sich. Ohne zu überlegen , warf sie die Schuhe ab , nahm
den Rock hoch und lief ins Watt hinaus — der
schwachen Spur ihres Kindes nach.

Das Wasser hatte seinen tiefsten Stand über¬
schritten . Schon begannen als Zeichen der einsetzenden
Flut in manchen Löchern Bläschen aufzuquirlen . Und
obwohl kein Wind war und die Sonne wie eine
glühende Esse fast bewegungslos am Himmel stand,
schwankten schon einzelne Tangpflanzen in den
Wurzeln hin und her.

Das Wasser stieg.
War dem Kinde nichts geschehen, dachte Inge , so

mußte es bald das Festland erreicht haben.
Was aber sollte dann die Vision bedeuten , die ihr

wie ein Hilferuf in den Ohren geklungen hatte?
Das Wasser brodelte.
Schon waren die Vertiefungen des Bodens voll¬

gelaufen . Von neuer Spannkraft erfüllt , quoll das
graugrüne Tanggestrüpp auf . Als seien sie aus
quälender Müdigkeit erwacht , paddelten die Krabben
durch die flache See.

Inge lief , bis ihr der Atem wegblieb und sie ein
paar Minuten ausruhen mußte . Während sie keuchend
stehenblieb , gierte das Wasser an ihren Füßen empor,
geil und ekelhaft wie eine Brüt von Schlangen . Nur
wenige Minuten noch, und die Spur des Kindes
mußte im Meer zerronnen sein.

Von Schreck gejagt , hastete sie weiter . Rundum
wuchs das Meer , bekam Klauen und Mäuler und fraß
sich langsam an ihren Beinen aufwärts.

In dieser Not , die mit Urgewalt auf die Erschrockene
niederstürzte , beschwor sie Gott , daß er das Meer be¬
zähmen möchte. „Du hast dem Wasser Einhalt geboten,
als du die Juden retten wolltest !" schrie sie. „Tu es
jetzt um meines Kindes willen !" Aber der Laut ihres
Mundes ertrank im Brodeln des Meeres , und weiter
— unerbittlich weiter nach den Gesetzen des Weltalls,
die kein Wunder kennen — stieg die Flut.

Plötzlich — scheuchte sie abermals eine Halluzination?
— plötzlich sah sie im Wasser ein Etwas , das ein paar
hundert Meter vor ihr wie sie dem Festland zustrebte.

Ja — es war Wirklichkeit.
Es war Jrmchen , der das Wasser schon bis an die

Hüften reichte — es war ihr Kind , das in letzter Wehr
nur noch mit den Händen vorwärtsruderte.

Mit zitternden Gliedern kam sie dem Kinde näher .-
Jetzt hatte sie es erreicht.
Und nun nahm sie es in die Arme , und ihrer beider

Freude löste sich in einem lauten , erquickenden Schrei.

Als Inge , die Last des Kindes auf den Schultern,
das Festland betrat , stand ihr das Wasser schon bis
an die Brust . Müde sank sie in das fette Gras einer
Weide , um Atem zu holen und in Liebkosung und
kleinen , hastigen Worten den Glauben an das leben¬
dige Dasein Jrmchens zurückzugewinnen . Das Kind
aber erzählte ohne Befangenheit , daß es über der Lust
seiner Freiheit und im Spiel mit den Krabben die
steigende Flut vergessen hatte.

Als sie ein paar Stunden später gemeinsam im
Hause der Schwester saßen und man Inge Hoogstetten
fragte , wie sie denn das Unglück so wunderbar voraus¬
sehen konnte , antwortete sie nicht . Nur ihre Augen
erglänzten von einer innerlichen Helligkeit und uner¬
gründlichen Wärme , und in ihrem Herzen machte sich
das Gefühl breit , daß sie von denen , die auf dem Fest¬
land wohnten , um Meerestiefe getrennt sei.

„Wie es gekommen ist ?" fragte sie endlich träumend,
ohne sich zu rühren . „Weiß ich es ? Wir auf den Inseln
leben jenseits der Welt . Und da wird es wohl so sein,
daß die Kinder im Herzen der Mütter wohnen , auch
wenn sie fern sind. Fühlt ihr das nicht ?"

Und damit schnitt sie das Gespräch ab und redete nur
noch von den Dingen , die sich in der Welt ereignet
hatten.

/cha//e5 AM
Leibl war , bevor er ein berühmter Maler wurde,

ein einfacher Bauernjunge gewesen. Man sagte , er
habe oft die Schafe gehütet.

Einmal war Leibl zu einer adligen Gesellschaft
geladen und erhielt als Tischnachbarn einen Baron,
dem die Tuchfühlung mit dem ehemaligen Bauern¬
jungen offenbar nicht gefiel.

„Sagen Sie doch, lieber Leibl, " fragte er herab¬
lassend, „haben Sie nicht eine sehr kummervolle Jugend
hinter sich?"

„Ich verstehe Sie nicht," antwortete Leibl.
„Na , Sie sollen doch Schafe haben hüten müssen !"
„Ach so," lachte Leibl , „diese Arbeit hat mir aber

eine sehr lebenswichtige Fähigkeit verliehen . Ich
erkenne nämlich seit dieser Zeit jeden Schafskopf gleich
auf den ersten Blick!"

?1rtkur Ilsia ? bisdwsvn.
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Neue Lehrgänge der Schule der DAF
Anmeldungen schneNften« einreichen/ Arbeit zum Wohle des Volkes

Es sind erst zwei Monate vergangen , seitdem
die Schule der Deutschen Arbeitsfront in Bremen
zum Sommersemester aufrief . In den Betrieben
in den Lichtspieltheatern , überall wurde man
daran erinnert , daß neue berufliche Lehrgänge
beginnen . Und dieser Ruf wurde nicht überhört
Zu Tausenden kamen die Arbeitskameraden aus
den Betrieben zu ihrer Schule , um sich in den
für sie eingerichteten Lehrgängen mit neuem Be¬
rufswissen zu wappnen . Da müssen auch alle
Pessimisten schweigen, die da meinen , daß im
Sommer eine berufliche Weiterbildung nicht von-
nöten sei. Sie haben die Antwort durch die fest¬
stehende Tatsache bekommen , daß die Zahl der
Lehrgangsteilnehmer im Sommersemester der
des vergangenen Winters um nichts nachsteht.

Bereits Anfang Mai konnte das Amt für Be¬
rufserziehung einen Bericht über die Arbeit der
Schule der Deutschen Arbeitsfront in Bremen
herausgeben . Dieser zeigte das erfreuliche Bild,
daß in der Kaufmannsschule bereits 97 Lehr¬
gänge und in der Werkschule 85 Lehrgänge
liefen . Die Kaufmannsschule konnte in der
Zwischenzeit 47 weitere Lehrgänge , die Werk¬
schule ebenfalls zwei weitere Kurse beginnen,
für die bis dahin noch nicht genügend Anmel¬
dungen vorlagen . Besondere Beachtung verdient
in diesem Zusammenhang die Tatsache , daß die
Leitung der Schule der Teutschen Arbeitsfront
es sich zum Grundsatz gemacht hat , keinen der
von ihr angesetzten Lehrgänge ausfallen zu
lasten . Jedem Arbeitskameraden soll die Mög¬
lichkeit geboten sein , sich in dem von ihm ge¬
wünschten Fach fortzubilden . Daran wird sich
auch im kommenden Wintersemester nichtsändern.

Die Leitung der Schule steht es als ihre Auf¬
gabe an , allen für die Mitarbeit an der Schule
in Frage kommenden Stellen , also den Wirt-
schaftsführern , Betriebsführern , Vetriebszellen-
obleuten usw . regelmäßig über den Fortgang der
Arbeit Bericht zu erstatten . Ebenso werden sie
an dem Aufbau des Arbeitsplanes für den kom¬
menden Winter mitarbeiten , für den die Vorbe¬
reitungen bereits jetzt getroffen werden . Hier
werden die Vertreter der Behörden mit den
Wirtschaftsführern , den Betriebszellenobleuten,
den Lehrern der Schule und der Schulleitung
und den Vertretern der Betriebe zusammensitzen,
um den Aufbau des Planes zu bewerkstelligen.
Ebenso werden die Obermeister der Innungen,
die Handwerksmeister und die verschiedenen Kam¬
mern hinzugezogen , um mit ihrer Erfahrung an
der Gestaltung des Lehrplanes mitzuwirken . Es
wird alles Erdenkliche getan , um die Möglich¬
keiten der beruflichen Weiterbildung so zu ge¬
stalten , daß sie von jedem Arbeitskameraden in
der richtigen Weise genutzt werden können.

Aber nicht nur darauf beschränkt sich etwa die
augenblickliche Arbeit . Wer einmal Gelegenheit
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hatte , für kurze Zeit in der Geschäftsstelle der
Schule der Deutschen Arbeitsfront zü weilen , der
wird feststellen können , daß täglich Neuanmeldun-
gen für Lehrgänge eingehen . Diese werden nicht
etwa bis zum Beginn des Wintersemesters zurück¬
gestellt , sondern wenn ein . Lehrgang die zu seiner
Durchführung notwendige Teilnehmerzahl hat,
kann er beginnen . So z. V. werden in der näch¬
sten bzw. übernächsten Woche in der Kaufmanns¬
schule folgende Lehrgänge ihren Anfang nehmen:
Nr . 509 : Maschinenschreiben  für Anfän¬
ger . zweimal wöchentlich , 20 Doppelstunden . —
Nr . 801 : Einheitskurzschrift  für Ansän-
ger , zweimal wöchentlich , 20 Doppelstunden . —
Nr . 502 : Einhettskurzschrift  für Fortge¬
schrittene , zweimal wöchentlich , 20 Doppelstunden.

Nr . 503 : Deutsch.  Wiederholungslehrgang,
einmal wöchentlich , 20 Doppelstunden . — Nr . 506:
Photülehre  für Anfänger (nur für Dro¬
gisten ) , einmal wöchentlich , 6 Doppelstunden . —
Nr . 506 : Photolehre  für Fortgeschrittene
(nur für Drogisten ) , einmal wöchentlich , 10 Dop¬
pelstunden . — Nr . 206 : Obst - und Früchte-
verwertung,  einmal wöchentlich , 5 Doppel¬
stunden . — Nr . 294 : Französische Sprach-
vereinigung (Arbeitsgemeinschaft ) , einmal
wöchentlich.

Für dies« Lehrgänge werden In der Geschäfts¬
stelle der Schule der Deutschen Arbeitsfront noch
Anmeldungen entgegengenommen . (Geschäftsstelle:
Am Wall 179/180, Laden links ; Geschäftszeit-
Montags , Dienstags , Donnerstags und Freitags
von 9 bis 13 und 15 bis 18 Uhr . Mittwochs von
9 bis 16 Uhr , Sonnabends von 9 bis 13 Uhr ) .
Da die Kurs « sofort beginnen sollen , müssen die
Anmeldungen schnellstens eingereicht werden.

Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Arbeit
der Schul « der Deutschen Arbeitsfront , die es sich
zur Aufgabe gemacht hat , aus dem deutschen Ar¬
beiter den bestquallfiziertesten Arbeiter der Welt
zu machen , von gutem Erfolg gekrönt sein wird.

Das in der Deutschen Arbeitsfront geschaffene
Amt für Berufserziehung , das mit der Durch¬
führung aller beruflichen Schulungsarbeit betraut
ist, hat ein umfangreiches Aufgabengebiet zuge¬
wiesen bekommen . Es kommt jetzt darauf an , daß
leder deutsche Arbeitskamerad an dieser Arbeit
teilhat , um zu seinem Teil dazu beizutragen , den
Erfolg sicherzustellen.

Helft der NSD . helfen!
Wenn zu des Wohlstands oft so steilen Stufen
Ein gütiges Geschickdich trug empor,
Dann fühl « dich zur Dankbarkeit berufen —
Es klopft die Not des Volkes an dein Tor;
Was du besitzest, sollst du neu erwerben,
Du stehst in deinem Volk ja nicht allein,
Und wo du lebst, soll nicht dein Bruder sterben,
Hilf treulich Mit — auch er soll glücklich seinl

Fällt dir 's zu schwer, den Ferienplatz zu spenden,
Dann denke nur , es war ' dein eigenes Kind —
Dann zögerst du vielleicht , dich abzuwenden,
Du weißt , wie trugvoll Erdengüter sind,
Daß in den frohen Stunden und im Klagen
Der Wandel sein oft tückisch' Wesen treibt
Und daß dein Opfer hier in flüchtigen Tagen
Der Zukunft deines Volks erhalten bleibt!

Da ist ein Volksgenosse , der in Jahren
Vergeblich sich gesehnt nach Arbeit hat,
Und der , nachdem ihm Hilfe widerfahren,
Zusammenbrach , von Kummer krank und matt;
Willst du dich diesem Bruder kalt verschließen,
Statt ihm zu schenken neuen Lebensmut,
Kannst du gefühllos , ruhig noch genießen.
Verblendet dein erbärmlich Hab und Gut?

Set dir am heutigen Tage ganz im klaren,
Daß jetzt erst die Entscheidungsschlacht beginnt!
Und naht dir ein Pg . mit Formularen,
Dann trag dich ein und nimm ein Ferienkind!
Mit treuem Herzen sei bereit zum Geben,
Du deutscher Volksgenosse , deutsche Frau —
Dann trittst du ein für deines Volkes Leben
Im Sinn des Führers und der NSD . I

Rechtsmittel gegen Steuerbescheide
Verfahren vor dem Finanzamt , dem Flnanzgerlcht und dem Relchsflnanzhof
Die Zustellung der Steuerbescheide für die Um¬

satz-, Einkommen - und Körperschaftssteuer lenkt
vas Interesse darauf , in welcher Weife gegen die
Bescheide Einwendungen erhoben werden können,wenn sich der Steuerpflichtige durch die Steuer¬
forderungen des Finanzamts irgendwie beschwert
fühlt.

Gegen Steuerbescheide ist das Berufungsver¬
fahren mit dem Einspruch an das Finanzamt
als Veranlagungsbehörde , der Berufung vor dem
Finanzgericht  als zweit « und richterliche
Instanz und der Rechtsbeschwerde an den
Reichsfinanzhof  in München als letzte
-richterliche Instanz gegeben . Die Rechtsmittel¬
behörden müssen nacheinander angerufen wer¬
den . Es ist auf Grund 8 201 A. O . lediglich mög¬
lich, statt des Einspruchs sogleich Berufung einzu¬
legen . Das Rechtsmittel wird aber nur dann als
Berufung behandelt , wenn der Finanzamts¬
vorsteher bis zum Ablauf eines Monats von der
Einlösung des Rechtsmittels ab gerechnet seine
Einwilligung dazu erteilt . Tut er dies nicht,
dann erläßt das Finanzamt «Ine Einspvüchs-
entscheidung . Die sogenannte „Sprungberufung"
führt zur Zeit - und Rechtsmittelkostenersparnis.
Das Finanzamt wird in der Regel de 'r Weiter-
leitung des Rechtsmittels an das Finanzgericht
(Berufungsinstanz ) dann zustimmen , wenn es von
seiner Steuerfestsetzung nicht abweichen will und
das Finanzgericht ohne weitere Beweiserhebungen
wird entscheiden können.

Das Finanzamt gibt seine Entscheidung im
Einspvuchsbescheid bekannt . Gegen den Einspruchs¬
bescheid ist die Berufung an das Finanzgericht
gegeben . Der Vorsitzende des Finanzgerichts kann
einen vorläufigen Bescheid erlassen , der wie ein
Urteil wirkt , es sei denn , daß ein Beteiligter
(auch das Finanzamt ist Beteiligter ) binnen zwei
Wochen nach Zustellung die Entscheidung des
Finanzgerichts verlangt . Dann gilt der vorläufige
Bescheid als nicht ergangen . Die Beteiligten kön¬
nen aber auch nach Erlaß des vorläufigen Be¬

scheides sogleich die Rechtsbeschwerde an den
Rsichsftnanghof einlegen . Der Reichsfinanzhof
kann ohn« vorherige mündliche Verhandlung «inen
Bescheid erlassen , der als endgültige Entscheidung
gilt , wenn ein Beteiligter nicht innerhalb zweier
Wochen, vom Tage der Zustellung an gerechnet,
die Anberaumung der mündlichen Verhandlung
beantragt.

Ueber Berufungen , deren Streitgegenstand kei¬
nen höheren Wert als einhundert Reichsmark
hat , kann das Finanzgericht ohne weitere Sach-
aufklärung oder Stellungnahme zu Rechtsfragen
nach freiem Ermessen entscheiden . Dann darf aber
das Finanzgericht nicht „verbösern ", d. h . eine
noch ungünstigere Entscheidung als die Vorent¬
scheidung treffen , was an sich sonst zulässig ist.

Der Steuerpflichtige kann in der Berufung
noch neue Tatsachen und Beweismittel vorbrin¬
gen . Dies ist vor dem Reichsfinanzhof nicht mehr
möglich . Der Reichsfinanzhof entscheidet nach
dem bereits in der Berufungsinstanz vorliegen¬
den Tatsachenmaterial . Er untersucht also ledig¬
lich die richterliche Rechtsanwendung , es sei denn,
daß das Rechtsmittel wegen gerügter Verfah-
rensmängel an die Vorinstanz zur nochmaligen
Prüfung und Entscheidung zurückverwiesen wird.

Die Rechtsbeschwerde an den Reichsfinanzhof
gegen Berufungsentscheidungen des Finanzgerichts
ist seit dem 1. 4. 1933 nur noch dann zulässig,
wenn der Streitwert höher ist als 500 RM . oder
wenn das Finanzgericht die Rechtsbeschwerde
wegen grundsätzlicher Bedeutung der Sache zu¬
gelassen hat . Gegen den Ausschluß der Rechts¬
beschwerde ist dann ein Rechtsmittel nicht mehr
zulässig.

Die Frist für die Einlegung eines Rechtsmittels
beträgt einen Monat und beginnt mit dem Ab¬
lauf des Tages , an dem der Bescheid dem Pflich¬
tigen zugestellt worden ist oder als bekannt¬
gemacht gilt . Sie ist nicht verlängerungsfähtg.
Nachsicht wegen Versäumung der Frist kann be¬

antragen , wer ohne sein Verschulden verhindert
war , die Frist einzuhalten . Wer mit der Absen¬
kung der Rechtsmittelschrift grundlos bis zum
Tage des Ablaufs der Frist wartet , handelt
schuldhaft und hat keinen Anspruch auf Nachsicht¬
gewährung (Urteil RFH . V X 589/28 vom 27. 6.
1928) . Briefe , die um Tage des Fristablaufs nach
der letzten , bei Dienstschluß erfolgten Leerung des
Briefkastens in diesen eingeworfen werden , sind
verspätet.

Ein Rechtsmittel soll zwar tunlichst die Be¬
gründung enthalten , sie kann aber auch nach¬
geliefert werden . Erfolgt trotz Aufforderung
keine Begründung , so wird nach Lage der Sache
entschieden.

Die Rechtsmittel sind bei der Geschäftsstelle
der Behörde anzubringen , deren Bescheid ange¬
fochten wird . Die Anbringung Set einer Vor¬
instanz genügt . Die Rechtsmittel können bis zur
Entscheidung zurückgenommen werden . Gemäß
8 319 AO . kann aber nur dann Kostenfreiheit
gewährt werden , wenn die Einlegung auf ent¬
schuldbarer Unkenntnis der Verhältnisse oder
auf Unwissenheit beruht.

Kreisschutungsamt
Am Dienstag . 18. Juni , finden in den von den

OrtSgruppenschulungswarten bestimmten Lokalen dieOrtsgruppenschulungsabende statt.
Es schulen zusammen: die Ortsgruppen Schwachhau¬

sen und^Pagentorn ni der Vietorjchule, Bürgermsister-^ . ppen Walle und UtbremenSmidt -Straße ; die Ortsgruppen
im Lyzeum Langereihs; die Ortsgruppen Altstadt.
Ostertor und Herbentor im Lyzeum Kippenberg, AmWall . Die Ortsgruppe Wndorss schult im Hotel „Ame¬rika", Walsroder Straße.

Kreisschule
Die Arbeitsgemeinschaft der NSV . findet am Mon¬

tag, 17. Juni , 2N.1V Uhr, in der Aula der Oberreal¬
schule Dechanatstratze statt.

Ortsgruppe Steintor
Donnerstag , 2V. Juni , 29.39 Uhr : Mitgliederver¬

sammlung im großen Saal des Casino. Es spricht der
Reichsredner Pg . Willy Koch, Altona . Eintritt 20 Pf ..Uniformierte IN Pf ., Erwerbslose frei.

OrtSgruppe Obernruland
GemeinschaftlicheMitgliederversammlung d. NSDAP.und DAF. am Mittwoch, IN. Juni . 29.39 Uhr, in

„Jürgens Holz". Es spricht Reichsredner Pg. WalterFranke, Bremen . — Am 21. und 22. Juni läuft in
den Rali -Lichtspielen der Film „Strotztrupp 1911".
Jedem Volksgenossen ist der Besuch dieses hochinter¬essanten Films zu empfehlen.

NS .-Frauenschaft
Kreissrauenschastsleitung. Abfahrt der NS .-Walte-

rinnen nach Norderneh Sonntag , 16. Juni um 9.3g
Uhr vom Domshos. — Es sind die Reichs-Aufnahme-scheins sür Jahrgang 1933 abzuliefern. — Wir bittendie Kästen pünktlicher zu leeren.

Ortsgruppe Altstadt. Zusammenkunft wie ÜblichMontag , 29.30 Uhr, im Martint -Eemeindesaal.
Ortsgruppe Neustadt-Süd . Der Ausslug nach demHasbruch findet nicht am Dienstag , sondern am Don¬

nerstag , 27. Juni , statt . Morgens 8.15 Uhr Abfahrt
Ecke Lahnstraße-Meterstraße.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Die Sprechstunde derOrtssrauenschastsleiterin fällt am Dienstag , 18. Juni,
aus . Nächster Frauenschaftsabend am 27. Juni , 20 Uhr,im alten Gemeindesaal, Osterstraße.

Ortsgruppe Gröpelingen. Montag kein Frauenschasts-abend, dafür Großveranstaltung der NSDAP . Frei¬
tag , 21. Juni , 29.30 Uhr , im Lass Flora.

Ortsgruppe Schwachhausen. Montag , 17. Juni , Ab¬
fahrt nach Fahrenhorst pünktlich um 14 Uhr von der
Polizeiwache Schwachhauser Heerstraße, Ecke Kirchbach-straße.

Ortsgruppe Horn. Am Mittwoch, 19. Juni , 29.45
Uhr, Tonsilmabend in der Turnhalle der Hörner Schule
von der Ortsgruppe Horn der NSDAP . Unkosten-
beitrag 29 Pf ., Erwerbslose 10 Ps. Es wird um regeBeteiligung der Frauenschaftsmitglieder gebeten.

Ostertor. Nächster Frauenschaftsabend am 24. Junium 20.15 Uhr in den Nembsrrihallen.

Deutsche Arbeitsfront
Montag , 17. Juni

Ortsgruppe Neustadt-Nord. DAF.-Walter -Sitzung bei
Weber, Grüncnstraße , Ecke Sandweg , 20.39 Uhr.

Ortsgruppe Arsten. DAF.-Walter -Sitzung in der Ge¬schäftsstelle. 29 Uhr.
Dienstag , 18. Juni

Ortsgruppe Woltmershausen . DAF.-Walter -Sitzung20.39 Uhr Versammlungssaal der NSDAP ., Woltmers-hauser Straße.
Mittwoch, 19. Juni

Ortsgruppe Neustadt-Süd . DAF.-Walter -Sitzung um29.39 Uhr, Sielers Festfäle.

Ortsgruppe Schwachhausen. Mitgliederversammlung29.30 Uhr , Cass Schnaars -Vahlsing, Schwachhauser
Heerstraße. Redner: Pg . APPel. ^Ortsgruppe Oberneuland . Gemeinsame Mitglieder¬
versammlung mit PO ., 29.39 Uhr . Jürgens Holz.

Donnerstag , 29. Juni
Ortsgruppe Habenhausen. DAF.-Walter -Sitzung um

29 Uhr in der Geschäftsstelle, Dürsstrahe 32^
Ortsgruppe Nöustadt-Slid . ' DAF .-Walter -Sitzung um29.39 Uhr in Sielers Festsälen.
Srisgtuppe Osten. Allgemeine DAF .-Walter -Sitzung29.39 Uhr bet Meinken, Hulsbsrg.
Ortsgruppe Ostertor . DAF .-Walter - u . KdF.-Warte-

Sitzung, 29.39 Uhr, Deutsches Haus.
Freitag , 21. Juni

Ortsgruppe Westen. DAF.-Walter -Sitzung 29.30 Uhr
Stephanitvrsteinweg 19.

Ortsgruppe Buntentor . Betrisbszellenobleute, KdF.-Warte , Betr .-Kemeinschaftswalter-Sitzung 29.39 Uhr im
Restaurant Ehrhardt . Kornstraße.

„Kraft durch Freude"
Mittwoch, 19. Juni : Fahrt nach Porto . Fahrpreis

einschließlich Eintopfgericht und Besuch der Freilicht¬
bühne 5,15 Mark, Abfahrt 7 Uhr ab Dom. Rückkunftgegen 83 Uhr. ^

Mittwoch, 19. Juni : Fahrt nach Walkmühle. Fahr¬
preis einschließlich Eintopfgericht 3,79 Mark. Abfahrt
um 7 Uhr ab Bahnhofsplatz. , „ ^ .Donnerstag , 29. Juni : Fahrt nach Hamburg . Fahr¬
preis einschließlichMittagessen, Besuch von HagenbecksTierpark und Hafenrundfahrt 7,59 Mark.

Vom 29. Juni bis 0. Juli Fahrt nach Borkum.
Fahrpreis einschl. Verpflegung , Unterkunft und Kur¬
tars 31 Mark. ^ ^ ,Vom 39. Juni bis 4. Juli Fahrt nach Bad Oehn-
Hausen. Fahrpreis einschließlich Verpflegung, Unter¬kunft und Dampsersahrt 18 Mark.

Am 7. Juli Fahrt zum Boxkampf Schmelmg — Päo-lino nach Berlin . Der Fahrpreis beträgt 9,79 Mark.Der Preis der Eintrittskarten dürste zwischen 5 und
6 Mark schwanken. „ .Am 7. Juli Fahrt nach Hamburg zur Reichstagungder NSG . „Kraft durch Freude". Der Fahrpreis wird
'n einigen Tagen bekanntgegeben.

Anmeldungen sür sämtliche Fahrten werden imKreisamt , Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 313, sowie
im „Heim-Radio ", Sögestratze, und im Zigarrenhaus„Atlantis " (Jnh . Sauerdorn ), Domshos, entgegen¬
genommen.

Sportamt Bremen
Achtung! Jahressporlkarteninhaber . Das in zehnTagen neu erscheinende DierteljahrsprograMM des

Sportamtes Bremen wird den Jahressportkarten¬inhabern nicht mehr durch die Post zugestellt, sondernist bei der Ortsgruppe der Deutschen Arbeitsfront oderbeim Spvrtamt abzuholen.
Sportärztliche Beratungsstelle . Volksgenossen, die

sich kostenlos beraten lassen wollen, müssen sich erstbeim Sportamt , Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 314,anmelden.
Olhmpia -Hestreihe. Die „Olympia -Hestchen" vonNr . 1 bis 28 sind beim Gportamt Bremen zum Preise

von 19 Pf . daS Stück erhältlich.

Qewinnlists
6er prsu8 .- SU66 .- KissssnloUsris

Am 14. Juni , dem 1. Ziehungstag , fielen
folgende Gewinne:
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„Deutsche Christen", Gemeindegruppe Gröpelingen.
Mitgliederversammlung am Montag , 17. Juni , 29.39
Uhr, im Lehrsaal Kirchenallee 1. Redner : Pastor Genschund Gemeindegruppenobmann Bache.

Hausfraucnverein , Ansgarikirchhof 19. Earnierkursus
von kalten Platten nur am Dienstag , dem 18., t Uhr:Aspik-Kursus nur am 18., V-8 Uhr.

Das Teufelsschist
Ein Unheimliches Seeabenteuer / Von Hans Dteürichfen

In dem alten Logbuch meines Urgroßvaters,
das er von frühester Jugend an führte , finde ich
unter anderem folgende interessante Aufzeich¬
nung , die ich nachstehend wörtlich wiedergebe:

„Ich habe das Teufelsschiff gesehen , ich habe es
mit eigenen Augen gesehen . Hätte mir jemand
davon erzählt , ich hätte es nicht geglaubt , daß es
so etwas gibt . Ein Schiff , das gegen den Wind
fahren kann , ohne Ruder oder Segel , von Feuer,
Rauch im Leibe getrieben , auf hoher See die un¬
möglichsten Mouvements ausführen kann.

Doch vorher muß ich berichten , wie ich zu dem
Pläsier , das Schiff zu sehen , gelangt bin . Es
waren wahrlich ungewöhnliche Umstände , die da
Mitspielten . Im Jahre 1807, als infolge der
Kontinentalsperre alle Schiffahrt arg darnieder-
lag , war ich mit Peter Paulsen von Finkenwerder
aus als Deckshand an Bord eines Fischerbootes
gegangen.

Wenn die Fischerei damals auch nicht recht loh¬
nend war , so brachte ein Nebenbetrieb derselben
desto mehr ein . Der Schmuggel mit Waren vom
Festland nach England , wobei die englischen
Fischereifahrzeuge die Ware auf hoher See über¬
nahmen.

Für junge wagemutige Burschen , die wir da¬
mals waren , war die Sache neben dem sehr reich¬
lichen Gewinnanteil eine sehr interessante Be¬
schäftigung , und die Gefahr , die damit verbunden
war , einmal von einem der vielen französischen
Wachboote geschnappt zu werden , achteten wir
nicht hoch — da es bisher immer gut gegangen
war.

AIs dann später die englische Flotte die usn-
zösischenHäfen blockierte und vor diesen ankerte,
wie gewaltige Hummern mit aufgeklappten
scheren , trieb sich eine Anzahl von französischen
Korsaren im Rücken der englischen Flotte herum,
um hier ihr sauberes Handwerk zu treiben . Hier¬
bei hatten sie es in der Hauptsache auf kleinere
Fahrzeuge abgesehen , aber einige verwegene Bu^
schen von Filibusterkapitänen scheuten sich auch
nicht, bewaffnete englische Kaperschisse anzu¬
greifen . ,

Endlich sollte auch unsere Stunde geschlagen
haben . Wir waren bei unseren Schmuggellochrten
immer dreister geworden und liefen eines ^ " ges
einem französischen Kaper direkt in die Arme.

Unser Vootsführer , ein hartgesottener Knaster¬
bart , hatte im Nebel , der an diesem Tage den
englischen Kanal wie ein schweres Leichentuch ein¬
hüllte , die stattliche Schonerbrigg zu spät in
Sicht bekommen . Ein Kanonenschuß , dessen Kugel
vor unserem Bug ins Wasser schlug, machte jeden
Fluchtversuch illusorisch . Wir mußten längsseit
des Kapers kommen . Unser Bootsführer stieß zu
seinem Unglück gegen die Franzosen Flüche aus,
die geeignet waren , die heilige Jungfrau selbst
in Ohnmacht zu stürzen . Von einem häßlichen
Kerl erhielt er dafür mit dem schweren Enter-
säbel einen so gewaltigen Hieb über den Schädel,
der ihn sofort mundtot machte . Mit ausge¬
breiteten Armen fiel er über Bord und war unse¬
ren Augen entschwunden.

Dieser alte Kerl , finster , streng aussehend und
starr wie eine Handsparke , war der Kaperkapitän.
Er musterte uns beide , Peter Paulsen und mich,
mit dem einen Auge , das er nur noch besah , dann
fragte er uns in schauderhaftem Englisch , ob wir
vorzögen , in die Schiffsgemeinschaft einzutreten,
oder — mit einer 20pfündigen Kugel an den
Beinen über Bord zu jumpen . Höhnisch meinte
er , wir könnten , wenn wir Glück hätten , England
vielleicht schwimmend erreichen . Es gab für uns
kein langes Bedenken oder Ueberlegen , da uns
der schnelle Tod , den unser Vootsführer soeben
erlitten hatte , noch frisch in der Erinnerung stand.

Da man uns keine weiteren Einschränkungen
auferlegte , konnten wir uns frei an Deck unter
unseren neuen Kameraden bewegen . Durch sie
brachten wir in Erfahrung , daß das Schiff „Sou-
riciere " (Mausefalle ) hieß und der Kapitän sich
Renard nannte . Mit drei Kanonen auf jeder
Seite und einer Drehbrasse auf dem Vorderkastell
war das Kaperschiff ein nicht zu verachtender
Gegner , zumal die Mannschaft einer bunt zu¬
sammengewürfelten Räuberbande glich, die einen
Verzweiflungskampf nur gegen vollen Einsatz
ihres Lebens ausfechten würde.

Auch an den nächsten Tagen lag der Nebel
schwer auf dem Kanal und der Nordsee , in der
wir jetzt kreuzten . Ein alter Matrose , der mich
anscheinend in sein Herz geschlossen hatte — soweit
es ein Korsarenherz zuläßt —, erzählte mir gerade,
wie fromm  Kapitän Renard sei, und daß er,
vor jedem Auslansen aus dem bretonischen Hei¬

mathafen , eine Messe lesen lasse für den guten
Ausgang des Unternehmens , als plötzlich aus
dem Mast der Ruf ertönte : „Schiff an Backbord
voraus !" Der Kapitän enterte selbst ein Stück
die Wanten hinauf , und als er sich von der Rich¬
tigkeit der Meldung überzeugt hatte , rief er:
„Täuscht mich der Nebel nicht , dann ist es ein
kleines erbärmliches Fahrzeug , eine englische
Brigg , die vielleicht , mit einem bornierten Insu¬
laner an Bord , Frankreich einen Besuch machen
will . Oh , was ist das für ein leichtsinniger Veef-
steakfresser , der sich in das Fahrwasser der „Souri-
ciöre " wagt ! Vorwärts , ihr Burschen ! Alle Segel
beigesetzt, die wir irgend tragen können . Dann
schickt ihm eine Visitenkarte hinüber , damit er
die Höflichkeit der französischen Nation kennen¬lernt !"

Kaum hatte Kapitän Renard ausgesprochen , als
auch schon die Drehbrasse feuerte . Die Kugel riß
ein Loch in den Nebelstreifen und verlor sich im
Takelwerk der geheimnisvollen Brigg.

Voll Erwartung blickte der Korsarenhäuptling
durch das Fernrohr , und als er die englische
Flagge aufsteigen sah, rief er : „Er hat den Mut,
Farbe zu bekennen . Wir haben den Mut zu
feuern ! Eebts ihm , meine Burschen ! An die Ge¬
schütze! Aber feuert nur auf kurze Distanz !"

Als wollte Gott Aeolus selbst dazu beitragen,
das Geschickder Brigg zu besiegeln , sandte er eine
kräftige Brise , und unter dem Druck der ganzen
Segel stürzte sich das Kaperschiff auf seine Beute.

Wir beide , Paulsen und ich, zitterten vor Auf¬
regung . Wir konnten nahezu die Zeit berechnen,
wo das unglückliche Schiff sich gerade unter den
Kanonen seines Gegners befinden mußte . Je
näher wir kamen , desto deutlicher konnten wir
seine Manöver und jeden Teil der Takelage er¬
kennen . Der Piratenhäuptling war sprachlos über
die Sorglosigkeit , mit der das kleine Schiff seine
Fahrt fortsetzte . Noch mehr aber wuchs sein Er¬
staunen , als er sich die Takelung seines Gegners
genauer besah — und uns ging es ebenso.

„Habt ihr so etwas in eurem Leben jemals ge¬
sehen, Jungs ? Das sind doch keine Masten , die
der Trog hat ! Es scheinen Stangen zum Wäsche¬
trocknen zu sein ! Mit der Takelung ist der beste
Schiffer nicht imstande , in drei Tagen über einen
lumpigen Dorfteich zu segeln ! Da ist was nicht
richtig , denn die Brigg macht , nach meiner
Schätzung , mindestens ihre 12 Knoten !"

Auch wir kamen aus dem Staunen nicht her¬
aus Immer lebhafter wurden Ausdrücke des
Schreckens, ja der Furcht vor dem Unnatürlichen

bei den abergläubischen Seeleuten . Die Kano¬
niere standen mit brennenden Lunten bei den
Kanonen.

„Es ist egal , und wenn es der Teufel selbst
wär , der auf dem Kasten regiert ! Wir sind jetzt
in Schußweite - Feuer !" kommandierte der
Pirat.

Die Salve ließ die „Souricibre " bis zum Kiel¬
balken erzittern , heftig legte sie sich auf die Seite.
Dichter Pulverqualm hüllte sie ein . Dann suchten
alle Augen die Brigg.

Die Stelle , an der man sie bis vor kurzem ge¬
sehen hatte , war leer — sie war verschwunden.

„Donnerwetter !" riefen die Kanoniere . „Alle
Teufel , unsere Lage hat gesessen. Sie ist glatt
abgesoffen !"

„Was kräht ihr ! Ruhig , ihr Schweine !" heulte
Renard mit hohler Stimme und zeigte auf einen
Punkt der Backbordseite.

Ich wollte meinen Augen nicht trauen , dort
schwamm das Fahrzeug , anscheinend unbeschädigt,
mit gerefften Segeln , und bewegte sich, ohne

irgendein sichtbares Hilfsmittel , mit zauberartiger
Geschwindigkeit fort.

Die Matrosen brachen in ein lasterhaftes Flu¬
chen und Schimpfen aus . „Feuer ! Salve !" kom¬
mandierte Renard . Aber die Kanonen feuerten
nur unregelmäßig und trafen nicht , da die Brigg
schon weit aus der Schußweite heraus war . Der
Pirat stand an der Reling und starrte entgeistert
in die Richtung , in der seine Beute entschwand.

„Kapitän !" rief ihn sein Bootsmann an . „Ka¬
pitän , habt ihr die Brigg genau gesehen ?"

„Denkst du , ich bin blind , du Narr !" rief
Renard erbost zurück.

„So hört , Kapitän , der Teufel soll mich per¬
sönlich kielholen , wenn das nicht dieselbe Brigg
ist, die wir genau vor einem Jahr , an derselben
Stelle , in den Grund gebohrt haben ."

„Aus dir — aus dir — spricht die Angst —
der Wahnsinn !" erwiderte mit bebender Stimme
der Piratenhäuptling.

„Es war an einem Karfreitag , Kapitän . Ich
weiß es genau , Kapitän ! So genau , wie ich weiß,
daß ihr der Mannschaft jener Brigg nicht soviel
Zeit gelassen habt , ein l ' -itor nostiw zu sprechen
— ehe sie durch euch — in die Hölle gesandtwurde ."

„Wenn dir dein Leben lieb ist. Voorsmann,
dann — behalte deine Weisheit für dich" , raunte
der andere erregt zurück.

Dann entdeckte er mich, der , in der Nähe
stehend , jedes Wort der Unterhaltung mit ange¬
hört hatte.

„Was ! Du junger Haifisch , willst den Lauscher
spielen !?" rief er wutbebend , und hätte sich der
Bootsmann ihm nicht entgegengeworfen , ich hätte
das gleiche Schicksal erlitten wie unser Voots¬
führer.

„Keinen Mord heute , wenn ihr jemals auf
Gnade hofft , Kapitän !" rief mein Lebensretter,
und so kam ich mit dem Leben davon.

Inzwischen war eine stockdunkle Nacht herein¬
gebrochen , und wir segelten mit gutem Wind wei¬
ter . An Schlaf dachte niemand , denn wir unter¬
hielten uns über das Recontre , das wir gehabthatten.

Plötzlich ertönte ein Schrei . Es war der Pirat,
der ihn ausgestoßen hatte . Er deutete sprachlos
auf die See . Fast Bord an Bord mit der „Souri-
cisre " schwamm die unheimliche Brigg — in voll¬
ster Fahrt mit gerefften Segeln . Ich sah es selbst
— und Paulsen , mein Kamerad , kann es bezeu¬
gen . Zwischen den beiden Masten erhob sich eine
große Säule , die Rauch und feurige Funken
ausspie . Ein einziger Mann war nur am Ruder,sonst war das Deck leer.

Wie wahnsinnig brüllte der Kapitän : „Und
wenn es meine Seligkeit kosten sollte ! An die
Geschütze! — Feuer !"

Kaum hatte er den Befehl erteilt , als das
schreckliche Fahrzeug , als ob es ihn verstanden
hätte , aus der Dunkelheit heraus , jetzt aber auf
der anderen Seite unseres Schiffes auftauchte.
Es kam so nahe , daß man das Geheul der Flam¬
men in seinem Innern hören konnte , und durch
die Luken blickte man in eine brodelnde Hölle , in
der sich im Schatten menschenähnliche Gestalten zu
bewegen schienen.

Es war totenstill an Bord geworden . Die ganze
Mannschaft war auf die Knie gesunken , und noch
lange Zeit nachher stand der Piratenkapitän mit
Hut und Rosenkranz in der Hand , verzweifelt
in die Dunkelheit starrend , an Deck.

Ein ganzes Jahr blieben wir beide , Paulsen
und ich, der Heimat fern . Die ganze Zeit haben
wir nicht erfahren , welche Bewandtnis es mit dem
Teufelsschiff gehabt hat.

Eine Meldung der englischen Zeitung aus jener
Zeit bejagte aber . daß das erste amerikanischen
Dampfschiff , von Savannah kommend , nach einer
Reisezeit von 20 Tagen den Kanal passiert habe
und in Liverpool glücklich angekommen sei.
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„Die alte bremische Gegelschifsahrt"
Eröffnung der Schau im Focke-Museum durch Senator Bernhard- Starkes Interesse ln allen Kreisen

Am gestrigen Sonnabendmittag ist durch den
Senator für die Wirtschaft , Pg . Bernhard,
die Ausstellung „Die alte bremischeSe-
gelschiffahrt"  im Focke-Museum vor einem
großen Kreis geladener Gäste feierlich eröffnet
worden . Senator Bernhard betonte eingangs
seiner Eröffnungsrede , daß diese Schau ein Stück
bremischer Geschichte darstelle , das für uns Bre¬
mer darum von besonderer Bedeutung sei, weil
es eine Epoche unserer Schiffahrt  behandle
und damit das ursprünglichste Lebenselement
unserer Stadt.

Mit der Segelschiffahrt der achtziger und neun¬
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts sei die
Grundlage gelegt worden für die Bedeutung der
Seeschiffahrt unserer Tage und es habe seinen
guten Grund , daß ein Teil unserer Seeleute auch
heute noch Ausbildung auf Seglern erhalte . Denn
diese seien eine harte Schule der Ertüchtigung,
ja , das Zuchtinstrument für jede große seemän¬
nische Leistung überhaupt . Wenn man die zahl¬
reichen Bilder und Modells der Ausstellung be¬
trachte , so werde einem klar , mit welchem Unter¬
nehmungsgeist Kapitäne , Steuerleute und Mann¬
schaften sich immer wieder den schwankenden
Planken eines Seglers anvertraut , ja , denKampl
mit dem tobenden Meer gesucht hätten , weil er
ihnen Lebensnotwendigkeit geworden sei. Die
Segelschiffahrt Ausgang des vorigen Jahrhun¬
derts habe ihr Vorbild gehabt in der regen,
blühenden Tätigkeit der mittelalterlichen Hanse,
ais diese nicht nur den gesamten europäischen
Handel , sondern auch z. T . die Politik der nor¬
dischen Staaten beherrschte . Diese wiederum sei
beseelt gewesen von den Heldenfahrten der Wi¬
kinger , deren Leistungen in der Seeschiffahrt um
deswillen als die größten anzusehen seien, weil
die Mittel , die ihnen zur Verfügung standen , bei

weitem die primitivsten waren . Ueberhaupt gelte
der Grundsatz , je einfacher die Mittel , desto
größer der Wert der Leistungen.

Es ist kein Zufall , fuhr Senator Bernhard
fort , daß zur gleichen Zeit , in der wir hier in
Bremens Mauern eine Segelschiffahrtsausstellung
der Öffentlichkeit übergeben , auch in Paris
in der Orangerie eine ähnliche Schau
zur Eröffnung kommt . Aber es besteht doch ein
grundsätzlicher Unterschied zwischen den beiden
Ausstellungen . Während in Paris der dekora¬
tive  Gedanke im Vordergründe steht , kommt es
uns darauf an , einen historischen Aufriß der
Entwicklung zu geben , die von allen , die in ihr
lebten und wirkten , ein gewaltiges Maß
härtester Arbeit  im Interesse der Gesamt¬
heit verlangte und die darum zum Vorbild ge¬
worden ist gerade für unseren seemännischen
Nachwuchs . Wenn man heute unsere Ozeanriesen
die Meere durchfurchen sehe, dann werde erst
recht klar , wie sehr es früher entscheidend auf die-
persönliche Tüchtigkeit des einzelnen angekommen
sei, und diesen Geist gelte es insbesondere unserer
nautischen Jugend zu vermitteln . In diesem
Sinne müsse er bei dieser Gelegenheit nachdrück¬
lich auf Otto Hövers  herrliches Buch „Von der
Calliot bis zum Fünfmaster " hinweisen , das so¬
wohl in technischer als auch in künstlerischer Be¬
ziehung ganz hervorragend gestaltet sei und das
in die Hand eines jeden jungen Menschen gehöre,
der den Beruf eines Seemannes ergreifen wolle.

Die Segelschiffe auf den Weltenmeeren seien
immer seltener geworden ; leider müsse man
sagen , daß es fast gar keine mehr gebe . Die fort¬
schreitende Technik habe auch hier grundsätzlichen
Wandel geschaffen . Wie widerstandsfähig und
gesund der Gedanke der Segelschiffahrt indes
sei, beweise der Umstand , daß die erste für die
größere Fahrt im Jahre 1797 in Bremsn be-

Iüngster Xiergaeten-Nachwuchs
Gegenwärtig stehen im Vürgerpark die beiden

jüngsten Insassen des Tiergartens im Mittel¬
punkt des Interesses . Wir stellen sie hier unseren
Lesern vor ; sie sind so jung , daß sie noch nicht
einmal einen Namen erhalten haben . Das
winzigste Storchenexemplar,  das uns
je vor die Augen kam, mußte erst aüs dem Brüt-

Junge Mädel auf Tanzböden
Von der Polizeidirektion wird geschrieben:
Es wird darüber geklagt , daß an öffentlichen

Tanzvergnügen ganz junge Mädchen teilnehmen,
die dort nicht hingehören . Dazu ist auf die Vor-
schriften hinzuweisen , die darüber bestehen . Ju¬
gendliche unter 18 Jahren dürfen sich nach 20 Uhr
überhaupt nicht in Wirtschaften aufhalten , wenn
sie nicht von ihren Eltern oder deren Vertreter
begleitet sind. An öffentlichen Tanzvergnügen dür¬
fen Kinder unter 16 Jahren nicht länger als
bis 22 Uhr teilnehmen.

Die Polizeibeamten sind angewiesen , auf die
Durchführung dieser Vorschriften zu achten ; außer
den Wirten sind auch die Eltern und die Jugend¬
lichen selbst verantwortlich zu machen.

gründete Reederei C. E . Schramm heute noch
bestehe, wenn auch unter anderem Namen , und
zwar als F . A. Binnen L Co., die jetzt noch
eine Anzahl die Meere befahrender Segler ihr
eigen nenne.

Senator Bernhard , dem lebhafter Beifall für
seine Ausführungen dankte , erklärte sodann die
Ausstellung für eröffnet.

Alsdann ergriff der Direktor des Focke-
Museums , Dr . Erohne,  das Wort und dankte
Senator Bernhard zunächst für seine eindring¬
lichen Worte , die er der Ausstellung mit aufoden
Weg gegeben habe . Er freue sich, feststellen zu
können , daß das Interesse für diese Schau , die
einer Anregung von Julius Focke ihre Ent¬
stehung verdanke , in allen Kreisen der Bevölke¬
rung beträchtlich groß sei. Der Ruf an private
Kreise , aus ihrem Besitz Ausstellungsgegenstände
zur Verfügung zu stellen , sei auf so fruchtbaren
Boden gefallen , daß aus räumlichen Gründen

nicht einmal das gesamte angebotene Material
zur Schau gestellt werden konnte.

Dr . Erohne sprach zum Schluß den Dank der
Museumsleitung an alle diejenigen aus , die sich
um das Zustandekommen der Ausstellung so ein¬
gehend bemüht haben . Und wenn er darüber
hinaus den Wunsch äußerte , daß diese Schau
neben ihrer erzieherischen und künstlerischen Wir¬
kung auch noch den Erfolg zeitigen möge , das
Focke-Museum zu einer immer größeren An-
ziehungsstätt « werden zu lasten , so kann man dem
nur aus vollem Herzen zustimmen . Gewiß , nicht
die abenteuerliche Romantik fremder Erdteil«
spukt in den gediegenen Räumen des alten Baue»
an der Weser herum , sondern die schlichte, aber
darum nicht weniger eindringliche Sachlichkeit der
historischen Sammlung schwingt hier das Zepter.
Aber es wird wohl kaum jemand bestreiten
wollen , daß die Schönheit prächtiger bremischer
Altertümer weniger sehenswert wäre , als die
fremder Länder.

An alle Erzieher aber ergeht der dringende
Ruf , die ihnen anvertraute Jugend  in dies«
herrliche Schau eines Stückes bester bremischer
Tradition zu schicken und ihren Blick zu weiten
für die Verdienste des hanseatischen Kaufmanns-
tums unserer Vaterstadt um Handel und Schiff-
fahrt und damit um Deutschlands Geltung zur
See . 8i.

Lloydschnelld »mpser „Columbus ", Kapt . H.
v Thülen , heimkehrend von seiner Pfingstfahrt
nach Madeira , trifft voraussichtlich am 17. d . Mts.
um 6 Uhr morgens in Bremerhaven ein . Die
Fahrgäst « werden um 7.30 Uhr gelandet.
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BremensKriminal-MuseumimWerden!
Aber: nur bedingter Zutritt zu den unermeßlichen Schätzen an Beweisstücken aus der Verbrecherwelt?
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kästen geholt werden , wo as , in einer Heukiste
sorglich verpackt , sich seines Erdendaseins freut.
Bisher ist das Leben recht unsanft mit ihm ver¬
fahren ; kurz nach seiner Geburt — die Photo¬
graphie zeigt ihn drei Tage alt — fiel er aus
dem elterlichen Nest und wurde von Tierfreun¬
den gefunden , die ihn dem Tiergarten anver¬
trauten . Hand aufs Herz — wer würde beim
Anblick dieses gelbgrauen , flaumbefiederten
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Kükens auf einen Storch raten ? Wenn wenig¬
stens der Schnabel schon seine rechtmäßige Farbe
hätte ! So stehen besonders die Kinder staunend
vor dieser Handvoll Leben und sind erst dann
überzeugt , wenn es heißt : „Das ist der Storch,
der die Zwergenkinder bringt !"

Die zierlichste Erscheinung unter dem Tier¬
gartennachwuchs ist aber das Hirschkälbchen,
das zurzeit der Aufnahme knapp einen Tag alt

MM

WWW

MG

k'vtv: Luköler
Das 2^'ei l 'aSo alts RirsekkLldelmn säußt

war . Es weiß seine schwanken, langen Beine
noch nicht ganz richtig zu gebrauchen , nach ein
paar Schritten schon läßt es sich ermattet neben
seiner samtäugigen Mutter nieder . Aber gerade
in dieser tastenden llnbeholfenheit und schutz-
suchcnden Schwäche ist es entzückend anzuschauen.
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Es wäre nicht tunlich,
Kriminalmuseen
für die breite Öffent¬
lichkeit einzurichten . Sie
würden eine derartige
Verlockung zu den
furchtbarsten Untaten
bedeuten können , daß
von vornherein einer
solchen Gefahr begeg¬
net werden muß . Es
versteht sich von selbst,
daß ein schwächlicher,
charakterloser oder gar
schlechter Mensch sich
hier erst die nötige
Belehrung über die
Möglichkeiten zur Aus¬
führung von Ver¬
brechen holen könnte.
Darum muß auch in
Bremen von vornher¬
ein die Einschränkung
gelten , daß nur dem
Zutritt zum Museum
gewährt werden darf,
der sich eines ent¬
sprechenden Leumundes
erfreut . Das Museum,
mit dessen Einrichtung
wurde , befindet sich im

-
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seit langem begonnen
dritten Stockwerk

des Polizeihauses und wird dort auch bleiben und
entsprechend ausgebaut . Die fraglichen Räum¬
lichkeiten sind günstig gelegen , in sich ab¬
geschlossen, sehr weitläufig und aufnahmefähig
und bedürfen hier und da noch einer ver¬
bessernden Zurichtung . Im ganzen darf da¬
mit gerechnet werden , daß die unermeßlich
reichhaltige Sammlung , die zur Verfügung steht,
in etwa Halbjahresfrist zur Be¬
sichtigung vollendet  sein wird . Gegen¬
wärtig muß noch fieberhaft daran gearbeitet
werden , den zweiten Teil der ungewöhnlichen
Beweisstücke zu ordnen und im jeweiligen Zu¬
sammenhang mit dem in Frage stehenden Ver¬
brechen kenntlich aufzustellen , — eine sehr um¬
fangreiche , mühsame und verzwickte Aufgabe.

Bis jetzt dürften rund 2200 Gegenstände bzw.
d!« zu einem Verbrechen gehörenden Werkzeuge,
seiner Ausführung wie Entdeckung , fertig geord¬
net vorliegen . Sie bieten sich dem Beschauer in
einer Vielfalt dar , die mehr denn grauen¬
erregend ist.

Die Sammlung umfaßt reichlich sechs Jahr¬
zehnte und zeigt neben dem, was sie als „Geschichte
der Kriminalistik " handgreiflich erkennen läßt,
fast ausschließlich Dinge und Verbrechen,
die sich auf bremischem Boden abge¬
spielt  haben und die hier nun , teils als poli¬
zeiliches Lehrmaterial , teils als abschreckendes
Zeugnis in vieljähriger Tätigkeit unermüdlich
gesammelt wurden . Die Arbeit vollzog Kriminal¬
direktor Vollmann  mit seinen getreuen Hel¬

fershelfern ; ihm obliegt auch die Fertigstellung
des Museums . Das heißt , fertig im gewohnten
Sinne wird es niemals , sondern es wird natür¬
lich immer Neues hinzukommen.

Dem Polizisten und Kriminalisten , dem Rich¬
ter , Staatsanwalt und allen anderen Rechts-
beflissenen , die mehr oder minder täglich in die
Welt des Verbrechens hineinsehen müssen, sind
die Dinge gewohnte Erscheinung . Wohl aber neu
ist die ganze Anlage als solche wie ihre Aus¬
gestaltung und Verwertbarkeit . Es ist da etwas
ganz Vorbildliches im Entstehen , dessen prak¬
tischer Nutzen sich noch mehr als oft erweisen
dürfte.
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Nun eine gewisse Beklemmung abgeschüttelt
und hinein!

Völlige Stille herrscht . Heiße Luft schlägt einem
entgegen . Ein langer , eben noch nicht erleuchteter
Gang ist da . Merkwürdige Gegenstände hängen
an der Decke. Verschlossene Türen zu beiden Sei¬
ten , eine ganze Menge . Leise , leise . . . Ein
jedes Ding hier hat eine abenteuerliche , fürch¬
terliche  Geschichte . Meist klebt Blut daran.

Eine Nacht lang dort eingesperrt sein ? Wer
auszog , das Fürchten zu lernen , hätte es hier
nicht gar so schwer.

Kriminaldirektor Bollmann erzählt aus dem
Reichtum seiner Erfahrung . Viele , viele Einzel¬
heiten sind Begegnungen mit seinem eigenen Le¬
ben im Polizeidienst . Von jeglichem , was da ist,
weiß er die genaue Herkunft und Vcdeutung.

Da oben an der Decke die Strickleitern ? Ach
so — ja , das sind natürlich Ausbruchswerkzeuge

Unbegreiflich , wie die Zuchthäusler dergleichen
in ihren Zellen haben verbergen bzw . überhaupt
herstellen können . Stricke aus Wollfasern , nach
und nach zusammengetragen , aus Tuchresten,
Bettbezügen und dergleichen . Den einen Strick
dahinten hat sich Raubmörder Hannack
verfertigt und ist damit entwichen . Eine sinn¬
reich erdachte , zusammenklappbare hölzerne Lei¬
ter ist zu sehen, die Knickstellen mit Bettschrauben
verbunden und die Tritte aus eisernen Bett-
bügeln . Dann eine zweite , höchst sorgfältig gear¬
beitete Leiter von ziemlichen Ausmaßen : damit
entwischte Raubmörder Grimm  und ward
nie wieder gefangen . Das war vor dem Kriege.

Am schauerlichsten ist der Raum , in dem die
Mordtaten ihre bleibende Erinnerung fanden.
Vorerst prallt man zurück vor dem in Spiritus
aufbewahrten und durch das Glas unnatürlich
groß erscheinenden rothaarigen Haupt des
Massenmörders Thomas , der in den siebziger Jah¬
ren auf dem Lloyddampfer „Mosel " eine greulich»
Untat beging , indem er um Versicherungsbetruges
willen eine Höllenmaschine an Bord bringen ließ,
die beim Transport explodierte und rund hundert
Menschen in Stücke riß . Er soll sich dann selbst
entleibt haben . — An der Wand hängen unge¬
zählte Schußwaffen . Mit einer reden von ihnen
tötete sich ein Mensch . . . .

Anderes : ein Farmer aus Australien beging
Selbstmord , indem er sich mit den Füßen an einen
dicht an einem Weiher stehenden Pfahl anband,
sich einen äthergetränkten Wattebausch über das
Gesicht deckte, sich weiter fesselte und so kopfüber
ins Wasser rollt «. Dergestalt ward er aufgefunden.

Die Mordtat Bolzen steigt wieder in der Er¬
innerung auf . Da ist das Messer , mit dem die
Frau ihren Mann tötete und zerstückelte ; zum
Teil verbrannte sie ihn dann , und den Rest warf
sie in die Weser . Er märe zu Verwandten ver¬
reist , sagte sie auf Befragen . Der Mann besaß
aber ein Holzbein und hatte dies mit einem
Schulterriemen befestigt getragen . Die Gewohn¬
heit hatt « ein Absinken der Schulter zur Folge.
Der Rumpf wurde aus der Weser gespült . Än
dieser Schulter wurde der Tote erkannt , und die
Frau war geständig . Acht Tage lang hatte sie den
Leichnam in der Wohnung , trug ihn , wenn nötig,
hin und her , und feierte im Wohngemach mit
ihrem Liebsten unterm Christbaum Weih¬
nachten . . . .

Unerschöpflich ist die Energie und Erfindungs¬
gabe , die zumal auf Einbrüche  verwandt wor¬
den ist. Die hier fehlgeleitet « Tatkraft müßte man
sammeln können , um zu ermessen , welchen Ver¬
lust für das Volksganze sie in Wahrheit bedeutet!
Es ergäben sich Ziffer « von unvorstellbarer Be¬
deutung / Das Feinste und Widerstandsfähigste an
Werkzeugen ist eben noch gut genug , um dem ver¬
brecherischen Treiben zu dienen , — von der primi¬
tiven Teufelszange (zum Kleiderdiebstahl durch
die Luftklappe ) bis hin zum auf Bruchteile von
Millimetern einstellbarem Dietrich In alle » Ab¬
arten vom gebogenen Bohrer bis zum vollendet
ausgebildeten Werkzeug sind sie da vorhanden
Knabberzangen , ja selbst Sauerstoffgebläse , Blei-

AttcAtkügeLcAett
Manchesmal und unverhofft,
Sozusagen ziemlich oft,
Gab es Anlaß schon zu Klage:
Daß der Bremer unsrer Tage
Seine Heimatstadt nicht kennt,
Blind nur durch die Gegend rennt
Und die hochberühmten Schätze,
Als da sind : Museen , Plätze.
Rathauskeller , Prachtgebäude,
Aller Welt zu Zier und Freude , —
Nie gesehen , nie gekannt , —
Und das ist doch allerhand!

Fragt ' da unlängst jemand an
(Aus Berlin kam jener Mann ) ,
Wo er wohl im Stadtgelände
Unsre Böttcher st raße  fände.
Der Gefragte — Bremer — hat
(Oh , welch unerhörte Tat)
Arg den Fremdling fehlgeleitet
Und ihm viel Verdruß bereitet.
Er verwies ihn Richtung Walle,
Höchst verkehrt in diesem Falle!
Als dem Eastfreund dorten nicht
Kam die Straße zu Gesicht,
Fragt ' er — ärgerlich berührt,
Daß man ihn so irreführt , —
Wiederum bescheiden an,
Ob ihm jemand sagen kann,
Wo die Straße , denn belegen,
Die er sucht,auf seinen Wegen.
Antwort , — ach, er möchte nur,
Ueber Markt hinweg , der Spur
Linie Zwei der Straßenbahn
Folgen bis zum Wall hinan.

Doch auch diese Weisung war
Unzulässig ganz und gar . —
Und wohin er auch gehört,
Gläubig , doch zuletzt empört:
Niemand wußte ganz bestimmt,
Welchen Weg man wählt und nimmt,
Um zum Ziele zu gelangen
Ohne Fehltritt , Angst und Bangen!
Bis ein guter Polizist
Sagte , wo die Straße ist.

Ach, man muß sich wirklich schämen,
Daß im lieben alten Bremen
Menschen heimisch sind seit Jahren,
Die moralischen Gefahren
Gar so ausgeliefert sind,
Wissenlos als wie ein Kind.
Ahnen diese Leute nicht,
Daß es wider Sinn und Pflicht,
.Wenn man hier doch schafft und lebt,
Ganz und gar nicht ist bestrebt,
Seine Stadt in allen Teilen
Zu erforschen , zu durcheilen?

Alter Freund , so geht das nicht!
Geh hinaus , tu deine Pflicht,
Daß ein Fremder , der dich fragt,
Nicht nachher von dir auch sagt,
Daß nicht heilig sei dein Herd
Und daß deine Stadt nichts wert!
Kümm 're dich in höchster Eile , —
Und nach äußerst kurzer Weile
Weißt du ganz genau Bescheid.
Pack es an und sei bereit ! —ob.

streifen zum Abnehmen von Schloßabdrücken,
hohle Schlüsselzangen , um verschlossene Türen mit
Schlüssel von außen öffnen zu können , — es ist
eine Vielfalt an Werkzeugen , die an das Unbe¬
grenzte heranreicht und sich noch täglich vermehrt.

Ein weiterer Raum beherbergt alles , was mit
Münzverbrechen  zusammenhängt . Wie
Falschmünzen gegossen, Geldscheine hergestellt und
mit welchen schlau erdachten Hilfsmitteln sonstige
einschlägige Fälschungen vorgenommen wurden,
etwa Briefmarken , das lehrt der Inhalt dieses
Zimmers . Umfangreich wird die Abteilung wer¬
den , die Glücksspiele  aufzeigen soll, ferner
Falschautomaten,  Schwindel -Waagen und
dergleichen . Unheimlich ist es, was alles der
Mensch ersann , um auf unlautere Weise zu Vor¬
teilen zu gelangen.

Da werden die technischen Möglichkeiten an
Hand von Tatsachenmaterial aufgezeigt , nach
denen ein Verbrechen erkannt und der Täter über¬
führt werden konnte . Die Merkmale der Finger¬
abdrücke , sonstige eigenartige Anzeichen . So zum
Beispiel hatte ein Einbrecher bei einer schweren
„Arbeit " ein schartiges Stemmeisen benutzt und
war entkommen . Erst Wochen später wurde ge¬
rade dieses Handwerkszeug bei ihm entdeckt und
die Methode der Verblüffung angewandt : er war
sofort geständig und konnte festgenommen werden.
Ein winziges , winziges Etwas ist es meist nur . . .

Welche unfaßlich große Leistung steckt — nun
im guten Sinne — in einem derartigen Museum!
Der Staat hielt Wacht , und mit welcher Auf¬
opferung der für ihn Beauftragten , das lehrt die
Sammlung . Sie dürfte nach Fertigstellung zu
den bedeutendsten und reichhaltigsten zählen , die
wir überhaupt besitzen, und es wird manche,
manche Gelegenheit sein , daß ihr Wert augen¬
fällig wird ! - cb.

e'ntn: vupoers
üin Blieb nuk ckie umkanAi 'siobs , Lnminlung von
üinbi 'eobei '^ si 'lMugon , ckie ebsnkalls eine Abtei¬

lung kür sieb bückst.
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